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EINLEITUNG 

Die große Bedeutung, die der Kork für den Handel und die Industrie der 
Neuzeit erlangt hat, sowie mehrere seiner bei keinem anderen Körper vereint vor- 
kommenden Eigenschaften haben seit der zweiten Hälfte des i8. Jahrhunderts 
eine ganze Reihe von Untersuchungen und Abhandlungen dieser Substanz veranlasst. 
Ich erinnere nur an die epochemachenden Arbeiten von Chevreul, Mohl, 
Sanio und Höhnel.^) 

Weniger bekannt als der Kork dürfte die Korkeiche selbst, der jenes wichtige 
und interessante Product hervorbringende Baum sein, obwohl auch hierüber einige 
Schriften erschienen sind, unter denen die von D. Primitivo Artigas y 
Teixidor, A. Lamey und J. Rein besonders hervorgehoben zu werden ver- 
dienen.^) Während jedoch Artigas und Lamey ihren Gegenstand mehr vom 
localen und praktisch - populären Standpunkte aus behandelten und Rein in 
seiner Abhandlung hauptsächlich Spanien berücksichtigte, habe ich es auf des 
1 etzteren Anregung und mit dessen wohlwollender Unterstützung versucht, die Kork- 
eiche nach ihrer geographisch-historischen Seite in einer alle Productionsländer 
gleichmäßig umfassenden Weise zu charakterisieren. Geographische Verbreitung, 
Geschichte und commercielle Bedeutung der Korkeiche, dies sind die Haupttheile, 
in die die vorliegende Abhandlung gegliedert ist. Um diese aber zu einer möglichst 
vollständigen Monographie zu gestalten, war es nothwendig, auch eine Uebersicht 
der Hauptergebnisse hinzuzufügen, die die naturwissenschaftlichen Untersuchungen über 
jenen Baum und sein vorzüglichstes Product, den Kork, bis heute zu Tage ge- 
fördert haben. 

So möge denn diese Arbeit einen kleinen Beitrag liefern zur weiteren Ent- 
wicklung und Ausbildung der noch verhältnismäßig jungen Wissenschaften der 
Pflanzen- und Handelsgeographie, in dem Sinne, wie sie in den letzten Jahrzehnten 
von verschiedenen hervorragenden Gelehrten erstrebt und großentheils erreicht 
worden ist. 



^) Vergl. das Literaturverzeichnis am Schlüsse der Arbeit. 

^) Die hier in Betracht kommenden Schriften sind: 
P. Artigasy Teixidor: El Alcornoque y la industria taponera. Madrid, 1875. 
P. Artigas y Teixidor: Alcornocales, industria taponera. Madrid, 1885. 
P. Artigas y Teixidor: Noticia sobre el Alcornoque y la industria corchera. Madrid, 1888, 
P. Artigas y Teixidor: Alcornocales 6 industria corchera. Madrid, 1895. 
A. Lamey: Le chene-liege, sa culture et son exploitation. Paris, 1893. 
J. Rein: Geographische und naturwissenschaftliche Abhandlungen. Leipzig, 1892. Bd. I, 

p. 137-157. 
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I. NATURWISSENSCHAFTLICHER THEIL 
Capitel I. Der botanische Charakter der Korkeiche 

Während man früher unter dem Namen «Korkeiche»^) in der Botanik nur 
eine Art von Eichen, nemlich Quercus suber L. kannte, machte im Jahre 1856 
der Schweizer Botaniker J. G a y ^) auf eine neue Species aufmerksam, die er Quercus 
occidentalis^) nannte, und deren specifischen Unterschied er mit der Verschiedenheit 
beider Bäume in Bezug auf die Dauer ihrer Blätter sowie die Reifezeit und die 
Structur ihrer Früchte begründete. Abgesehen von diesen Abweichungen sind sich 
beide Korkeichenarten äusserlich vollständig ähnlich. Wir können uns daher darauf 
beschränken, eine allgemeine Beschreibung des Baumes zu geben, um dann an 
passender Stelle die Verschiedenheit beider Species zu erwähnen.*) 

Die Korkeiche ist ein stämmiger Baum, der gewöhnlich 10 — 15 w, selten 20 nt 
Höhe und 3 bis 5 m Stammumfang erreicht; doch gibt es auch einzelne Exemplare, 
die bedeutend stärker sind. So erwähnt Sousa Pimente P) eine Korkeiche in der 
Nähe von Azeitäo (nordwestl. von Setübal), die bei 18 w Höhe 9 tn Umfang hatte, 
und A. Lame}'^) führt unter anderen einen Baum an bei Böne (an der Nord- 
westküste Algeriens) der, i m über der Erde gemessen, einen Umfang von um 
ergab. Solche Prachtbäume sind natürlich selten und bedürfen, abgesehen von 
anderen günstigen Bedingungen, eines Wachsthums von mehreren hundert Jahren, um 
derartige Dimensionen zu erreichen. 

Das Wurzelsystem der Korkeiche ist stark entwickelt und zeichnet sich aus 
durch eine tief in den Boden eindringende Pfahlwurzel sowie durch die Eigenschaft, 
zahlreiche Schößlinge zu treiben. Der Stamm ist im Verhältnis zu seinem Umfange 
fast stets kurzschaftig; er verzweigt sich schon bei geringer Höhe in krummen, knorrigen 
Aesten und bildet dabei eine breitausgedehnte, meist unsymmetrische Krone mit 
spärlicher Belaubung. Die jüngeren Zweige haben eine aschgraue, filzig behaarte 
später braune, glatte Rinde. Die Blätter sind lederartig, kleiner als die der gewöhn- 



*) Die Korkeiche (vom latein. cortex benannt) heißt in Frankreich chene-li^ge (in 
der Gascogne corcier, in der Provence suro oder suvi), in Spanien alcornoque (in Cata- 
lonien suro, surus oder surera, auch wohl alsina surera, in Galicien sobreira oder subreiro), 
in Portugal sobro oder sobreiro, in Italien sughero, in Algerien und Tunis sowie 
in Marokko kerrouch oder fernan. Vergl. A. Lamey, 1. c. p. i; Rein 1. c. p. 129; 
Artigas y Teixidor: Noticia sobre el alcornoque, p. 3. 

') J. Gay: Notice sur une nouvelle esp^ce de chene fran9aise, in den «Annales des 
sciences naturelles«, annee 1856. Bd. VI. p. 283 ff. 

^) Gay gab ihr diesen Namen, weil er sie zuerst im westlichen Frankreich, in der 
Gascogne beobachtete. 

*) Zur Botanik der Korkeiche vergl.: 
Willkomm et Lange: Prodromus florae hispanicae. Stuttgart, 1861. Bd. I. p. 242—243. 
D. Maximo Laguna: Flora forestal espaSola. Madrid, 1883. l Theil, p. 243 if. 
Battandier et Trabut: Flore de PAlgerie. Dicotyl^dones. Alger. 1888—90. p. 823 flf. 
A. Lamey, 1. c. p. i — 13; Rein, 1. c. p. 139 — 142. 
Artigas y Teixidor: Noticia etc. p. 3 — 8. 

^) C. A. de Sousa Pimentel: Pinhaes, Soutos e Montados. Lisboa, 1888. IL Theil. 

^ A. Lamey, 1. c. p. 8. 
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Ueber die Korkeiche 7 

liehen Eichen, der Form nach oval oder länglich, an der Basis herzförmig oder 
abgerundet, meist stachelspitzig gezähnt, selten ganzrandig, auf der Oberseite glatt 
und dunkelgrün mit dichtem Ademetze, auf der Unterseite grauweiß behaart. 
Obwohl beide Korkeichenspecies zu den Immergrüneichen gehören und mithin 
perennierende Blätter haben, so verliert Quercus * occidentalis die ihrigen schon im 
Frühjahr des folgenden Jahres, während die von Quercus suber erst nach zwei- bis 
dreijähriger Dauer abfallen. 

Die Blüthezeit der Korkeiche ist je nach dem Klima und der Lage des Baumes 
verschieden ; gewöhnlich beginnt sie Mitte April, in Algerien oft schon im Jänner^) 
und dauert bis Ende Mai oder Anfang Juni. 

Die Eicheln der Korkeiche stehen gewöhnlich einzeln oder zu 2 bis 5, selten 
zu 9 bis 12 vereint auf kurzen Stielen. Ihre Structur ist bei beiden Species, wie 
früher erwähnt, verschieden; diejenigen von Quercus suber sind nämlich länglich 
und besitzen Becher mit etwas abstehenden, fransenartig verlängerten Schuppen, 
während die Früchte von Quercus occidentalis mehr eirund geformt sind und Becher 
tragen, deren Schuppen fest anliegen und nicht über den Rand hervorstehen. Auch 
bezüglich der Dauer, welche die Früchte zur Reife nöthig haben, unterscheidet sich 
Quercus suber von Quercus occidentalis ; die Eicheln der ersteren Art reifen 
schon nach einem Jahre, die der letzteren erst am Ende des zweiten Jahres. Aber 
selbst an jedem einzelnen Baume der beiden Species findet die Fruchtreife nicht 
gleichzeitig, sondern in einem Zeiträume von 5 bis 6 Monaten statt, nemlich vom 
September bis Ende Jänner oder Anfang Februar. Man hat daher die Eicheln je 
nach ihrer Reifezeit in drei Classen eingetheilt, in früh-, mittel- und spätreifende. Die 
ersteren, in Spanien bellotas brevas, primerizas oder miguelefias^) (katalanisch 
miquelinchs oder miguelinchs) genannt, reifen im September ; wir können sie Micha- 
elis-Eicheln nennen. Die mittelreifenden oder Martini - Eicheln, von den 
Spaniern segunderas, medianas oder martineflas (katal. Martinericas oder Martinenchs) 
genannt, reifen im October und November. Die spätreifenden, spanisch tardias oder 
palomeras (katal. derrarencas) reifen im December und Jänner, oft erst im Februar.^) 

Das Holz der Korkeiche ist von bräunlichrother Farbe, sehr fest und schwer; 
seine Dichtigkeit variiert im Mittel zwischen O'qos und Vq^q ^T^d erreicht bei ganz 
alten Bäumen manchmal i'ose**) ^® steht jedoch an Verwendbarkeit und Werth 
unserem Eichenholze weit nach, da die Stämme im Innern meist hohl sind und in 
oder auf feuchtem Boden schnell faulen. 

Vom Korke, der im folgendem Capitel eingehender behandelt wird, sei hier 
nur das botanisch Wichtigste erwähnt. Er bedeckt in natürlichem Zustande spontan 
den Stamm und die dickeren Aeste der Korkeiche in einer hellgrauen, tief längs- 
rissigen und wulstigen Schicht, deren Dicke je nach dem Alter derselben verschieden 
ist. Dieser natürliche Kork, den man in der Technik gewöhnlich «männlichen» 
oder auch «Jungfernkork» ^) nennt, hat kein homogenes Gefüge, ist spröde und 

^) Vergl. Battandier et Trabut, 1. c. p. 823. 

*} Vergl. Artigas y Teixidor: Noticia etc. p. 4. 

") Vergl. Rein, 1. c. p. 141 ff. und Artigas, 1. c. p. 5. 

*) Lamey, 1. c. p. 5; Rein 1. c. p. 142. 

^) Die französischen und spanischen Bezeichnungen sind liege naturel, male oder 
vierge, beziehungsweise corcho bomio, bornizo oder virgen (katal. suru pelegri); portugiesisch 
heißt er corti9a virgem. 
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8 Eugen Anton Müller 

brüchig und kann deshalb in der Industrie, namentlich bei der Stöpsel-Fabrication 
nicht verwerthet werden. Doch hat man in der Neuzeit ein Verfahren gefunden, 
durch welches die Erzeugung eines technisch verwendbaren, elastischen Korkes 
erreicht wird. Entfernt man nemlich in der später geschilderten Weise die spontan 
gebildete Korkschicht, so entsteht eine neue Korkumhüllung des Baumes, welche 
gleichmäßig, elastisch und nur wenig rissig ist; dies ist der sog. «weibliche» oder 
«Reproductionskork*,^) der allein als Handelsobject einen Werth hat. 

Wie alle Waldbäume hat auch die Korkeiche zahlreiche Feinde unter den 
Insecten. Es sind, um nur die schädlichsten zu nennen, vor allen Cerambyx cerdo 
L., speciell die Varietät C. Mirbeckii (in Spanien capricornio del alcomoque, in 
Frankreich grand capricome genannt) und Coroebus bifasciatus F., deren Larven 
sich breite Galerien in das Holz des Stammes und der Aeste bahnen. Die Blätter 
des Baumes greifen besonders die Raupen von Bombyx dispar L. an, während der 
Korkschicht selbst besonders zwei Arten von Insecten großen Schaden zufügen, 
indem sie dieselbe mit ihren Gängen durchlöchern und so ganz unbrauchbar machen. 
Es sind die rothe Ameise, Formica rufa L. (spanisch hormigas, katal. rabaxins 
oder rabaxinchs) und die Larve von Coroebus undatus Fabr. ; erstere gräbt ihre 
Galerien zu dem Zwecke in den Kork, um sich und ihre Puppen bei Gefahr darin 
zu bergen; letztere ist namentlich in der spanischen Provinz Gerona sehr verbreitet 
und hat dort schon oft großen Schaden angerichtet.^) 

Capitel II. Der Kork 

/. Seine Entstehung und Entwicklung 

Hugo von Mohl, ausgezeichnet als Forscher auf dem Gebiete der 
Pflanzenphysiologie, war einer der ersten, welcher der Bildung und Entwicklung 
des Korkes ein eingehenderes Studium widmete. Er zeigte zuerst in seiner denk- 
würdigen Schrift,^) dass der Kork eine allgemeine Erscheinung bei den Holzpflanzen 
sei, und dass derselbe durch Entstehung von Korklamellen im Innern der Rinde zu- 
stande komme. In würdiger Weise schlössen sich an die MohTsche Arbeit die 
von Carl Sanio*) und Casimir de Candolle*) an, deren ersterer die von 
Mohl begonnene Untersuchung der Entwicklungsgeschichte des Korkes im 
allgemeinen vertiefte, während letzterer speciell den natürlichen und künstlichen 
Kork vori Quercus suber studierte. Das Ergebnis der Untersuchungen dieser Männer 
in Bezug auf die Korkbildung ist im Folgenden kurz dargestellt. 



*) Französisch: li^ge femelle oder liege de reproduction, spanisch: corcho segundero 
oder fino (katal. suru bo). Vergl. Artigas, 1. c. p. 9. 

2) Ausführlich sind die verschiedenen der Korkeiche schädlichen Insecten behandelt 
von Lamey, 1. c. p. 168 — 202; vergl. auch Artigas, 1. c. p. 7 ff. 

8) «Untersuchungen über die Entwicklung des Korkes und der Borke auf der Rinde 
der baumartigen Dicotylen. Vermischte Schriften p. 212 ff.» 

*) C. Sanio: «Vergleichende Untersuchungen über den Bau und die Entwicklung 
des Korkes» in Pringsheim's Jahrbüchern für wissenschaftl. Botanik, Bd. 2. Berlin, 1860. 

^) C. de Candolle: «De la production naturelle et artificielle du li^ge dans le 
ch^ne-li^ge» in M6moires de la soci6t6 de physique et d'hist. nat. de Gen^ve. Bd. XVI. 
Genf 1862. 
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Ueber die Korkeiche 9 

Betrachtet man den Querschnitt eines einjährigen Zweiges der Korkeiche, so 
kann man vier Schichten in dessen Rinde unterscheiden: Die äußerste bildet wie 
bei allen Phanerogamen die Epidermis, welche hier mit verzweigten Haaren stark 
besetzt ist. Unter dieser befindet sich vor der Korkbildung eine schmale aus etwa 
8 bis lo Zellen gebildete «primäre Rinde», deren äußere Zellen etwas stärker 
verdickt sind als die inneren. Es folgen dann als dritte Schicht die faserigen Bast- 
bündel, welche die Scheidelinie bilden zwischen der primären und der in diesem 
Stadium noch sehr zarten vierten Schicht, der «secundären Rinde >.^) 

Bald nach Formierung dieser vier Schichten beginnt die Korkbildung, denn 
der Kork ist, wie S a n i o festgestellt hat, das zuletzt auftretende Gewebe des 
Zweiges. Dieses späte Auftreten der Korkschicht hängt zusammen mit ihrer 
Function, den Stengel an Stelle der Epidermis nach außen hin abzuschließen und 
zu schützen. «Erst dann, wenn die schwache Cuticula den dicker werdenden 
Trieb nicht mehr genügend schützen kann, bildet sich der Kork.>^) Diese Bildung 
geht nach Sanio von der äußersten Zellenreihe der primären Rinde aus.^) 
Ohne dass sich nemlich diese Zellen bemerkbar vergrößert hätten, theilen sie 
sich zuerst durch eine äußerst zarte tangentiale Scheidewand ziemlich gleich- 
mäßig in zwei übereinander liegende sog. Tochterzellen. Die untere dieser beiden 
neu gebildeten Zellen wird zur «Korkrindenzelle» ; sie verdickt sich später mäßig 
und füllt sich mit Chlorophyll. Die obere dagegen theilt sich, nachdem sie sich 
etwas in radialer Richtung verlängert hat, durch eine neue tangentiale Scheide- 
wand in zwei neue Zellen, deren kleinere untere tafelförmig ist und scharfe 
Ecken hat, während die größere obere das eine Wandstück der ursprüng- 
lichen Mutterzelle trägt. Diese obere Tochterzelle wird zur ersten, äußersten Korkzelle, 
die untere zur Mutterzelle für weitere Theilungen. Nachdem nemlich beide Zellen 
sich etwas verdickt und vergrößert haben, stirbt die obere ab, indem sie durch 
Einlagerung von Suberin in ihre Zellenwand verkorkt ; die untere aber^ die Mutter- 
zelle theilt sich durch eine neue tangentiale Scheidewand in zwei gleiche Hälften. 
Die obere dieser neuen Zellen wird wieder wie vorher zur Korkzelle die untere 
zur Mutterzelle für eine neue Theilung. In gleicher Weise geht dann die Kork- 
bildung unter jährlicher Production von 4 bis 5 Zellenreihen, durch fortgesetzte 
Theilungen der Mutterzellen und Verkorkung der. oberen Tochterzellen weiter. Die 
Mutterzellen, welche durch ihre Theilung den Kork bilden, nennt man Mutter- 
rinde, Phellogen oder Korkcambium. 

Während der oben beschriebenen Vorgänge erleiden aber auch die übrigen 
Theile der Rinde Veränderungen. Die Epidermis zunächst, welche im zweiten oder 
dritten Jahre an der Grenze ihrer Elasticität angelangt ist, spaltet sich infolge der 
durch das Dickenwachsthum des Baumes und zumal der Korkschicht entstehenden 
Spannung länglich auf und fällt nach und nach ab. Das Korkcambium, das nach 
außen den Kork erzeugt, bildet zugleich nach innen ein chlorophyllhaltiges, paren- 
chymatisches Zellengewebe, das «Korkrindenge webe» oder «Phelloderm».*) Zu gleicher 



*) Vergl. Sanio, 1. c. p. 35. 
') Sanio, p. 5. 
») Sanio, p. 35 ff. 

*) M ohl nannte es «Stratum parenchymatosum». Bei den Franzosen heißt es «enveloppe 
cellulaire». 
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Zeit nehmen die Zellen der primären Rinde an Größe zu, so dass diese dicker 
erscheint, ohne dass neue Zellen hinzugekommen wären. Auch die Schichten der 
Bastbündel imd der secundären Rinde verdicken sich, und so kann man in der 
Rinde eines dreijährigen Zweiges ziemlich leicht folgende sechs Schichten in der 
Richtung von außen nach innen erkennen: i) die Korkschicht, 2) die einzellige 
Reihe der jeweiligen Mutterzellen oder das Korkcambium, 3) die Korkrindenzellen 
oder das Phelloderm, 4) die primäre Rinde, 5) die Bastbündelschicht, 6) die secundäre 
Rinde. 

Alle diese Vorgänge beziehen sich zunächst auf die Bildung des ursprüng- 
lichen oder männlichen Korkes; die der künstlichen oder weiblichen Korkschicht 
geht im allgemeinen in derselben Weise vor sich.^) Hat man nemlich den natür- 
lichen Kork abgelöst, so nimmt das entblößte lebende Rindengewebe durch den 
Saft, der ausquillt, langsam eine rosenrothe, dann rothbraune und schließlich 
schwarzbraune Farbe an, indem es zugleich je nach den Witterungsverhältnissen 
mehr oder minder tief eintrocknet. Aus dem unter dieser vertrockneten Außen- 
schicht liegenden lebensfähigen Gewebe der Rinde entsteht sodann eine neue Kork- 
cambium- oder Phellogenschicht, nicht etwa durch Multiplication bereits vorhandener 
Zellen, sondern ganz frei, wie C. de Candolle annimmt.^) Der weibliche Kork 
entwickelt sich nun aus dieser neuen Mutterrinde in derselben Weise wie früher 
der männliche Kork, d. h. durch fortgesetzte Theilungen der Mutterzellen. Bei der 
durch das Dickenwachsthum der darunter liegenden Korkschicht bedingten Aus- 
dehnung des Baumes springt der äußere vertrocknete Theil der Rinde in Längs- 
rissen auf, die jedoch weit weniger tief und wulstig sind, als dies bei dem männ- 
lichen Korke der Fall ist. Hat die weibliche Korkschicht die für den Handel er- 
forderliche Dicke erreicht, so wird sie, wie früher der männliche Kork, losgelöst, 
und der Process der Korkbildung beginnt von neuem in der oben beschriebenen 
Weise. Das Verfahren der Losschälung des Korkes kann man so lange wieder- 
holen als der Baum productionsfähig ist, immer wieder bildet sich eine neue Schicht, 
vorausgesetzt natürlich, dass man beim Loslösen des alten Korkes die darunter 
liegende lebende Rinde nicht mit losreißt. 

2. Bau des Korkes 

Nachdem im Vorhergehenden die Entstehung und Entwicklung des Korkes 
beschrieben worden ist, soll im Folgenden das Wichtigste über den anatomischen 
Bau sowohl der Korkschicht im allgemeinen als auch des Korkgewebes und der 
dasselbe hauptsächlich bildenden Korkzelle im besonderen angeführt werden. 

Betrachtet man den Querschnitt einer Korkplatte, so sieht man, dass die ganze 
Korkmasse aus einer Anzahl von ziemlich parallel übereinander liegenden dünneren 
Schichten besteht, welche durch dunklere linienartige Zonen voneinander getrennt 
werden. Die einzelnen Schichten, welche beim weiblichen Korke infolge eines 
energischeren Wachsthums bedeutend dicker sind als beim männlichen, stellen die 
jährlichen Korkneubildungen des Korkcambiums dar, so dass man aus der Anzahl 



^) Die Bildung des weiblichen Korkes hat besonders C. de Candolle eingehender 
studiert, da Mehl und Sanio das hierzu nöthige Material nicht besaßen. 
*) Vergl. C. de Candolle. 1. c. p. i bis 11. 
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der Schichten das Alter der ganzen Korktafel mit Leichtigkeit bestimmen kann. 
Was die dunkleren Linien oder Zonen betrifft, welche die einzelnen Jahreschichten 
trennen, so führt sie Mohl^) ebenso wie Sanio^) und de Caadolle^) darauf 
zurück, dass die Form der Korkzellen in diesen Zonen verschieden ist von der der 
eigentlichen Jahresschichten. Während nemlich die Zellen der letzteren im jüngeren 
Stadium die Form eines Würfels, im älteren diejenigen eines Prismas mit dünnen 
Wandungen haben, bestehen jene dunklen Zonen aus tafelförmigen, stark zusammen- 
gepressten Zellen, mit relativ dicken Wänden, was denn auch die dunklere Farbe 
dieser Zonen erklärt. Ueber die Ursache der Entstehung dieser Zonen mit ihren 
Tafelzellen ist man jedoch noch nicht im Klaren. Kugle r^) ist der Meinung, dass 
diese Veränderungen im Bau der Korkschicht, die sich beim männlichen wie beim 
weiblichen Korke finden, auf denselben Ursachen beruhen, wie die Differenz des 
Frühjahr- und Herbstholzes. 

Vergleicht man die einzelnen Jahresschichten einer Korktafel miteinander, so 
sieht man, dass dieselben von verschiedener Dicke sind, indem ihre Ausdehnung 
sich von außen nach innen bedeutend verringert. Dies erklärt sich dadurch, dass 
die Zellen der äußeren Schichten, welche sich, wie wir gesehen haben, zuerst 
bilden, bei ihrem Wachsthum noch keinen grof^en Widerstand zu überwinden 
haben imd sich infolgedessen frei ausbreiten können, während die folgenden inneren 
Schichten durch die sie umschließenden älteren eingeengt und in ihrer Ausdehnung 
gehemmt wurden. 

A. Lamey, der als Forstbeamter in Algerien viele Beobachtungen in dieser 
Hinsicht machte, hat folgende Tabelle für das Dickenwachsthum der Jahresschichten 
während der ersten fünfzehn Jahre nach der Loslösung der alten Kodeschicht aufgestellt.^) 

Tabelle des jährlichen Wachsthums der Korkschicht 
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*) Vermischte Schriften, p. 221. 

*) Sanio, 1. c. p. 37. 

") De C and olle, ]. c. p. 10. 

*) K. Kügler: Ueber das Suberin. Dissertation, Straßburg, 1884, p. 7. 

*) A. Lamey, 1. c. p. 22. Die Tabelle ist nur für Algerien maßgebend. In höheren 
Breiten, wie z. B. im südlichen Frankreich, wo die Vegetationskraft nicht so stark ist wie 
in den subtropischen Gebieten NW-Afrikas, würden die einzelnen Zahlen etwas niedriger 
anzusetzen sein. 
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Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, beträgt der Zuwachs der oberen Jahres- 
schichten mehr als doppelt soviel als der der untersten. Eine Ausnahme bildet nur 
die alleroberste, welche deshalb etwas dünner ist als die zunächst folgenden, weil 
nach der Bloslegung der Rinde der Saft ausquillt und dadurch die Vegetationskraft 
des Baumes sich vermindert. Im zweiten Jahre ist das Wachsthum am stärksten 
um dann allmählich abzunehmen. Doch ist in der Natur diese Abnahme des Jahres- 
zuwachses von außen nach innen nicht immer so regelmäßig wie es oben an- 
gegeben ist; man sieht vielmehr öfters Jahresschichten, welche, obwohl sie jünger 
sind und mehr nach innen liegen, doch eine größere Dimension haben, als die sie 
umgebenden älteren. Dies tritt besonders dann ein, wenn auf ein sehr trockenes Jahr 
ein regenreiches folgt, oder wenn die aus einem anderen Grunde vorher gestörte 
Vegetation des Baumes wieder ihre gewöhnliche Kraft entfalten kann.^) 

Eine andere Eigenthümlichkeit im Bau des Korkes besteht darin, dass er in 
seinem Innern von einer mehr oder minder großen Anzahl braungefärbter Canäle 
durchzogen wird, die alle radial, d. h. senkrecht zum Stamme und zur Oberfläche 
der Rinde angeordnet sind. Dieselben bestehen aus braungefärbten Sclerenchym- 
oder Steinzellen, welche sehr spröde und daher leicht zerstörbar sind und dann ein 
braunes Pulver in den Canälen zurücklassen, Sie durchziehen die ganze Korkschicht 
und münden an deren inneren Seite in unregelmäßig geformten größeren und 
kleineren Oeffnungen, welche ihrerseits kleinen, auf der Rinde linsenartig hervor- 
tretenden Auswüchsen, Lenticellen genannt, entsprechen. Diese Lenticellen sollen, 
wie Lamey^) und Kügler^) vermuthet haben, zur Bildung der braunen Canäle 
beitragen, weshalb man letztere auch Lenticellen- Canäle genannt hat; doch ist die 
Art und Weise wie dieselben durch die Lenticellen entstehen, noch nicht genau 
erforscht worden. 

Außer diesen aus Steinzellen bestehenden Canälen finden sich in dem Kork- 
gewebe ziemlich gleichmäßig vertheilt, aber relativ selten noch andere Zellen, 
welche Drusen von oxalsaurem Kalk einschließen. Höhnel hat dieselben zuerst 
beobachtet und beschrieben.*) 

Den vorzüglichen histologischen Untersuchungen HöhneTs verdanken wir 
auch unsere heutigen Kenntnisse von dem anatomischen Bau des Korkgewebes, 
speciell der Korkzelle. Ersteres ist so dicht, dass es alle Intercellularräume aus- 
schließt und besteht, wie schon erwähnt, aus den Korkzellen. Letztere sind mit 
Ausnahme der die dunkleren Zonen zusammensetzenden Zellen alle sehr dünnwandig 
und häufig wellenförmig umgrenzt; ihrer Gestalt nach bilden sie meistens fünf- 
oder sechsseitige Prismen, deren Achse auf der Stammesoberfläche des Baumes 
senkrecht steht, und deren Höhe verschieden sein kann aber nie das Doppelte des 
■Querdurchmessers erreicht.^) 



*) Vergl. Lamey, 1. c. p. 23. 

2) Lamey, 1. c. p. 20. . 

8) Kügler, 1. c. p. 6. 

*)Fr. von Höhnel: «Ueber den Kork und verkorkte Gewebe überhaupt» in den 
Sitzungsberichten der kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Wien, 1878. Abt. I. ßd. LXXVI. 
p. 593. Separatabdruck, p. 86. 

s) Höhnel, 1. c. p. 588; J. Wiesner: Die Rohstoffe des Pflanzenreiches. Leipzig, 

i873, P. 478. 
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Die Korkzelle selbst ist so gebaut, dass ihre Wandung aus drei Lamellen 
zusammengesetzt ist, der äußeren oder Holzlamelle, welche jede einzelne Zelle mit 
ihren Nachbarzellen gemein hat, der mittleren oder Suberinlamelie, der inneren 
oder Celluloselamelle, welche wohl auch Celluloseschlauch genannt wird. Die 
Wandung zweier aneinander grenzenden Zellen besteht demnach aus fünf Lamellen, 
der gemeinsamen mittleren Holzlamelle und der sich je zu beiden Seiten an- 
schließenden Suberin- und Celluloselamellen. 

Diese Lamellen sind ihrer Gestaltung nach gleichmäßig ausgebildet und 
nehmen auch an der Wandstärke der Korkzelle ziemlich gleichen Antiieil. Die 
Grundlage jeder derselben besteht aus Cellulose,^) nur ist, wie die Benennung 
schon andeutet, in der Holzlamelle der charakteristische Bestandtheil des Holzes, das 
Lignin, in der Suberinlamelie derjenige des Korkes, das Suberin, in der Cellulose- 
lamelle die Cellulose selbst vorherrschend.*) 

Die für die Korkzellwand typischen Schichten bilden die Suberinlamellen 
denn diese verleihen dem Korke durch das Suberin die ihm charakteristischen Eigen-, 
Schäften; doch kommt Suberin nicht nur in den Suberinlamellen, sondern, wie 
Höhnel nachgewiesen hat, wenigstens stellenweise auch in den Cellulose- und 
Holzlamellen der Korkeiche vor.^) 

Den Inhalt der Korkzellen hat ebenfals Höhnel zuerst näher bestimmt. 
Während man nemlich früher glaubte die Korkzellen enthielten nur Luft, nahm der 
genannte Forscher zuerst neben einem dünnen Ueberzug der Zellenwandungen eine 
bald größere bald geringere Anzahl von nadeiförmigen Krystallen wahr, welche 
theils in der Zelle selbst lagen, theils an deren Wandungen angeheftet waren und 
aus reinem Cerin bestanden.*) Außerdem kann man in vielen Korkzellen noch 
deutliche Protoplasmareste und häufig auch solche des Zellkerns der früher lebenden 
Zellen auffinden.^) 

^. Chemische Zusammensetzung des Korkes 

Wie in genetischer und anatomisch-histologischer so war der Kork auch in 
chemischer Hinsicht lange ungenügend erforscht. Die ersten Untersuchungen dieser 
Art wurden Ende des 18. Jahrhunderts durch Brugnatelli (1787) angestellte 
Bald darauf (18 15) entdeckte Chevreul eine weder im Wasser noch im Alkohol 
lösliche Substanz des Korkes, die er «Sub^rine» nannte. Auf ihn folgte dann eine 
ganze Anzahl hervorragender Chemiker, die den Kork zum Gegenstande ihress 



*) So Höhnel, 1. c. p. 529 ff. Anderer Meinung sind Van Wisselingh «Sur la 
paroi des cellules sub^reuses» in den Archives n^erlandaises dCvS sciences exactes et natu- 
relles (Bd. XIL I. Lieferung. 1888) und E. Gilson (La subörine et les cellules de li^ge. 
Dissert. Straßburg 1890. p. 43), welche behaupten, die Suberinlamelie enthalte gar keine 
oder nur verschwindend wenig Cellulose. 

2) Höhnel, 1. c. p. 529 if. 

») Höhnel, p. 542 ff. 

*) Höhnel, 1. c. p. 591 ff. 

*) Vergl. Kugle r, 1. c. p. 10. 

ß) Höhnel, 1. c. p. 591 ff. 

') Vergl. Kügler, 1. c. p. IG. 
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Studiums machten/) unter anderen Bussy, Bous singault, Döpping, Mit- 
scherlich, Siervert. Doch es gelang keinem von diesen eine befriedigende und 
vollständige Erklärung der chemischen Natur des Korkes zu geben. Den ersten 
wirklich grundlegenden und zugleich bahnbrechenden Erfolg in dieser Hinsicht 
errang der schon mehrfach erwähnte Wiener Gelehrte Franz von Höhnel ('1877). 
Derselbe stellte nemlich fest, dass das Suberin der charakteristische Bestandtheil des 
Korkes sei, durch welchen derselbe seine typischen Eigenschaften erhalte.^) Auch 
über die Natur des Suberins, das die meisten Chemiker bis dahin blos als eine 
modificierte Cellulose angesehen hatten, gab Höhnel neue Aufschlüsse, indem er 
nachwies, dass es eine ganz bestimmte, von der Cellulose sowohl als dem Holz- 
stoff verschiedene Substanz der verkorkten Zellwände sei.^) Seine Untersuchungen 
ergaben ihm als Bestandtheile des Suberins 74^0 Kohlenstoff, lo^^ Wasserstoff 
und i67o Sauerstoff.*) 

Von den Ergebnissen Höhnel's ausgehend haben sodann Kügler und 
Gilson^) das Suberin näher erforscht, ohne jedoch über die Natur desselben zu 
einem abschließenden Resultate zu gelangen.^) Sie stellten fest, dass das Suberin 
den vorwiegenden Bestandtheil des Korkes, nemlich circa 58^/q desselben ausmacht. 
An anderen chemischen Bestandtheilen enthält der Kork, wie bereits erwähnt, in 
den Wandungen seiner Zellen noch Cellulose und Lignin, während der Inhalt der 
Korkzellen selbst aus nadeiförmigen, in reinem Zustande abgelagerten Cerinkrystallen 
gebildet wird. Von diesen drei Substanzen macht nach den Berechnungen Kügler's*^) 
die Cellulose 22%, das Lignin circa 12^/^ und das Cerin nicht ganz 3^0 ^^s 
Korkes aus. Außerdem enthält der Kork noch etwa S^q Wasser. Demnach ergäbe 
sich etwa folgendes Schema für die chemische Zusammensetzung desselben: 

Suberin circa 58^0 

Cellulose » 22^/^ 

Lignin » I2®/q 

Wasser » - 5% 

Cerin ..... » 3^/0 

Weitere chemische Untersuchungen®) ergaben, dass sich aus dem Korke bis 
zu 44^0 verschiedene Säuren ausziehen lassen. Durch Oxydation mit Salpetersäure 
gewinnt man nemlich aus demselben die in Wasser lösliche Suberin- oder Korksäure 
(Cji7 H30 O3), welche 36% und die wachsartige Cerinsäure (C42 H34 0^3), welche 
8^0 des Ganzen ausmacht. Die Behandlung mit alkoholischem Kali ergibt Stearin- 
säure (CigHgßOa) und Phellonsäure (C22 H^^ Og Cg H5.) Ferner fand Gilson außer 

») Vergl. Höhnel, 1. c. p. 569 ff, Kügler, 1. c. p. 36 ff, H. de Graffigny: Le li^ge. 
Paris, 1888. p. 159 ff. 

2) Höhnel, 1. c. p. 529. 

3) Höhnel, 1. c. p. 565 ff. 
*) Höhnel, p, 575. 

^) Vergl. die bereits citierten Schriften beider. 

^) Gilson stellte entgegen der bisherigen Ansicht fest, dass das Suberin kein Fett- 
körper sei, da es von den Eigenschaften derselben namentlich in Bezug auf die Lösungs- 
mittel und den Schmelzpunkt bedeutend abweiche; vergl. Gilson, 1. c. p. 44 fF. 

') Kügler, 1. c. p. 36. Gilson 1. c. p. 45, Note i. bestreitet diese Angaben Kügler's 
und behauptet sie seien für die Cellulose viel zu hoch gegriffen. 

«) Vergl. Gilson, 1. c. p. 15—35 und Kügler, 1. c. p. 13—36. 
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den genannten Säuren noch eine neue, die er Phoionsäure (Q^ Hgi O4) nannte; 
dieselbe kommt jedoch nur in sehr geringer Menge vor und spielt daher nur 
eine untergeordnete Rolle bei der chemischen Zusammensetzung des Korkes. 



n. GEOGRAPHISCH-HISTORISCHER THEIL 
Capitel III. Geographische Verbreitung der Korkeiche 

7. Die Verbreitung derselben im allgemeinen 

Das Vorkommen der Korkeiche ist beschränkt auf die westliche Hälfte von 
Südeuropa und auf die Küstenländer von Nordwestafrika.^) Es wird im S etwa 
durch den 34. (Rabat), im N durch den 45. (Bordeaux) Parallel, im W durch 
den 10. Meridian W. Gr., im O durch den 16. O. Gr. begrenzt und umfasst 
demnach nicht nur die Küstenländer des westlichen Mittelmeerbeckens, also Tunis, 
Algerien, Marokko, Spanien, Südost-Frankreich, Italien und Dalmatien, sondern auch 
die zum Gebiete des atlantischen Oceans gehörigen Länder Portugal, Südwest- 
Frankreich und Nordwest-Marokko. 

Bezüglich der allgemeinen Vegetationsbedingungen der Korkeiche ist Folgendes 
zu bemerken. Sie wächst sowohl in der Ebene als auf den Bergen, zieht jedoch 
letztere vor und gedeiht am besten auf Hügeln und Gebirgshängen von mittlerer 
Erhebung. Ihre obere Höhengrenze ist natürlich je nach ihrem Standorte in einer 
höheren oder niederen Breite sehr verschieden. Am höchsten steigt sie in den 
Bergen Algeriens empor, nemlich bis zu 1300 in\^) in Sicilien erreicht sie auf den 
Abhängen der Rocca Busambra 1000 w,*) in Spanien auf der Sierra Contraviesa 
(Süd-Granada) über 1200 nt^) und in Frankreich auf den Monts des Maures (Pro- 
vence) 700 m,^) Ihre eigentliche mittlere Vegetationszone liegt jedoch bedeutend 
tiefer als die eben angeführten Maximalhöhen; sie erstreckt sich z. B. in Algerien 
hauptsächlich von 200 — 800 m^) in Spanien von 400 — 600 m,'^) 

Im nördlichen Theile ihres Gebietes, wie z. B. in Süd-Frankreich, gedeiht sie 
besser auf Bergabhängen, die nach N zu gegen die rauhen Mistralwinde, im süd- 
lichen, wie zumal in Algerien und Tunis besser auf solchen die nach S, d. h. gegen 
die glühenden Sciroccowinde geschützt sind. 



*) Vergl. Griesebach: Vegetation der Erde. Leipzig, 1872. Bd. I. p. 291. 

") Vergl. Battandier et Trabut, I. c. p. 823. 

^) Theob. Fischer: Beiträge zur physikalischen Geographie der Mittelmeerländer. 
Leipzig, 1877. p. 144. 

*) Boissier: Voyage botanique dans le Midi de PEspagne. Paris, 1834 — ^45. Bd. i. p. 
142 und Bd. II p. 577; Vergl. Rein, 1. c. p. 144, der sie bis zur Höhe von 800 w in Spanien 
fand. 

**) Lamey, J. c. p. 6. 

®) Battandier et Trabut: «Flore d'Alg6rie> im Bulletin de la soci^te botanique de 
France l8§8. p, 206. 

') Vergl. Laguna, 1. c. p. 246; Artigas, 1. c. p. 4. 
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Obgleich sie sich in den verschiedensten Bodenarten findet, so ist es doch 
unzweifelhaft, dass die kieselsäurehaltigen ihr am zuträglichsten sind, weniger der 
dichte Lehm- und noch weniger der kalkhaltige Boden. ^) Am besten gedeiht sie 
in lockerer Erde, wächst jedoch auch ganz gut auf felsigem Untergrunde. So befinden 
sich fast alle Korkeichenwälder der Provinz Gerona auf Granit- und Silurboden, 
ebenfalls auf Granit die von Estremadura und Alemtejo, auf krystallinischem und 
Kulmschiefer die der Sierra Morena; sie kommt sogar auf Sandstein und auf 
lockerem Sandboden vor, wofern derselbe nur die Feuchtigkeit bewahrt, wie dies 
z. B. im südöstHchen Theil der Provinz Huelva und im Departement des Landes 
im südwestlichen Frankreich der Fall ist, wo die sog. Ortstein- oder Aliosschicht, 
die in geringer Tiefe unter dem Sande liegt, kein Wasser durchlässt und so die 
nöthige Feuchtigkeit erhält. 

Außer der Natur des Bodens kommen für das Gedeihen der Korkeiche wie 
aller übrigen Pflanzen noch zwei andere Factoren in Betracht: Es sind dies die 
Temperatur- imd die Ni ederschlagsve rhälthisse. 

Wie schon die Lage ihres Verbreitungsgebietes andeutet, erfordert die Kork- 
eiche ein gemäßigtes bis warmes Klima. Doch müssen wir hier auf einen klima- 
tologischen Unterschied der beiden Korkeichenspecies hinweisen; während nemlich 
Qu. suber meist nur in der reineren Atmosphäre und auf den wärmeren und sonni- 
geren Hügeln und Bergen der Mittelmeerregion gedeiht, begnügt sich Qu. occiden- 
talis mit den weniger warmen und klaren, sondern meist in Dunst gehüllten Küsten 
des atlantischen Oceans ;'^) letztere hat also ein härteres und rauheres Temperament 
als erstere und reicht deshalb auch in höhere Breiten als jene. 

Im allgemeinen verlangt die Korkeiche eine milde Wintertemperatur, denn 
sie kann leichter eine große Wärme als einen auch nur mäßigen Frost ertragen; 
doch hat man Beispiele, wo selbst 2 — 3jährige Bäumchen eine Temperatur von 
— 4 bis — 6^ und von -f- 40® C aushielten ohne großen Schaden zu nehmen.^) 

Beinahe noch wichtiger als die Temperatur sind die Niederschlagsverhältnisse 
für das Wachsthum und Gedeihen der Korkeiche. Hierzu ist nemlich ein ziemlich 
starker Regenreichthum erforderlich und zwar,- wie es der westlichen Mittelmeer- 
region entspricht, hauptsächlich Winter-, aber auch Herbst- und Frühlingsregen. 
Welch großen Einfluss der größere oder geringere Niederschlag auf das Vor- 
kommen und die zahlreichere Verbreitung des Baumes ausübt, kann man am 
besten aus den Verhältnissen in Spanien und Algerien ersehen. Vergleicht man 
nemlich Hellmann's Regenkarte der iberischen Halbinsel*) mit der dieser Arbeit bei- 
gefügten Karte des Verbreitungsgebietes der Korkeiche, so sieht man, dass die 
Korkeiche in Spanien nirgends innerhalb der von der 400 mm Isohyete umgrenzten 
Gebiete vorkommt ; so fehlt sie z. B. ganz in den trockenen Gebieten der Ostküste, 



*) Willk. et Lange, 1. c. p. 242 und 243. Broteri : Flora Lusitani ca. Lissabon, 1804. 
Bd. II. p. 34. Andere behaupten die Korkeiche käme auf Kalkboden überhaupt nicht vor 
Vergl. Rein, 1. c, p. 144, Lamey, 1. c. p. 3. 

') Vergl. Lamey, 1. c. p. 7 ff; Willk. et Lange, 1. c. p. 242 und 243; M. Matthieu: 
Flore forestiere. 36. 6dit. Paris, 1877. p. 333. 

*j Vergl. Artigas, 1. c. p. 5. 

*) G. Hellmann: «Die Regenverhältnisse der iberischen Halbinsel» in d. Zeitsch» 
der Ges. f. Erdkunde. 1888. Bd. 23. 
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in Alicante, Murcia, Valencia und im südlichen Theil des Ebrobassins. Die Kork- 
eiche bedarf also in Spanien eines Minimums von 500 mm jährlichen Nieder- 
schlages. Aehnlich ist es in Algerien, wo nicht nur die Korkeichenwälder jenseits 
der 500 mm Isohyete vollständig authören, ^) sondern auch die Anzahl und Dich- 
tigkeit derselben mit der Niederschlagsmenge von O nach W zunehmen. Auch in 
den übrigen Productionsländem kommt die Korkeiche nur in solchen Gebieten vor, 
die eine jährliche Regenmenge von über 500 mm> aufzuweisen haben. 2) 

2. Die Verbreitung der Korkeiche in den einzelnen Productionsländem 

a) Nordwest-Afrika. Die zahlreichsten und ausgedehntesten Korkeichen- 
wälder besitzen die Küstenstaaten Nordwest-Afrikas, die sich vom Atlantischen 
Ocean bis zum Syrtenmeer erstrecken, also Marokko, Algerien und Tunis. Be- 
trachten wir die Korkwaldungen jedes dieser drei Länder einzeln nach Ausdehnung, 
Lage und Beschaffenheit, indem wir mit dem korkreichsten derselben, mit Algerien 
beginnen. 

Algerien, In Algerien kann man dem orographischen Charakter des Bodens 
und den Verschiedenheiten des Klimas entsprechend folgende drei große Vegeta- 
tionsgebiete unterscheiden: 

1. das Gebiet der Küstenregion, vom mittelländischen Meer landeinwärts bis 
zum Nordrand des Hochplateaus, der von der Bergkette des kleinen oder Teil- 
Atlas, «Atlas tellien» der Franzosen gebildet wird; 

2. die daran stoßende Region der Hochflächen mit ihren Steppen und Schotts 

3. das Wüstengebiet der Sahara im S.^) 

Für uns kommt nur das erste der drei Vegetationsgebiete in Betracht, das 
sog. Gebiet des «Teil», in dem allein die Korkeiche sich vorfindet. Dasselbe bildet 
einen von W nach O sich erbreitemden 100 — 150 km> breiten, theilweise gebirgigen, 
meist aber von Hügeln bedeckten Landstreifen^) mit wasserreichen Thälern und 
fruchtbaren Gefilden. Dieser Theil Algeriens besitzt, wie bereits erwähnt, ein echt 
mediterranes Klima mit nur zwei Hauptjahrzeiten, der feuchtgemäßigten von Mitte 
September bis Ende Mai und der trockenheißen von Anfang Juni bis Mitte September.^) 
Die große Fruchtbarkeit dieses Gebietes ist der von W nach O zunehmenden Feuch- 
tigkeit der Luft und der damit verbundenen stärkeren Regenmenge zu verdanken ; 
letztere beträgt im Mittel für das ganze Teil von 500 mm. im W bis 1000 mm. im O.^) 
Mit Wäldern ist das Teil reichlich versehen, obwohl zahlreiche Brände große Strecken 
derselben bereits vernichtet haben und noch jährlich vernichten. Es bedecken die 



^) Die 500 mm Isohyete Algeriens verläuft südlich von den Städten Tlemcen, Tiaret, 
Aumale, Constantine, Souk Arrhas. Die Zunahme des Niederschlages von W nach O be- 
zeichnen folgende Angaben in Millimeter: Oran 554, Mascara 651, Algier 745, Philippeville 
789, La Galle 809. Vergl. Kann: Handbuch der Klimatologie. 2. Aufl. Stuttgart 1897. 
Bd. III. p. 32 und 68. 

') Vergl. Hahn, 1. c. p. 32 und I18. 

^) Vergl. M. A. Rambaud: La France coloniale. Paris^ 1886. p. 29; E. Reclus: 
Geographie universelle. Paris^ 1886. Bd. XI. 2. Abt. p. 355 ff. 

*) Vergl. E. Levasseur: La France avec ses colonies. Paris, t88i. p. 929 if. 

^) Vergl. E, Reclus, 1. c. p. 355 ff. Rambaud, 1. c. p. 23 ff. 

*) Battandier et Trabut, 1. c. p. 823. 
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Wälder Algeriens, die fast ganz auf das Teil beschränkt sind, immer noch eine Fläche 
von 3247692 Äa, d. i. wenn man das Areal des Teil nach der officiellen Fest- 
stellung auf 14000000 ha berechnet, etwas mehr als 23% der Oberfläche 

desselben. ^) 

Die algerischen Wälder sind meistens Mischwälder; sie werden nach ihren 
Hauptbeständen gewöhnlich in sechs Zonen eingetheilt : i . die Zone der Olivenbäume, 
die von 20—1200 m hinanreicht; 2. die der Korkeiche von 10 — 1300 w, vor- 
herrschend jedoch von 200 — 800 m\ 3. die der Zwergpalme von 10 — I200w; 
4. die der Aleppokiefer ; 5. die von Quercus Ballota Desf. von 1 000 — i 600 w; 6. die 
der Cedem, die höchste, von i 200 — i 900 m,^) Außer diesen Zonenbäumen tritt noch 
besonders die Steineiche (Qu. ilex L.), die Zenneiche (Qu. Mirbeckii ; franz. chene 
z6en), die Strand- oder Seekiefer (Pinus maritima) und der Thuja- oder Lebens- 
baum waldbildend auf.^) Von all diesen Bäumen nahm nach der Abschätzung im 
Jahre 1887 die Aleppokiefer (Pinus halepensis Mill.) mit 81 1055 ha das größte 
Areal ein; ihr folgte die Steineiche mit 738076 ha\ an dritter Stelle kam die 
Korkeiche mit 454000 ha.^) Dieses Areal der Korkwälder hatte sich bis zum Jahre 
1891, der letzten amtlichen Feststellung, auf 459109 ha vermehrt.^) 

Diese Korkeichenwälder Algeriens sind nun über das ganze Teilgebiet ver- 
breitet, in der Weise jedoch, dass sie sowohl an Zahl als auch an Umfang von 
W nach O mehr und mehr zunehmen; so besitzt das westliche Departement Oran 
nur 8347 Äa, während das sich daran anschließende Departement Alger bereits 
nahezu das fünffache, nemlich 42071 /ta, und das östlichste Departement Constan- 
tine beinahe das fünfzigfache von dem von Oran, nemlich 403402 ha aufzuweisen 
hat.^) Betrachten wir nun die Vertheilung und Beschaffenheit dieser Wälder in 
jedem der drei genannten Departements im einzelnen. 

Im Departement Oran zunächst finden wir die schönsten und ausgedehntesten 
Korkwälder auf den Bergen und Hügeln um die Stadt Tlemcen im SW sowie um 
die Stadt Oran an der Meeresküste. Kleiner sind die Wälder der Forstdistricte 
Ammi-Moussa auf den Nord- und Tiaret auf den Südabhängen des Ouarsenis- 
massivs, ebenso die von Mascara imd Sidi-bel- Abbes. '^) 

Im Departement Alger sind am korkreichsten die Nordabhänge des haupt- 
sächlich aus Gneiß bestehendes Djurdjuragebirges, welches die sogenannte Grande 
Kabylie umschließt.®) Hier besitzen die beiden Cantone Tizi-Ouzou und Azazga 
mehr als die Hälfte aller Korkwälder des Departements, nemlich 24000 ha. Aber 
auch die vom Thale des Sahel durchbrochenen Südabhänge des Djebel Djurdjura 
sind mit Korkwäldern bedeckt; so zumal die Umgebung von Boui'ra und Aumale. 



») Annuaire statistique de la France. Paris, 1890. p. 448. E. Reclus, 1. c. p. 601. 

2) Battandier et Trabut, 1. c; O. Drude : Handbuch der Planzengeographie. Stutt- 
gart, 1890. p. 396. 

') Vergl. Annuaire Statist, 1. c. p. 448. E. Reclus, I. c. p. 364 ff. 

*) Vergl. Lamey, 1. c. p. 54; Battandier et Trabut, 1. c. p. 823; C. Guy; 
L'Alg6rie, agriculture, industrie, commerce. Alger, 1876. p. 102. 

*) Lamey, 1. c. p. 48. 

^ Lamey, J. c. p. 54; Annuaire Statist, I. c. p. 448. 

') Lamey, 1. c. p. 54. 

8) Vergl. E. Reclus, 1. c. p. 441. O. Reclus: France, Alg^rie et colonies. Paris, 
1883. p. 608. 
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Weiter westlich weisen noch die Gebiete der Küstenstädte T6nes, Cherchel 
und Alger größere Korkeichenbestände auf.^) Landeinwärts verdienen erwähnt zu 
werden die Korkwälder an dem Südabhange des Ouarsenis um den Ort Teniet-el- 
Häad, fem er diejenigen an den Thalgehängen des Ued Ch61if um Miliana und 
Orl^ansville sowie im oberen Tsserthale die Wälder von Med6a oder Ben-Chikao, 
die sich größtentheils auf den Abhängen des Djebel Ali-ben-Hassen ausbreiten.^) 

Das Departement Constantine besitzt die prächtigsten und umfangreichsten 
Korkwälder ganz Algeriens längst der Nordküste, von der Stadt Bougie an der 
Mündung des Sahel im W bis nach La Galle an der tunesischen Grenze in O. 
Es umfassen nemlich die sechs Küstenbezirke Bougie, Djidjelli, Gollo, Philippeville, 
Bone und La Galle zusammen 306531 Aa, d. h. beinahe Dreiviertel aller Kork- 
eichenwälder Algeriens. Unter diesen Küstenwäldern zeichnen sich besonders die 
zwischen Bone und Philippeville gelegenen durch ihre zusammenhängenden und 
dichten Bestände aus; sie bedecken hauptsächlich das aus Gneiß und Sandstein 
bestehende Edough- Gebirge sowie dessen westliche Ausläufer. Die untere Region 
des Djebel Edough selbst nehmen Olivenwälder ein ; bei 400 m Meereshöhe beginnt 
sodann die Zone der Korkeichen, die bis zu 500 m fast reine Bestände bilden; 
weiter den Berg hinauf sind sie mit Quercus Mirbekii und Kastanien vermischt.^) 
Im Gentrum dieses circa 9000 ha umfassenden Korkwäldercomplexes liegt bei 
800 m Meereshöhe das Dorf S*®- Groix.*) 

Im Korkeichendistrict Philippeville sind besonders die südlich dieser Stadt 
gelegenen Wälder von St. Gharles, Jemappes und Ain Mokra zu nennen.^) 

Die Korkwälder von Gollo dehnen sich westlich von dieser Stadt auf den 
Abhängen der Berge aus, welche der Djebel Goufi überragt;^) diejenigen der 
Bezirke Djidjelli und Bougie erstrecken sich auf die ganze Gebirgslandschaft, 
welche sich zwischen der Ghaine des Babor im N und der Ghaine des Biban 
im S, zwischen dem Ued Sahel im W und dem Ued el-Kebir im O ausdehnt, und 
die man gewöhnlich als «Petite Kabylie» bezeichnet; hier befinden sich außer 
Bougie und Djidjelli noch die Forsteantone El Milia am Ued el-Kebir, Taher 
westlich davon und El Kseur am Sahel. '^) 

Die an der Nordostküste des Departements gelegenen Korkwälder von La 
Galle sind sehr ausgedehnt und ziehen sich bis nach Tunis hinein, wo sie mit den 
Wäldern der Khroumirie zusammenhängen.^) 

Im Innern des Departements Gonstantine sind besonders hervorzuheben die 
Korkwälder um die Stadt Gonstantine selbst, namentlich die im NO der- 
selben auf den Abhängen des Djebel Taya gelegenen;^) ferner nahe der Ostgrenze 



^) Vergl. P. de Tchihatchat chef : Espagne, Algerie et Tunisie. Paris, 1880. p. 172. 

*) Vergl. Battandier et Trabut, 1. c. p. 823; W. Kobelt: Reiseerinnerungen an 
Algerien und Tunis. Frankfurt a. M. 1885. p. 115. 

*) Lamey, 1. c. p. 54; Kobelt, ). c. 145 und 291; E. Reclus, I. c. p. 413. 
Tchihatchef, 1. c. p. 345, 351, 375. 

*) Tchihatchef, 1. c. p. 381. 

^) Tchihatchef, p. 345 ff. 

^) E. Reclus, 1. c. p. 430. 

') E. Reclus, I. c. p. 432; Tchihatchef, 1. c. p. 245. 

®) Vergl. Kobelt, 1. c. p. 364 und 366. 

») Kobelt, p. 283. 
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Algeriens die von Souk-Arrhas im Thale der Medjerda, welche mit zu den schönsten 
des Landes gehören und hauptsächlich den Beni-Selah im N der Stadt be- 
decken.^) 

Eine gute Uebersicht über die Verth eilung der Korkwälder Algeriens auf die 
einzelnen Forstbezirke und ünterdistricte gibt folgende, nach den Angaben 
Camey's, zusammengestellte Tabelle. 

Statistische Tabelle der Korkwälder Algeriens 1889 



Departements 


Inspections-Bezirke 


Forstdi stricte 


Areale der 
Korkwälder 




Oran 


Tlemcen 

Oran 

Mascara 


Tlemcen 

( Oran 

1 Ammi-Moussa .... 

f Mascara 

1 Tiaret 


ha 

4881 

1620 

750 

396 

700 




Zusammen 


8347 




Alger 


Alger 

Miliana 

Aumale 

Orleansville 

Medea 


/ Tizi-Ouzou 

Azazga 

l Alger 

/ Cherchel 

1 Teniet-el Häad .... 

l Miliana 

1 Boui'ra 

l Aumale 

j Ten^s 

l Orleansville 

Medea 


13 371 
10632 

2158 

5641 

3474 
2623 

1490 

230 

1351 
460 

641 




Zusammen 


42071 




Constantine 


Bone 

Philippeville 

Bougie 

Constantine 


/ Böne 

La Calle 

Souk-Arrhas 

/ Collo 

Philippeville 

El Milia 

f Djidjelli 

Taher 

El Kseur 

[ Bougie 

Constantine 


93150 

56999 
16332 

70463 
48566 

33877 

23497 

20535 

15 431 
13856 

10696 




Zusammen 


403402 




Recapitulation 


Oran 

Alger 

Constantine 


8347 
42071 

403402 








Gesammtsumme 


453820 





*) E. Reclus, 1. c. p. 401; E. Levasseur: La France avec ses colonies. Paris^ 
1883. p. 935. 
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Von dem Gesammtareal der algerischen Korkwälder, das nach umstehender 
Tabelle im Jahre 1889: 453820 ha betrug, gehörten 267248 ha dem Staate als 
Domänen, 16244 ^^ verschiedenen Gemeinden, 170328 ha Privatbesitzern.^) Bis zum 
Jahre 1891, in welchem die Korkwälder sich auf 459109 ha vermehrt hatten^ war 
das Verhältnis nicht wesentlich geändert worden ; die entsprechenden Zahlen betrugen 
nemlich 273713 ha^ 16244 ha und 169 152 ha,^) 

Tunis. Die Vegetationsverhältnisse von Tunis sind denjenigen Algeriens sehr 
ähnlich, obwohl das tunesische Klima gleichmäßiger, im Mittel auch wärmer und 
noch etwas feuchter als das algerische ist.^) Auch hier ist die Mittelmeerflora auf 
die nördliche Küstenregion beschränkt. Doch ist dieselbe wegen Mangels an hohen 
schützenden Randgebirgen gegen die Hochplateaus und die Wüste hin mehr den 
sengenden Südwinden, zumal dem Simum ausgesetzt als das Teil Algeriens. Trotz 
der schädlichen Wirkungen dieser Winde ist auch das tunesische Mittelmeergebiet 
gut bewaldet, namentlich auf den mehr geschützten Bergabhängen nördlich des 
Medjerdaflusses. Doch sind die Wälder in diesem nördlichen Randgebiete nicht 
gleichmäßig vertheilt, sondern sie nehmen vom W nach O — also umgekehrt 
wie in Algerien — an Dichtigkeit und an Zahl bedeutend ab. Von geringerer 
Bedeutung und Ausdehnung sind die auf der Südseite der Medjerda gelegenen, 
während das Innere des Landes und die Küste des S3n:tenmeeres fast ganz ent- 
waldet sind.*) 

Die Gesammtheit der Korkeichenwälder von Tunis umfasst ein Areal von 
1 16000 ha,^) Die schönsten und ausgedehntesten Bestände befinden sich in dem im NW 
gelegenen Bergland der Khoumirie oder Khroumirie ; daselbst nehmen die Korkeichen 
mit Quercus Mirbeckii vermischt eine fast ununterbrochene Fläche von 100 000 ha 
ein.^) Unter den Theilen dieses großartigen Waldmassivs sind besonders hervor- 
zuheben die Kork Wälder in der Umgebung der Küstenstadt Tabarka im NW, welche 
mit denen von La Galle zusammenhängen; dieselben bestehen meist aus schönen 
2 bis 3 tn Umfang messenden Bäumen, die bis jetzt von den in Algerien so häufigen 
Waldbränden verschont geblieben sind.^) Weiter östlich liegt der Forstdistrict von 
Beja, von dem sich die Korkwälder längs der Nordküste bis nach Bizerta und zum 
Cap Blanc hinziehen, aber in immer lichter und seltener werdenden Beständen. 

Landeinwärts, aber noch im N der Medjerda befinden sich dicht an der 
algerischen Grenze die Korkwälder von Ghardimaou, die 15000 ha umfassen und 
als die östliche Fortsetzung der Wälder von Souk-Arrhas angesehen werden können.®) 
Ferner bedeckt die Korkeiche im N des Medjerdabeckens noch die Berg- 
abhänge zwischen den Orten Soük-el-Arba und Fernana; doch sind diese Wälder 
noch jung, da die alten durch allzu rücksichtslose Ausbeutung auf Gerberlohe zu 



*) Lamey, 1. c. p. 54; Annuaire statit*, 1. c. p. 448. 
2) Lamey, 1. c. p. 48. 

') Vergl. E. Reclus, 1. c. p. 179; Rambaud, 1. c. p. 158. 
*) E. Reclus, p. 183; Rambaud, p. 158 und 163. 

*) E. Cosson: Forsts, bois et broussailles des principales localit6s du Nord de la 
Tunisie. Paris, 1884. p. 38; Lamey, 1. c. p. 49. 

^) Cosson, 1. c. p. 38; Rambaud, 1. c. p. 163. 

') Cosson, 1. c. p. 9 ff. 

*) Vergl. Kübelt, 1. c. p. 364. 
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Grunde gegangen sind; die berühmte Korkeiche von Femana mit S'^q m Umfang 
ist ein letzter Zeuge von der ehemaligen Pracht dieser Bestände.^) 

Im S der Medjerda sind die Korkeichen weniger zahlreich und bilden 
meist nur Buschwälder; so zwischen Kef im Thale des Melleg und Nebeur, zwischen 
Souk-el-Djema und Hammam-Soukra und noch weiter südlich zwischen Makter und 
Kessera. Auch im O von diesem Gebiet finden sie sich meist nur mehr ver- 
einzelt als Sträucher, wie auf der Halbinsel des Cap Bcyi (nördlich von Sidi-Khaled) ; 
in den Wäldern der Enfida zwischen Hammam Zeriba und Batria und an den 
hauptsächlich mit Thuja bewachsenen Abhängen des Djebel Zaghouan.^) 

Mit den algerischen zusammen umfassen die Korkwälder von Tunis, welche 
sämmtlich Domänenwälder sind, mehr als 570000 ha und bilden mehr und mehr 
eine schätzenswerthe Einnahmequelle für den französischen Staat. 

Marokko. Auch dieses Land besitzt noch immer manche umfangreiche Kork- 
eichenwälder, obwohl Menschen und Thiere seit Jahren daran arbeiten sie zu zer- 
stören. Das Areal und die Lage der einzelnen Bestände lassen sich natürlich nicht 
genau angeben, da dieselben bis jetzt noch wenig erforscht sind. Obwohl nemlich 
Marokko den Stätten europäischer Cultur näher gelegen ist als jedes andere Land 
des schwarzen Erdtheils, so wissen wir doch über manche Theile desselben, 
namentlich über das Innere und den O weniger als über die entlegensten Gegenden 
Centralafrikas. Nur die beiden Küstengebiete des N und namentlich des W kennen 
wir näher. 

An der Nord- oder Mittelmeerküste sind die Abhänge des wilden Er Riff bis zur 
Muluja und über die algerische Grenze hinaus mit Wäldern reich bedeckt, in denen 
die Korkeiche einen beträchtlichen Raum einnimmt.^) Ebenso weisen die nordwest- 
lichen Ausläufer des Riffgebirges, die sich bis zur Straße von Gibraltar erstrecken, 
Korkwälder auf. Größere Bestände finden sich namentlich in der Umgebung der 
Stadt Tetuan, in welcher sich viele Spanier niedergelassen haben, um die Kork- 
industrie daselbst zu betreiben.*) Auch die Landschaft Andjira zwischen Tanger 
und Ceüta ist vielfach mit Korkeichen bewaldet, zumal auf den Bergen um die 
Stadt Ceüta selbst.^) Doch sind in diesem Gebiete manche Bestände schon der Axt 
und dem Feuer zum Opfer gefallen, wie z. B. der schöne Korkwald, der die Sierra 
Bullones bedeckte.®) 

Besser bekannt als die Korkwälder des nördUchen Randgebirges sind die- 
jenigen längs der atlantischen Küste im W. Nach den Berichten Tissot's"^) 
und anderer Forschungsreisenden erstrecken sich dieselben, natürlich mit zahlreichen 
und großen Unterbrechungen von Tanger im N bis nach Rabat im S, wo die 
Korkeiche nahe dem 34. Parallel ihre südlichste Vegetationsgrenze überhaupt 

*) Cos so n, 1. c. p. 9 ff; Lame y, 1. c. p. 4. 

2) Cosson, p. 9; Kübelt, 1. c. p. 447; E. Reclus, 1. c p. 277. 

*J Lamey, 1. c. p. 50; O. Lenz: Timbuktu. Leipzig, 1884. Bd. I. p. 419. 

*) O. Lenz, 1. c. p. 59 und 70. 

^) O. Lenz, p. 54, 91 und 409. 

«) Vergl. Lamey, 1. c. p. 50. 

') Tissot war französischer Gesandte in Tanger und hat als solcher die Westküste 
Marokkos öfters bereist, sich auch mehrere Jahre eifrig mit der Topographie des Landes, 
beschäftigt. Sein Reisebericht «Itineraire de Tanger a Rbat* ist im Bulletin de la Soc. de. 
geographie erschienen, Paris, 1876, Septembernummer. 
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erreicht. Sie reichen jedoch nirgends bis zum Meere selbst, sondern ziehen sich zwei 
bis drei Meilen landeinwärts jenseits der sandigen Küstenzone hin.^) 

Betrachten wir diese Korkwälder der Westküste etwas eingehender, so finden 
wir im S, nordöstlich von der Stadt Rabat den zwischen Wadi Sebu und Wadi 
bu- Regreg gelegenen und von vielen Reisenden erwähnten Korkwald von Mamora.^ 
Derselbe ist einige zwanzig englische Meilen breit und wird von der alten Römer- 
straße, die das heutige El Araisch mit Rabat verbindet, quer durchschnitten.^) Aus- 
gedehnte Kork Wälder ziehen sich ferner im S- und NO der Stadt El Araisch 
(franz. Larache) hin ; so beginnt kaum zwanzig Minuten südlich von der Stadt ein 
solcher, der aus uralten Bäumen besteht und sich über mehr als 10 km in die Länge 
erstreckt, aber auch schon vielfach durch Fällen von Bäumen zur Bereitung von 
Holzkohle gelichtet ist.*) An diesen Wald schließt sich weiter südlich, etwa eine 
Stunde von dem Orte Souei'r entfernt, der von Ghabat ech Chouäfa an, so benannt 
nach einem in der Nähe gelegenen Douar.^) Jenseits des Wadi Drader bedeckt ein 
anderer die Abhänge des zwischen dem Lagunensee Zerga und dem Salzsumpf Ras 
ed Doura gelegenen Hügels Dar el Khresi.^) Im NO von El Araisch ist ferner zu 
erwähnen der östlich der Straße von dieser Stadt nach Tanger gelegene große 
Korkeichenwald, der das weite Plateau, von El Khemis im W bis nach Ain Kata 
und Tlata Raisana im O einnimmt.') 

Gehen wir weiter nach N, so umgibt ein schöner Korkwald die Ufer des 
kleinen Sees Daiat es Skhira ; derselbe reicht bis zum Wadi Bu-Ghaddou und zieht 
sich jenseits desselben über das Hügelland von Souiar und Hadjerim hin.^) Auch 
der sich östlich der Straße von Tanger nach Kasr-el-Kebir erhebende Dar el 
Ak'läou weist einzelne Korkeichenbestände auf.®) 

Das Innere und der O Marokkos sind uns, wie bereits erwähnt, noch fast 
ganz unbekannt. Wir wissen nur, dass sich die Korkwälder des westlichen Algeriens über 
die marokkanische Grenze bis zum Becken der Muluja erstrecken, wo sie mit den 
Wäldern des Riffgebirges zusammenhängeji. Ferner scheint es nicht unwahrscheinlich, 
dass, wie Lamey, Tissot und andere vermuthen, die Nordabhänge des Großen 
Atlas noch manche Korkeichenbestände aufweisen, zumal die Temperatur- und 
Niederschlags Verhältnisse der Nordseite des Gebirges dem Gedeihen jenes Baumes 
sehr günstig sind.^®) In dem bis jetzt allein näher erforschten westlichen Theile des 
Atlasgebirges sind jedoch keine Korkwälder gefunden worden. ^^) 

^) E. Reclus, 1. c.p. 714; G. Rohlfs: Mein erster Auf enthalt in Marokko. Bremen, 1873. 
p. 370 ; H. B a r t h : Wanderungen durch die Küstenländer des Mittelmeeres. Berlin, i849,Bd. I. p. 27. 

2) Vergl. Barth, 1. c. p. 30; O. Lenz, 1. c. p. 193, 409; Rohlfs, 1. c. p. 374. Hook er 
und Ball: Journal of a tour in Marocco. London, 1878. p. 67. 

^) Tissot, 1. c. p. 266 und 277. 

*) Tissot, 1. c. p. 256. 

^) Tissot, 1. c. p. 259. 

^) Tissot, p. 262. 

') Tissot, p. 283. 

») Tissot, p. 288. 

») Tissot, p. 233. 

") Vergl. E. Reclus, 1. c. p. 679; G. Rohlfs, 1. c. p. 50. 

**) Mittheilung des Herrn Prof.R e in, der selbst den westlichen Atlas 1872 erforscht hat. — 
Nur Hook er und Ball, 1, c. p. 253 erwähnen einen in jenem Theile des Gebirges im Thale 
des Wadi Ufys, zwischen Amsmis und Immiteli gelegenen korkeichenähnlichen Buschwald. 
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h) Südwest-Europa. In Europa ist, wie früher erwähnt, die Korkeiche auf 
die südwestliche Hälfte des Erdtheils beschränkt. Ihr Gebiet reicht daselbst von der 
Küste des Atlantischen Oceans im W bis zu der des Adriatischen Meeres im O, 
von der Meerenge von Gibraltar und der Sicilischen Straße im S bis zu der 
Garonnemündung und dem Golf der Adria im N. Auch in den österreichischen 
Küstenländern Albaniens, Istriens und Dalmatiens soll sie vorkommen, doch nur als 
untergeordneter Bestandtheil hier und dort in die Wälder eingesprengt.^) Ob sie auch 
sonst noch auf der Balkanhalbinsel auftritt, ist sehr zweifelhaft. In Griechenland 
findet sie sich sehr wahrscheinlich nicht mehr,^) obwohl sie früher daselbst nicht 
unbedeutende Bestände gebildet haben muß, wie wir aus der Geschichte der Kork- 
eiche im Alterthum ersehen^), und wie auch der bis heute noch öfters wiederkehrende 
Name cpsXXo? (Kork) als Bezeichnung mancher griechischen Feldmarken anzudeuten 
scheint.*) 

Als eigentliche Korkländer Europas bleiben uns somit Spanien, Portugal, 
Frankreich und Italien zu betrachten, von denen ersteres die wichtigste Stelle in 
der Korkproduction einnimmt. 

Spanien. Obwohl Spanien im allgemeinen ein waldarmes Land ist,^) so 
steht es doch bezüglich der Zahl und des Umfanges seiner Korkwälder — - das Areal 
derselben beträgt 255000 ha — unter den europäischen Productionsländern an 
erster Stelle. Die Korkeiche ist über das ganze Land verbreitet, sowohl in den 
Küsten — als, wenn auch in geringerem Maße, in den Binnenlandprovinzen, von 
der Straße von Gibraltar bis zum Meerbusen von Biscaya, von der atlantischen 
Küste bis zu den Gestaden des Mittelmeeres. 

Wie fast alle anderen Waldbäume der iberischen Halbinsel so bildet auch die 
Korkeiche selten ganz reine Bestände ; sie findet sich vielmehr meistens mit anderen 
Eichenarten, namentlich mit der Steineiche (Quercus ilex) vermengt in sogenannten Misch- 
wäldern. Wie in Algerien und Tunis, zieht sie auch in Spanien die Hügelland- 
schaften und niederen Gebirgsabhänge vor; obwohl sie nicht selten bis zu 800 m 
über dem Meere ansteigt, beträgt doch ihre gewöhnliche Höhengrenze 500 bis 600 m,^) 

Sie findet sich femer, wie bereits erwähnt, nur in den regenreicheren Provinzen, 
fehlt dagegen den trockenen Steppengebieten der mittleren Ostküste sowie des 



*) J. Wiesner: Die Rohstoffe des Pflanzenreiches. Leipzig, 1873, p. 475 und 476; 
Paria tore: Flora italiana. Firenze, 1850. Bd. IV, p. 194; Grisebach, 1. c. p. 292. 
Dagegen erwähnt sie Freyn in seiner «Flora von Süd-Istrien» nicht (Verhandlungen der 
K. zool.-bot. Ges. in Wien. 1877. Bd. 27); vergl. Laguna, 1. c. p. 245. 

^) Mittheilung des Herrn Prof. Philippson, der sie nirgends in den Wäldern Griechen- 
lands gefunden hat. 

8) Vergl. p. 35 ff. 

*) Mittheilung des Herrn Prof. Philippson. Vergl. auch Leon ha rd: «Die Insel 
Kythera> in Peterm. Mitt. Erg.-Heft 128. 1899. P- 30» Leonhard erwähnt eine 8^at;, d. 
h. Feldmark auf Kythera die «peXXoxt heißt. — Auf der Insel Andros gibt es ein Dorf 
namens <I)£Xd;. 

*) Unter den 2Q\^Iq der Oberfläche des Landes, die als mit Wald bedeckt angegeben 
werden, sind kaum 5% eigentliche Wälder; der Rest ist Monte bajo d. h. Buschwald. Vergl. 
Willkomm: «Grundzüge der Pflanzenverbreitung auf der iber. Halbinsel» in Engler-Drude : 
Die Vegetation der Erde. Leipzig, 1896. I. B. p. 85. 

6) Rein, 1. c. p. 144; Laguna, 1. c. p. 246; Artigas, 1. c. p. 4. 
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inneren Hochplateaus, also hauptsächlich den Landschaften Valencia, Alicante, 
Murcia, Almeria und größtentheils auch Aragonien und Leon.^) 

Die Korkwälder Spaniens erreichen das Maximum ihrer Verbreitung und Aus- 
dehnung im NO, S und SW des Landes, d. h. in den Gebieten von Catalonien, 
Nieder-Andalusien und Estremadura. 

Catalonien besitzt die schönsten und am besten cultivierten Korkwälder 
nicht nur von ganz Spanien, sondern von allen Korkländern überhaupt Dieselben 
breiten sich sowohl am Südabhange der Pyrenäen und auf den Höhen und Seiten 
des Catalonischen Gebirges als auch in der zwischen diesen beiden Gebirgen und 
der Küste gelegenen Ebene des Ampurdan aus.^) Während sie jedoch im NO sehr 
zahlreich sind und meistens dichte und fast reine Bestände bilden, nehmen sie nach 
SW immer mehr ab, um in der Provinz Valencia ganz zu verschwinden. •**) 

Besonders zu erwähnen sind in Catalonien die prächtigen Korkwälder der 
Provinz Gerona, die ein Areal von 80000 ha bedecken und somit nahezu ein 
Drittel sämmtlicher spanischen Korkwälder ausmachen.*) Sie liegen zum Theile in 
den Vorbergen der Pyrenäen, namentlich zwischen Junquera und Figueras,^) zum 
Theile auf den Abhängen der aus Silur und Granit zusammengesetzten Sierra de 
las Gabarras (mit dem berühmten Korkdistrict von La Bisbai) und in dem sie um- 
gebenden Bergland im O bis zur Meeresküste hin, so zumal zwischen der Ebene 
von Gerona und dem Flusse Tordera sowie um Arbucias am nördlichen Fuße der 
Sierra de Monseny^. In der Nähe der Küste liegen die Städtchen Blanes und Calonge, 
die einen im Handel besonders geschätzten Kork liefern.^) 

An Catalonien reiht sich nach Ausdehnung und Dichtigkeit der Korkwälder 
zunächst Nieder-Andalusien an. Dessen Korkeichenbestände befinden sich 
größtentheils in den Provinzen Huelva, Sevilla, Cadix, Cordoba und bedecken ein 
Areal von etwa 1 12000 ha. 

Die Provinz Huelva steht mit 54000 Aa obenan.'^) Der größte Th eil dieser 
Kork Wälder liegt im N der Provinz und bedeckt die Berggehänge und Thalgründe 
des aus Gneiß und Granit aufgebauten und durch großen Wasserreichthum aus- 
gezeichneten westlichen Abschnittes der Sierra Morena, gewöhnlich Sierra Aracena 
genannt. Die schönsten, aus uralten Bäumen zusammengesetzten Bestände befinden 
sich hier um die auf einem Plateau der Sierra gelegene Stadt Aracena.®) Aber auch 
der südliche Theil von Huelva ist reich an Korkwäldern, die sich im W bis nach 



*) Vergl. Rein, 1. c. p. 144. 

2) Vergl. Willkomm et Lange, Prodromus, p. 243. 

8) Willkomm, Grundzüge . . . p. 195; Willkomm: Zwei Jahre in Spanien und 
Portugal. Dresden und Leipzig, 1847. P- 33I' 

*) Artigas y Teixidor, 1. c. p. 4. 

*) Vergl., Townsend: A journey through Spain. London, 1792. p. 93. 

«) Vergl. Willkomm, Grundzüge, p. 195; Laguna, 1. c. p. 246; Rein, 1. c. p. 145. 
Artigas, 1. c. p. 4. • • 

^) So nach Artigas, p. 4; nach anderen Berechnungen betragen die Korkwälder 
Huelvas nur 49804 ha ; vergl. Rein, 1. c. p. 146. 

8) Willkomm, Grundzüge, p. 284; Willkomm, Zwei Jahre in Spanien. Bd. IIL 
p. 163, 185. 
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Lepe und Ayamonte an der Mündung des Guadiana erstrecken, im O die Sand- 
region von Almonte bedecken.^) 

Die Kork Wälder der Provinz Sevilla, die ein Areal von circa 28000 /wx ein- 
nehmen, dehnen sich hauptsächlich in dem hügeligen Gebiete zwischen Sevilla und 
Utrera, sowie auf den unter dem Namen der Sierra de Pedroso bekannten Vor- 
bergen der Sierra Morena im N von Sevilla aus.^) 

Die Provinz Cadiz, obwohl bedeutend kleiner als die eben genannte Provinz 
Sevilla, besitzt mit 20000 ha beinahe ein eben so großes Korkwaldareal als diese. 
Die schönsten Wälder bedecken die beiderseitigen Abhänge der Gebirgskette, 
welche das zwischen Guadiaro und Guadalete sich ausbreitende Hügelland mitten 
durchzieht und an der Straße von Gibraltar endet. Am Fuße und in der unteren 
Region dieser Gebirgsabhänge bilden die Korkeichen fast reine Bestände mit uralten 
verknorrten Bäumen, die an Größe mit unseren deutschen Eichen wetteifern; so 
namentlich in dem südlichen Th^ile der aus den Sierras de Gazules, de Algeciras 
oder de Palma und de Tarifa gebildeten Centralkette. Weiter die Abhänge dieser 
Berge hinauf zieht sich dann bis zur Grenze der eigentlichen Bergregion (800 m) 
ein prächtiger Mischwald, in welchem neben den Korkeichen auch andere Eichen- 
arten, wie Quercus lusitanica und ilex sowie wilde Oelbäume zahlreich vertreten 
sind.^) Doch nicht nur die Centralkette sondern auch die sich zu beiden Seiten 
derselben ausbreitenden Hügel sind mit Korkeichen dicht bewachsen. Besonders schön 
sind die Korkwälder im SO, welche das weitläufige Hügelgelände im N und NW 
von San Roque bedecken und sich bis in die Thäler des Guadiaro und Jogerganta 
sowie zu beiden Seiten des Rio Guadarranque bis zur Centralkette erstrecken.*) 
Lichter und mehr mit anderenWaldbäumen vermischt sind die Bestände im N der 
Provinz auf den Abhängen der Sierra de Grazalema mit dem Cerro de San Cristobal. ^) 
Erwähnt seien noch die Korkwälder, die sich im W der Centralkette zwischen 
Arcos de la Front era und Medina-Sidonia bis zum Thale des Guadalete ausdehnen. 
Die südlich von letzterer Stadt gelegene Hügelkette wird wegen ihrer prächtigen 
Korkbestände «Lomas de alcornoque», d. h. Korkhügel genannt.®) 

Die Korkwälder der Provinz Cordoba betragen nur 9500 ha und bedecken 
mit Pinien vermischt die malerisch geformten Sandsteinberge der Sierra de Cordoba 
und deren Verzweigungen bis zum Thale des Guadalquivir. ''j 

Ein anschauliches Bild von der Bedeutung der Andalusischen Korkwälder 
erhalten wir durch folgende Tabelle, welche die gesammte Ertragsfähigkeit der 
einzelnen Korkdistricte nach einem 1896 gemachten Ueberschlag angibt.®) 



') Willkomm, Zwei Jahre . . Bd. III. p. 201; Rein, 1. c. p. 145. 

ä) Willkomm, Grundzüge . . p. 331; Rein, 1. c. p. 146; Laguna, 1. c. p. 246. 

8) Willkomm, Zwei Jahre . . Bd II. p. 292—303; Willkomm, Grundzüge, p. 260 ff; 
Laguna, 1. c. p. 246. 

*) Willkomm, Grundzüge, p. 223; Boissier, 1. c. B. II. p. 577. 

*) Willkomm, Grundzüge, p. 228; Willkomm, Zwei Jahre . . Bd. II. p. 175. 

«) Willkomm, Zwei Jahre, Bd. II. p. 261 ff. 

') Willkomm, Bd. III. p. 131 und 162; Willkomm, Grundzüge, p. 286; Laguna, 
1. c. p. 246. 

«) Vergl. Diplomatie and consular reports. 1897. A. S. Nr. 2143. 
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Ertragsfähigkeit der 
andalusischen Kork- 
wälder. 



Mit den Korkwäldern Nieder- Andalusiens hängen 
die der Landschaft Granada eng zusammen. Die- 
selben breiten sich hauptsächlich im N und W der 
Provinz Malaga aus und bilden vielfach lichte mit Stein- 
eichen vermischte Bestände. Sie liegen theils am Süd- 
abhang der Sierra de Antequera, theils im N und W 
der Hochebene von Ronda gegen Setenil und Graza- 
lema hin, theils auf den Abhängen der längs der Küste 
hinstreichenden Sierra de Bermeja, namentlich in dem 
Theile, der zwischen den Städten Marbella, Estepona 
und Gaucin liegt. ^) Oestlich von Malaga finden sich 
noch einige Korkeichenwälder auf den beiderseitigen 
Abhängen der der Sierra Nevada südlich vorgelagerten 
Sierra Contraviesa, so im N bei Torbiscon, im S bei 
Albufiol und Alfondon (1040 m hoch gelegen); auf 
dem Kamme dieses Gebirges erreicht die Korkeiche 
bei 1221 m ihre höchste Grenze in Spanien. 2) 

Den steppenreichen Ostprovinzen von Almeria bis 
Valencia fehlt, wie früher erwähnt, die Korkeiche 
gänzlich ; nur bei San Javier am Mar Menor in Murcia 
tritt sie noch einmal bestandbildend auf. ^) 

Außer Catalonien und Andalusien ist, wie oben erwähnt, noch die Landschaft 
Estremadura im SW als sehr korkreich zu nennen. Hier sind besonders die 
Korkwälder der Provinz Cäceres sehr ausgedehnt; sie umfassen 32500 ha und 
liegen auf dem gebirgigen Granitplateau zwischen den Städten M6rida und Cäceres^ 
von wo sie sich dann weiter nordöstlich bis ins Thal des in den Tajo sich ergießen- 
den Rio Ti6tar erstrecken und mit dem großen Wald am Toril abschließen.*) 

Auch in dem aus weiten Hochplateaus zusammengesetzten centralen Tafellande 
Spaniens finden sich, trotz seines im allgemeinen trockenen und schroffen Klimas 
doch noch einzelne regenreichere und geschütztere Gebiete zumal an den Gebirgs- 
abhängen, in denen die Korkeiche gedeiht. So bildet sie mit andern Eichenarten 
(Quercus ilex, lusitanica und Tozza) stark vermischt noch immerhin bedeutende 
Wälder in den Thälern der östlichen Sierra Morena.^) Auch in den nördlichen 
Vorbergen dieses Gebirges, in den zur Provinz Ciudad Real gehörigen Sierras de 
S. Andres imd de Fuencaliente tritt sie bestandbildend auf (die genannte Provinz 
umfasst circa 1 1 000 ha Korkwälder). Ferner finden wir sie, wenn auch weniger 
häufig in den Thälern der Sierra de Gr^dos, so bei Avila im oberen Thale des 
Ti^tar, am Südabhang der Sierra de Guadarrama um el Pardo und Guadalajara 
sowie in der Provinz Toledo.®) 



Korkdistricte 


Engl. 
Tonnen 


Jerez 


7699 


Ar cos . . 




2536 


Alcalä . . 




5072 


Cortes . . 




II 005 


Easares ^ . 




3623 


Huelva . . 




3623 


Cadiz . . 




3170 


Medina . . 




1948 


Sevilla . . . 




1630 


Los Barrios , 




2898 


Huelgar . . . 




905 


Churena . . 




634 


Ulrique , . . 




1314 


9 andere . . 




1857 


Districte 




Zusammen 


47914 1 



*) Willkomm: Grundzüge, p. 228 und 239; Willkomm, Zwei Jahre . , , Bd. IIL 
p. 232; Rein, 1. c. p. 146; Boissier, 1. c. Bd. I. p. 50 und 157. 

*) Vergl. Boissier, I.e. Bd. I. p. 142 und Bd. II. p. 577. 

*) Wilkomm et Lange, 1. c. p. 243. 

*) Willkomm: Grundzüge, p. 162. 

*) Willkomm: Grundzüge, p. 284. 

*) Castel y demente: Cortezas curtientes. Madrid, 1888. p. 23; Artigas, 1. c. p. 3^ 
Laguna, 1. c p. 246. 
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Viel seltener und weit weniger ausgedehnt als im S sind die Korkwälder im 
nördlichen und nordwestlichen Theil von Spanien. In Leon weisen nur die Provinzen 
Salämanca und Zamora auf der z>yischen Duero und Tormes gelegenen Granitplatte 
des Sayago kleinere Bestände auf; ebenso in Aragonien die Provinz Zaragoza auf 
der im W befindlichen Sierra de Villaroya.^) Bedeutender sind die Korkwälder der 
Provinz Burgos in Altkastilien, welche die Sierras de Besantes und de Bozoö 
bedecken.^) 

Auch auf den Nordabhängen des Cantabrischen Scheidegebirges finden sich 
noch manche schöne Bestände zumal in der Provinz Guipüzcoa bei Zarautz (westlich 
von S. Sebastian), bei Durango in der Provinz Viscaya^) und weiter westlich in 
dem zur Provinz Santander gehörenden Thalbecken von Potes sowie in Asturien 
auf den Abhängen der Picos de Europa.*) 

In Galicien, das früher ziemlich korkreich war, sind die Wälder großen- 
theils umgehauen worden; nur im untereren Thale des Miiio zwischen den Städten 
Orense und Tuy sind einige Bestände erhalten geblieben.^) 

Aus dem eben Gesagten ergibt sich, dass die Nordgrenze der Korkeiche in 
Spanien ziemlich unregelmäßig verläuft ; sie beginnt bei Zarautz, geht südwestwärts 
durch die Provinzen Viscaya und Burgos, sodann nordwestwärts nach dem Thale 
von Potes und den Picos de Europa in Asturien um sich schließlich südwestwärts 
durch Südgalicien gegen die Mündung des Miiio hinzuwenden. 

Zum Schluss bleibt noch zu erwähnen, dass die Korkeiche auch auf den zu 
Spanien gehörenden Balearen, namentlich auf der waldreicheren Insel Mallorca 
vorkommt, wenn auch nur als Nebenbestandtheil der zumal aus Strandkiefern und 
Steineichen zusammengesetzten Wälder.^) 

Zur besseren Uebersicht sei noch folgende Tabelle der Vertheilung der 
spanischen Korkwälder auf die einzelnen Provinzen nach dem von der Forst- 
verwaltung im Jahre 1888 gemachten Ueberschlag mitgetheilt: ^) 

Demnach umfasste: 

d. h. circa 0*5 ^/q seines Gesammtareais 



ganz Spanien 


255000 


ha 


die Provinz 


Gerona 


80000 


» 


> » 


Huelva 


54000 


» 


» » 


Cäceres 


32500 


» 


» » 


Sevilla 


28000 


» 


» » 


Cädiz 


20000 


» 


» » 


Ciudad Real 


II 500 


» 


•» » 


Cordoba 


9500 


» 



oder 


^3*60 /o 


ihres Areals 


» 


5*06 /o 


» > 


» 


I-547o 


» » 


» 


^'04/0 


» » 


» 


^*7 5 /o 


» » 


» 


0-56 7o 


» » 



» 0-7 //o >^ » 

Die übrigen 17500 ha waren auf zehn weitere Provinzen vertheilt. 
Portugal. Wie Spanien besitzt auch Portugal, obwohl im allgemeinen 
noch waldärmer als jenes, eine verhältnismäßig große Anzahl von Korkeichen- 

1) Rein, 1. c. p. 146; Kircbhoff: Länderkunde von Europa. Bd. IL Abth. 2. p. 680. 
*) Willkomm et Lange, 1. c. p. 243; Laguna, 1. c. p. 246; Castel y demente, 
1. c. p. 23. 

*) Willkomm et Lange, 1. c. p. 242; Laguna, 1. c. p. 246; Rein, 1. c. p. 145. 

*) Willkomm: Grundzüge, p. 96, 126; Willkomm et Lange, 1. c. p. 243. 

^) Laguna, 1. c. p. 246. 

«) Vergl. Willkomm: Spanien und die Balearen. Berlin, 1876. p. 317 ff. 

■^) Artigas y Teixidor, 1. c. p. 4; vergl. Rein, 1. c. p. 147. 
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Waldungen.^) Dieselben sind über das ganze Land verbreitet, treten aber am 

umfangreichsten und dichtesten in Südportugal auf, während die in Mittel- und 

Nordportugal nur mehr in kleineren oder stark mit anderen Bäumen vermischten 
Beständen vorkommen.^) 

Zu den schönsten Korkwäldern Südportugals gehören die in dem Küsten* 
lande Algarve befindlichen, dessen wasserreiche Gebirgskette die unmittelbare 
Fortsetzung der korkreichen westlichen Sierra Morena ist, von der sie nur durch 
das Durchbruchsthal des Guadiana geschieden ist. Diese Gebirgskette, das algar- 
vische Scheidegebirge genannt, endet im W mit der hauptsächlich aus zwei Granit- 
kuppen, Foi'a und Picota bestehenden Serra de Monchique, deren Thäler ringsum 
mit Korkwäldern bedeckt sind; auch der untere Theil jener beiden Kuppen ist mit 
prächtigen Gehölzen alter Korkbäume bewachsen.^) 

Noch ausgedehnter als in Algarve sind die Korkwälder im südlichen Alem- 
tej o, wo sie sich auf den nördlichen Verzweigungen und Ausläufern des algarvischen 
Scheidegebirges ausbreiten, und man stundenlang durch dieselben reiten kann, ohne 
an ein Ende zu kommen.^) Die nördliche weniger gebirgige Hälfte von Alemtejo, 
gewöhnlich Nieder- Alemtejo genannt, ist jedoch zum größten Theile entwaldet und 
dem Getreidebau unterworfen.^) 

Auch die westliche Küstenprovinz Estremadura weist namentlich in dem 
südlich vom Tejo gelegenen Theile schöne Korkwälder auf, so im Thale des Sado 
und im N und W von Setubal und Palmella. Die Korkeiche erreicht hier mitunter 
riesenhafte Dimensionen wie ein bei letzterer Stadt gefälltes Exemplar von 12 m 
Stammesumfang bezeugt.^) 

Jenseits des Tejo tritt die Korkeiche noch im südlichen Beira, in den Wäldern, 
welche die Hügelgelände und Bergabhänge bedecken, bestandbildend auf, während 
sie weiter nördlich bis zum Döuro und Minho nur mehr in stark gemischten 
Wäldern verbreitet ist.'') 

Anders ist es im Küstengebiet von Mittel- und Nordportugal, wo hinter den 
Sanddünen sich außer den Pinien- auch noch manche Korkeichenwälder ausbreiten. 
So sind in Mittelportugal die Abhänge der westlich von Lissabon gelegenen Serra 
de Cintra mit Korkeichen bewachsen. Dieselben sind ferner in den Cedernwald 
von Bussaco (nördlich von Coimbra) vielfach eingesprengt. Auch die an das 
Nordende des Bussacogebirges sich anschließende Serra de CaramuUo, welche 



*) Vergl. E. Reclus: Geogr. Univ. Bd. L p. 969; Minutoli: Portugal und seine 
Colonien. Stuttgart, 1855. Bd. I. p. 6. Nach Lamey, 1. c. p. 52, umfassen die Korkwälder 
Portugals 300000 huy während die englischen Diplomatie and consular reports (1890. A. S. 
Nr. 700, p. 17) nur 50000 ha für dieselben angeben. Letztere Angabe ist wohl, angesichts 
der großen Menge Korkes, die Portugal jährlich ausführt, zu niedrig, während diejenige 
Lamey's vielleicht etwas zu hoch gegriffen ist. 

^) Willkomm: Grundzüge, p. 303; Minutoli, 1. c. Bd. I. p. 23. 

8) Vergl. Willkomm: Zwei Jahre Bd. IUI. p. 294—297; Willkomm, 

Grundzüge p. 287. ff. 

*) Vergl. Lesage: Coup d'oeil sur les campagnes espagnoles et portugaises. Paris^ 
1868. p. 22; Rein, 1. c. p. 144; E. Reclus, 1. c. Bd. 1. 969. 

^) Willkomm: Grundzüge, p. 294. 

^) Lamey, 1. c. p. 8; Willkomm: Grundzüge, p. 303. 

') Willkomm: Grundzüge, p. 303. 
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zwischen den weiten Thälern des Mondego und Vouge aus Granit aufsteigt, trägt 
nach Henriquez, dem einzigen Botaniker, der dieses Gebiet erforscht hat, an 
ihren untersten Gehängen einige Gehölze aus Korkeichen.^) 

In den nordportugiesischen, zwischen Döuro und Minho gelegenen hügeligen 
Provinzen Minho und Traz os Montes gibt es wegen der großen Zerstückelung 
des Grundbesitzes keine größeren Wälder mehr, doch besitzen beide Provinzen 
noch viele kleinere Bestände, in denen die Korkeiche der Hauptbestandtheil ist. 2) 
So erwähnt J. Latouche in seinem Reisebericht Korkeichengehölze um den Ort 
Mirandella (am Tüa gelegen) im Innern von Traz os Montes ; nach ihm sind auch 
die Westabhänge der Serra de Maräo bis nach Amarante am Tanega und weiter 
südwestlich bis nach Penafiel (östlich von Porto) mit Korkeichen reich bewachsen.®) 
Bei Vianna im NW der Provinz Minho und bei Bragan9a im NO von Traz os 
Montes sieht man an den Ecken der Felder Korkbäume eingepflanzt, die dort 
ebensogut gedeihen wie in den Wäldern Südportugals.*) 

Frankreich. Die Korkwälder Frankreichs sind auf den südlich vom 45. 
Parallelkreis gelegenen Theil des Landes beschränkt. Sie bedecken theils die 
Berge und Hügel der unteren Provence, theils die flachen Sandebenen der Gascogne, 
theils die Nordabhänge der Pyrenäen im südöstlichen Languedoc, theils die Gebirge 
der zu Frankreich gehörigen Insel Corsica. 

Das Gesammtareal der französischen Korkwälder beträgt etwas über 1 50 000 Äa, 
von denen 113 600 ha auf die Provence, 24100 ha auf die Gascogne, 1928 ha 
auf Languedoc und circa 9000 ha auf Corsica entfallen.^) 

Der größte Theil dieser Wälder, 116 116 ha^ ist Privateigenthum, 22097 ha 
gehören verschiedenen Gemeinden und nur 10 3 18 ha sind Staatsdomänen.^) 

Der korkreichste Bezirk Frankreichs ist, wie aus obigen Zahlen hervorgeht, 
die Provence, deren warm-feuchtes Klima die Waldvegetation überhaupt sehr 
begünstigt.') Ihre Kork Wälder liegen in den beiden südöstlichen Küstendepartements 
Var und Alpes maritimes. Ersteres allein besitzt mit 108593 ha mehr als 
zwei Drittel sämmtlicher Korkwaldungen Frankreichs; dieselben bedecken in theils 
reinen, meistens aber in mit Strand- und Aleppokiefern sowie mit Steineichen 
gemischten Beständen die untere Region der beiden durch den Küstenfluss Argens 
getrennten eruptiven Gebirgsmassive der Monts des Maures und der Monts de 
l'Estdrel.®) Aber auch die nördlich von diesen Gebirgen landeinwärts gelegenen 
Hügelreihen sind mit Korkeichen dicht bewachsen. Die Wälder rechts vom Argens 
vertheilen sich auf die beiden Arrondissements Toulon mit 37 609 ha und Brignoles 
mit 3610 ha. Zu dem ersteren gehören am Nordabhang des Gebirgsmassivs die 



1) E. Reclus, 1. c. Bd. I. p. 932, 946; Willkomm: Grundzüge, p. 312, 313. 

^) Vergl. Lesage, 1. c. p. 23. 

*) J. Latouche; Travels in Portugal. London, 1878. 3^ edition. p. 106, 121, 126. 

*) Latouche, 1. c. p. 35; Willkomm: Grundzüge, p. 143. 

^) Lamey, 1. c. p. 53. 

«) Lamey, p. 53. 

') Vergl. Lamey, 1. c. p. 53, dem die im Folgenden gemachten Zahlenangaben ent- 
lehnt sind. — Die Provence besitzt in ihrem Küstengebiete einen mittleren jährlichen Nieder- 
schlag von über 800 mm\ vergl. E. Reclus, 1. c. Bd. II. p. 24; Hann, 1. c. p. 32. 

*) Vergl. Levasseur, 1. c. p. 404; E. Reclus, 1. c. p. 180. 
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Wälder von Collobri^res (i 465 Äa), La Garde-Freinet (i 300 Äa), Pierrefeu (2 793 ha)\ 
am Südwestabhang der Wald von Dom-de-Bormes (1945 ha),^) Links vom Argens 
liegen die umfangreichen zum Arrondissement Draguignan gehörenden Korkwälder, 
die zum kleineren Theile (4 850 ha) und in zerstreuten Beständen die Abhänge des 
Estereimassivs bedecken, während das landeinwärts gelegene Hügelland viel aus- 
gedehntere und zusammenhängende Wälder aufweist, die eine Fläche von 67374 ^^ 
umfassen. 

Bedeutend geringer als im Vardepartement ist das Areal der Korkeiche in 
dem sich östlich daran anschließenden Departement Alpes maritimes. Letzteres 
besitzt nemlich nur 5000 ha Korkwälder, die sämmtlich im Arrondissement von 
Grasse im SW liegen. 

Der zweite Korkbezirk Frankreichs ist die Gascogne im SW zwischen den 
Westpyrenäen und der Garonne, und zwar hauptsächlich die Departements Landes, 
Lot-et-Garonne und Gironde. In diesem Gebiete gedeiht die Korkeiche trotz der 
lockeren Sandmassen, welche den Boden bedecken, vortrefflich ; es ist dies einer- 
seits der großen, durch die vom Atlantischen Ocean herwehenden Winde bedingten 
Feuchtigkeit der Atmosphäre zu verdanken, 2) andererseits einer in geringer Tiefe 
unter dem lockeren Sande durch das Eindringen von Tannin und anderen organi- 
schen Substanzen gebildeten Sandsteinschicht, dem sogenannten Ortstein (franz. 
«Alios»), welcher das tiefere Eindringen des Regenwassers verhindert und so dem 
Boden die für die Korkeiche nöthige Feuchtigkeit erhält.^) 

Die Korkwälder des Departements Landes befinden sich in größeren zu- 
sammenhängenden Beständen nur im südlichen Theil desselben, in dem Marensin; 
sie umfassen im Arrondissement Dax 13094 Aa, sind aber vielfach mit Strandkiefem 
vermischt. Im nördlichen Theil der Landes sowie im Departement Gironde findet 
sich die Korkeiche nur noch zerstreut in den das Land bedeckenden Kieferwäldern. 
Doch tritt sie nochmals waldbildend auf in dem mehr landeinwärts gelegenen 
Departement Lot-et-Garonne, in welchem sie 11 000 ha einnimmt; die Haupt- 
bestände dehnen sich um das südlich der Garonne gelegene Städtchen N6rac aus.*) 

Nördlich von der Garonne wird die Korkeiche nicht mehr in Wäldern cultiviert, 
doch findet sie sich noch oft in Park- und Gärtenanlagen in den westlichen Land- 
schaften Poitou, Anjou und Bretagne bis zum 49. Parallel. Lamey berichtet 
sogar von einem schönen Exemplar, das sich im Parke von Trianon zu Versailles 
befand, bis es in dem strengen Winter 1879 — 1880 zugrunde gieng.^) 

Bedeutend kleiner als die Korkeichengebiete der Provence und der Gascogne 
ist das im südlichen Theil des Languedoc, in der Landschaft Roussillon gelegene. 
Dasselbe umfasst zwar nur i 928 Aa, liefert aber den besten Kork von ganz Frank- 
reich.^) Die Korkwälder liegen sämmtlich auf den Nordabhängen der das Depar- 
tement Pyr6n6es Orientales durchziehenden Ostp3nrenäen und vertheilen sich auf 
die beiden Arrondissements C6ret im S (i 642 ha) und Perpignan im NO (286 ha). 

*) Lamey, 1. c. p. 118. 

*) Der jährliche Niederschlag in den Landes beträgt im Mittel 1140 mW; vergl. 
Hann, 1. c. p. 133; E. Reclus, 1. c. Bd. II. p. 18 und 24. 
^) Vergl. E. Reclus, 1. c. Bd. IL p. 93 und 95. 
*) Lamey, 1. c. p. 53. 
*) Lamey, 1. c. p. 8 und 9. 
*) Vergl, Annuaire statistique de la France 1880. 
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Auch die seit 1773 zu Frankreich gehörende Insel Corsica besitzt noch 
manche schöne Korkwälder, obschon auch hier wie in Algerien und anderwärts 
durch von den Eingeborenen angeregte Brände ganze Strecken derselben zugrunde 
giengen.^) Heute noch fügen die Ziegen- und Schaf heerden der Nomadenhirten den 
bestehenden Wäldern großen Schaden zu. Letztere umfassen ein Areal von beinahe 
9000 ha und liegen größtentheils in dem den S der Insel einnehmenden Arron- 
dissement Sartene. Dahin gehört vor allem der Bergwald von Bavella zwischen 
der Stadt Sartene im SW und dem Küstenflüsschen Solenzara im O.^) Die das 
innere Gebirgsplateau und dessen westliche Abhänge bedeckenden Kastanien- und 
Olivenwälder weisen auch hie und da Korkeichenbestände auf; so der Wald von 
Vizzavona am Wege von Ajaccio nach Bastia, die Wälder von Aitone und Valdo- 
niello auf den Westabhängen des Monte Rotondo, die der oberen Balagna im NW 
der Insel.') 

In folgender Tabelle ist die Vertheilung und Ausdehnung der Korkwälder in 
Frankreich sowie ihr Verhältnis zum Areale der korkproducierenden Departements 
und zu dem der Wälder im allgemeinen übersichtlich dargestellt.*) 



Departements 


Areale 
der Kork- 
wälder 
ha 


Verhält- 
nis zum 
Areal der 
Departs 


Areale der 

Wälder im 

allgemeinen 

ha 


Var 

Landes 

Lot-et-Garonne. . . . 

Corsica 

Alpes Marit 

Pyrönees Or. les . . . 
Gironde 


108593 

13094 
II 000 

8916 

5000 

1928 

? 


I7-l)67o 
1*89 7o 
2*04/0 
I-027o 
1-84% 
0-467o 

• 


260 024 

519752 

76597 
183 826 

90825 

67702 

348435 


Zusammen . . 


148 531 




I 547 161 



Italien. Aus einem ursprünglichen Waldlande, wie es die alten griechischen 
Schriftsteller schildern,^) ist Italien eines der waldärmsten Länder Europas geworden.^) 
Auch heute geht noch die Entwaldung stetig weiter, sei es um Culturland zu 
schaffen, sei es um Brennstoff für das an Kohlen arme Land zu gewinnen. Auch 
die werthvoUen Korkwälder wurden bei der allgemeinen Ausrodung nicht verschont 
und sind dadurch sowie durch die ungeregelte Ausbeutung auf Gerberlohe zum 
großen Theile vernichtet werden. Welches Areal sie heute noch einnehmen, lässt 



^) Auch die früheren Eroberer Corsicas, die Genuesen, haben durch gewinnsüchtige 
Ausbeutung der Korkwälder auf Gerberlohe, viele derselben zum Absterben gebracht. Vergl. 
O. Reclus, 1. c. p. 584; E. Reclus, 1. c. Bd. I. p. 636. 

2) O. Reclus, 1. c. p. 586. 

8) Vergl. O. Reclus, 1. c. p. 584 ff; E. Reclus, 1. c. Bd. I. p. 636. 

*) Die Areale der Wälder im allgemeinen siehe Annuaire statistique de da France 
Paris, 1886. 

5) Vergl. V. Hehn: Culturpfianzen und Hausthiere in ihrem Uebergang aus Asien. 
Berlin, 1877. p. 371 ff. 

^) Nach dem Annuario statistico italiano von 1895, p. 314 betrug das Gesammtareal 
der italienischen Wälder 4093000 ha. 
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sich bei der Mangelhaftigkeit und UnvoUständigkeit der italienischen Statistik nicht 
bestimmt feststellen. Lamey^) schätzt sie auf etwa 80000 ha. 

Dieselben sind jedoch weniger zahlreich und ausgedehnt in Italien selbst als 
auf den beiden großen italienischen Inseln Sicilien und Sardinien. 

Auf dem Festlande findet sich die Korkeiche mit der Steineiche und ver- 
schiedenen Kiefernarten vermischt nur in den Wäldern der immergrünen Küsten- 
region, ^) da das continentale Italien mit seinen strengeren Wintern die frostempfind- 
lichen Bäume ausschließt. Die immergrünen Küstenwälder dehnen sich aber haupt- 
sächlich in Ligurien, Toscana, der römischen Campagna, der Umgebung des 
Golfes von Tarent und in der Ebene von Eufemia am Nordfuße des Aspro- 
monte aus.^) 

In Sicilien, das ebenfalls den größten Theil seiner früher sehr zahlreichen 
Wälder verloren hat,^) ist die Korkeiche namentlich noch im SO verbreitet; sie 
bildet daselbst zwar reine aber meistens sehr lichte Bestände ; so östlich und nord- 
östlich von der Ebene von Terranova, zwischen den Küstenfiüssen Maroglio und 
Ficuzza bis zum Fuße des Monte Lauro; auch am oberen Anapo sowie zwischen 
S. Croce Camerina und der Küste finden sich kleinere Korkeichengehölze. ^) Femer 
tritt die Korkeiche auch noch in den Eichenwäldern der gebirgigen Nordküste 
bestandbildend auf, wenn auch in geringerem Maße als manche andere Arten wie 
z. B. Quercus robur. Zu den Wäldern der Nordküste gehört im W der Eichen- 
wald von Ficuzza, einer der schönsten Siciliens, der in einer Höhe von 700 — 1 200 nt 
den Nordabhang der Rocca Busambra bedeckt und mit dem daranstoßenden Wald 
von Capelliero ein Areal von 3 000 ha einnimmt. Auf dem Busambraberg erreicht 
die Korkeiche ihren höchsten Standpunkt in Sicilien, nemlich 1000 m^ während 
ihre gewöhnliche Höhengrenze 900 nt beträgt.^) Auch die Nordabhänge des weiter 
östlich gelegenen Gebirges Le Madonie sind bewaldet; die Eichen nehmen den 
Höhengürtel von 500 — 1000 nt ein und bestehen aus denselben Arten wie die 
Wälder der Busambra. '^) 

Dasselbe gilt von den Eichenbeständen des Nebrodischen Gebirges und des 
Peloritanischen Bergrückens, von denen die ersteren sich auf den Nordabhängen 
bis nach Caronia am Meere erstrecken, während die letzteren sich nach SW hin 
ausbreiten.^) Von den Wäldern des Aetna, welche früher den ganzen Berg und 
dessen Abhänge bis zur Küste bedeckten, ist der größte Theil verschwunden; in 
den erhaltenen Eichenwäldern, namentlich in den oberhalb Pedara und Nicolosi am 



^) Lamey, 1. c. p. 52. 

2) Vergl. Theob. Fischer: «Die südeuropäischen Halbinseln» in Kirchhoff's Länder- 
kunde von Europa. Bd. II. Theil 2. p. 462. 

8) Theob. Fischer, p. 463 ff.; vergl. Grisebach, 1. c. Bd. I. p. 292; Maltzan: Reise 
auf der Insel Sardinien. Leipzig, 1869. p. 501. 

*) Sicilien besitzt noch 102 144 ha Wälder; vergl. Annuario statistico italiano. 1881. 

p. 247. 

*) Theob. Fischer: Beiträge zur physischen Geographie der Mittelmeerländer. Leipzig, 

X877. p. 98, 135. 

^ Theob. Fischer, p. 136, 144, 
») Th. Fischer, I. c. p. 137. 
^ Th. Fischer, p. 139. 

Abhandlungen der E. K. Geographischen Gesellschaft, Wien, II. igoo 18 
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Südabhang des Berges gelegenen ist neben Quescus robur, welche den Haupt- 
bestandtheil derselben bildet, auch die Korkeiche vertreten.^) 

Auch in Sardinien ist ein großer Theil der Wälder vernichtet worden, 
theils durch das Feuer der Hirten, die dadurch ihre Weiden zu verbessern suchten, 
theils durch die Axt speculierender und gewinnsüchtiger Domänenpächter.*) Doch 
bedecken dieselben noch immer einen ansehnlichen Theil des Landes, und zwar 
hauptsächlich seine gebirgigen und am höchsten gelegenen Gegenden.^) Die Kork- 
eiche bedeckt im Verein mit zwei anderen Eichenarten, Quercus ilex und pseudo- 
coccifera die mittleren Gebirgsabhänge, während eine vierte Art, Quercus robur die 
höchsten Stellen einnimmt.*) Erstere ist besonders stark vertreten in den Wäldern, 
die das Gebirgsmassiv des Monte Severa im SW bedecken und sich bis nach Pula 
an der Küste im O sowie über die umliegenden Berge und Hügel bis zu dem 
Monte Nieddu im NO und dem Monte Orri im NW erstrecken.^) Schöne Wälder 
mit uralten Korkeichen befinden sich ferner im Thale von Oridda östlich von 
Iglesias und im N letzterer Stadt bis zum Monte Linas.^) 

Im W der Inöel weisen auch die Wälder, welche die Abhänge des Monte 
Urticu um Santu Lussurgiu bedecken, neben der Steineiche vielfach die Kork- 
eiche auf.'') Prächtige, fast reine Bestände befinden sich femer an der West- 
küste um den Ort Padria bis nach Bosa und Pozzo Maggiore hin.*) Auch südlich 
von Macomer an der Straße nach Oristano wachsen Korkeichen mit anderen Eichen 
vermischt.®) 

Im inneren Hochlande sind namentlich die aus Kork- und Steineichen beste- 
henden Wälder um das Dorf Ala, in der Ebene, auf welcher der Tirso entspringt, 
zu erwähnen. 1^) Die am besten cultivierten Korkwälder Sardiniens weist jedoch 
die Landschaft Gallura im N auf. Nachdem nemlich die alten Bäume durch hab- 
gierige Speculanten zur Gewinnung von Pottasche niedergebrannt worden waren, 
legte man auf den Abhängen des Monte Limbara und nordwärts und ostwärts bis 
zur Küste junge Wälder an, die bereits seit einigen Jahrzehnten einen guten Kork 
liefern.**) 

An der Ostküste weist die Berglandschaft der Barbagia namentlich in der 
Umgebung von Nuoro zahlreiche Wälder auf, in welche Korkeichen einge- 
sprengt sind.*^) 



*) Th. Fischer, p. 140 ff. 

^ Vergl. A. de la Marmora: Itin6raire de Tile de Sardaigne. Turin, 1860. Bd. II. 

p. 563 ff. 

*) Die Wälder Sardiniens betrugen 188 1 noch 597987 ha; vergl. Annuario Statist, 
ital. 1881. p. 247. 

*) Vergl. Maltzan: 1. c. p. 500. 

*) Maltzan, 1. c. p. 392; Marmora, 1. c. Bd. L p. 242 ff; Barbey, Florae Sardoae 
Compendium. Lausanne, 1884. p. 100. 

•) Marmora, 1. c. Bd. I. p. 322, 338. 

') Marmora, 1. c. Bd. II. p. 38. 

^ Marmora, p. 75. 

") Marmora, p. 132. 

*®) Marmora, p. 146. 

") Marmora, p. 451 und 569. 

") Maltzan, 1. c. p. 2; Vergl. Deecke: Italien. Berlin, 1898. p. 495. 
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^. Verbreitung von Quercus occidentalis Gay 

Um die Verbreitung jeder der beiden Korkeichenarten zu charakterisieren 
genügt es, das wenig ausgedehnte Gebiet von Quercus occidentalis näher zu umgrenzen, 
da hierdurch von selbst auch das von Quercus suber bestimmt wird. 

Wie bereits früher erwähnt, kommt Quercus occidentalis hauptsächlich in den am 
Atlantischen Ocean gelegenen Productionsländem vor. 

Portugal scheint ihre eigentliche Heimat zu sein. Sie bildet daselbst den 
Hauptbestandtheil der Korkwälder längs der Westküste sowie in den Thälern des 
Sado und Guadiana.^) Weiter landeinwärts ist sie meistens mit Quercus suber ver- 
mischt. 

• * 

In Frankreich sind die Korkwälder der Gascogne fast ausschließlich aus 
ihr zusammengesetzt. Sie erreicht hier im Arrondissement N(§rac ihre nördlichste 
Grenze als Waldbaum, obwohl sie auch noch jenseits der Garonne vereinzelt bis 
zum 49. Parallel vorkommt. Auch in den zum Mittelmeergebiet gehörenden 
Wäldern der Monts des Maures in der Provence hat man sie in einzelnen Exem- 
plaren gefunden, doch sind sie daselbst nicht spontan gewachsen, sondern durch 
Verpflanzung dahin gekommen. 2) 

Von den Korkwäldern Spaniens weisen sie hauptsächlich die der nördlichen 
Gebiete um den Golf von Biscaya, also Galicien, Asturien, Santander, Guipuzcoa 
und Viscaya auf; sonst ist sie nur noch durch einzelne jedenfalls dahin verpflanzte 
Exemplare in Estremadura vertreten.^) 

Ihr Vorkommen im nordwestlichen Afrika ist noch nicht bestimmt nachge- 
wiesen. Doch erwähnen Battandier und Trabut einer Korkeichenart in der 
Nähe von Azazga (Grande Kabylie), welche zweijährig reifende Früchte hervor- 
bringt und mit kurzen zusammengedrückten Schuppen an den Eichelbechem ver- 
sehen ist, also Quercus occidentalis sehr ähnlich ist.*) 

Ferner ist es wahrscheinlich, dass die Korkwälder der atlantischen Westküste 
Marokkos vorwiegend aus Quercus occidentalis bestehen, doch liegen bis jet2:t keine 
genauere Beobachtungen hierüber vor. 

Aus diesen Angaben ist ersichtlich, dass das Gebiet von Quercus occidentalis, 
wenn auch an und für sich nicht unbedeutend, doch dem von Quercus suber, welches 
alle übrigen Korkwälder umfasst, sehr an Ausdehnung nachsteht. 

Capitel lY. Geschichte der Korkeiche 

/. Die Korkeiche im Alter thutn und Mittelalter 

Schon den alten Griechen und Römern war die Korkeiche und deren Product, 
der Kork bekannt. Zuerst von allen griechischen Schriftstellern erwähnt sie ein- 
gehender Theophrast in seiner Historia Plantarum. Die Hauptstellen, die hier 



*) Lamey, 1. c. p. 8; Willkomm et Lange, 1. c. p. 242. 

^) Lamey, p. 7 fF. 

^) Willkomm: Grundzüge, p. 126; Willkomm et Lange, 1. c. p. 242. 

*) Battandier et Trabut, 1. c. p. 824. 
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in Betracht kommen, sind die Capitel 8, 16 und zumal 17 des dritten Buches.^) -- 
Seine Darstellung enthält im wesentlichen folgendes: 

Die Korkeiche heißt bei den Arkadiern ^eXXoSpü?, bei den Doriern dpta; in 
Tyrrhenien nennt man sie (psXXoc. Sie besitzt wenig Aeste, ist hoch und hat ein 
festes Holz, das härter ist als das der gewöhnlichen Eiche. Ihre Rinde ist sehr 
dick und zerrissen, wie bei der Pinie, jedoch in größere Stücke. Die Blätter sind 
dicker aber kleiner als bei der gewöhnlichen Eiche. Der Baum ist nicht immergrün, 
sondern lässt die Blätter fallen. 2) Ihre Frucht ist eichelartig, aber kleiner und 
bitterer als bei der gewöhnlichen Eiche. Man schält die Rinde ab und behauptet, 
dieselbe müsse ganz losgelöst werden, widrigenfalls der Baum leide. ^) Ist der 
Baum geschält, so erscheint er dunkel gefärbt. Man benützt sein Holz in Lacedae- 
mon und Elis zur Fabrication von Wagen und anderen Dingen. 

Dieses Bild, das uns Theophrast von der Korkeiche entwirft, ist, abgesehen 
von dem groben Irrthum in Betreff des Blattwechsels und von einigen kleineren Un- 
richtigkeiten ziemlich getreu und vollständig. Allerdings erwähnt er blos den 
Gebrauch, den man von dem Holze des Baumes machte, schweigt dagegen voll- 
ständig von dem Korke, Dass die Griechen aber auch letzteren gut kannten und 
zu verschiedenen Zwecken verwertheten, geht aus dem Berichte des Pausanias 
8, 12, I hervor. Derselbe führt nemlich unter den Eichenarten Arcadiens eine an, 
«deren Rinde man <psXX6c nennt und die so leicht und locker ist, dass man sie 
als Zeichen für Anker und Fischernetze auf dem Meere gebraucht. > Auf diese 
Verwendung des Korkes als Schwimmer auf dem Wasser spielen noch andere grie- 
chische Schriftsteller an,*) was darauf hinzudeuten scheint, dass jener Gebrauch des 
Korkes schon damals verbreitet war. 

Auch den alten Römern war die Korkeiche wohl bekannt. Unter dem Namen 
suber oder suberies unterschieden sie dieselbe genau von den übrigen Eichenbäumen 
des Waldes. Die Korkrinde oder der Kork kommt schon in der Sage von 
Camillus vor. Als dieser nemlich bei dem Einfalle der Gallier zum Dictator 
ernannt werden sollte, mußte dazu die Zustimmung des im CapitoL eingeschlossenen 
Senates eingeholt werden. Ein Jüngling, Pontius Cominius erbot sich, die 
Botschaft auszurichten, und da die Tieberbrücke von den Feinden besetzt war, 
schwamm er während der Nacht, «von Stücken Kork unterstützt und erleichtert», 
über den Fluss.^) Dieser Gebrauch, sich beim Schwimmen des Korkes zu bedienen, 
war bei den Römern ziemlich verbreitet und erhielt sich bis ins Mittelalter.^*) 



*) Vergl. H. O. Lenz: Botanik der alten Griechen und Römer. Gotha, 1860. 
p. 399 ff; Blümmer: Terminologie und Technologie der Gewerbe und Künste der Griechen 
und Römer. Leipzig, 1869. Bd. IL 

*) „o'jx dsf^uXXov dXXd cpuXXoßoXoOv** III. 17, i ; Diese Nachricht ist nach dem im bota- 
nischen Theile vorliegender Arbeit Gesagten unrichtig; vergl. p. 7. 

^) Ist ebenfalls unrichtig. 

*) Vergl. Aeschylos, Choeph. 506; Plutarch, Mor. p. 592, A; Pindar, Pyth, 
2, 146; Archias, Anth. Pal. 6, 192. 

^) Plutarch, Cam. 25, 3? »»'^oi; cpeXXoi; Icpel; tö awjxa xal a'jv£iiixou(p{C«>'^ Tq? irepaiou^dat 
lipo; T/)v TrdXtv ^^ißi].^ 

*) Festus (Müller), p. 294 und 317 definiert die Korkeiche geradezu als <genus 
arboris, ex qua cortex natatorius detrahitur» oder «qua natabant in thermis.» Ebenso Isidor, 
1. 17, 7. 
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Eine ausführliche Beschreibung widmet der Korkeiche und ihrer Verwerthung 
Plinius in seiner Naturalis Historia.^) Er schildert sie als kleinen Baum mit 
immergrünen Blättern, der nur wenige und dazu schlechte Eicheln trage und fährt 
dann fort ; « Man benutzt von ihr blos die Rinde, welche sehr dick wird und wieder 
nachwächst, wenn sie abgeschält wird. 2) Die losgelöste Rinde wird in Platten von 
zehn Fuß ins Geviert getheilt und dient zu Schwimmern bei Schiffsankern und 
Fischernetzen sowie zu Spunden für Krüge und zu Winterschuhen für Frauen.^) 
Deshalb haben die Griechen sie nicht ohne Witz den Rindenbaum — corticis 
arborem — genannt. Andere nennen sie auch weibliche Steineiche, und an den 
Orten, wo die Steineiche nicht wächst, bedient man sich des Holzes der Korkeiche 
zumal bei der Wagenfabrication, wie in der Gegend von Elis und Lacedaemon. 
Sie wächst nicht in ganz Italien und kommt in Gallien überhaupt nicht vor.»^) 

Alles, was Plinius hiervon der Korkeiche sagt, ist zutreffend mit Ausnahme 
jedoch seiner letzteren Behauptung, dass dieser Baum in Gallien gar nicht vor- 
komme. Auch erwähnt er weder Spanien noch Nordafrika unter den Korkländern, 
obwohl er als Beamter jene beiden Provinzen des römischen Reiches bereist hatte. 

Außer den bereits aufgezählten Verwendungen gebrauchten die Römer den 
Kork noch zu verschiedenen anderen Zwecken. So wurden nach Columella und 
Varro in den Gegenden, wo viele Korkeichen vorhanden waren, die Bienenstöcke 
gewöhnlich aus Kork verfertigt, weil diese im Winter die Kälte, im Sommer die 
Hitze abhielten.^) Nach Vergil benützte man Korkstücke zur Dachbedeckung der 
Häuser,^) und Qu intus Serenus Sammoniacus führt den mit gekochter Kork- 
rinde bereiteten Trank als blutstillendes Mittel in seinem liber medicinalis an.') 

Endlich ist noch der Gebrauch der Römer zu erwähnen, manche Gefäße, in 
denen Flüssigkeiten, zumal Wein, aufbewahrt wurden, mit verharztem Korke zu 
verschließen, eine Sitte, die auch den Galliern nicht unbekannt war.®) So gibt 
Cato^) die Vorschrift, man solle um den Most das ganze Jahr hindurch frisch zu 
erhalten, die Oeifnung der Amphore mit Kork und Pech — corticem oppicato — 
verschließen und das Gefäß auf dem kühlen Grunde des Wassers aufbewahren. 
Aehnlich ist bei Horaz die Weinamphore mit einem «cortex adstrictus pice» ver- 
schlossen.^^) 

Trotz der oben aufgezählten Verwendungen war der Kork im Alterthum ein 
minderwerthiges Product und blieb sein Gebrauch ein beschränkter. Im Mittelalter, 



1) Plinius, Nat. Hist. XVI, 8, 13; XVI, 21 ; XVII, 24. 

^) «Cortex praecrassus ac renascens» XVI, '8, 13. 

3) Von letzterem Gebrauche rührt die Bezeichnung des Korkes als «Pantoffelholz» 
und der Korkeiche als «Pantoffelholzbaum» her. 

*) «nee in Italia tota nascitur aut in Gallia omnino» XVI, 8, 13. 

^) Colum. de re rust. IX, 6, l ; Varro, de re rust. III, 16. Heute noch werden in 
einzelnen Gegenden Südspaniens und Algeriens Bienenstöcke aus Kork verfertigt; vergl. 
Rein, 1. c. p. 154 ff; Lamey, 1. c. p. 38 und 51. 

®) A e n. VII, v. 742. Auch dieser Gebrauch besteht noch in der Kabylie in Algerien ; 
vergl. Lamey, 1. c. p. 34. 

') Poetae latini minores (Baehrens), Bd. III. p. 137, v. 641 ff. 

®) Vergl. Colum. 12, 23: «corticata pix, qua utuntur ad condituras AUobroges.» 

ö) Cato 120. 

") Horaz, Oden III, 8, 9. 
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ja bis ins i8. Jahrhundert war das Verhältnis wesentlich dasselbe. Erst mit der 
Entwicklung und Verbreitung der Flaschenindustrie in der Neuzeit und mit der 
Entdeckung des Veredlungsverfahrens des Korkes durch die Abschälung der ersten 
natürlichen Schicht stiegen die Korkwälder rasch in ihrem Werthe und erlangte der 
Kork eine vielseitigere und universellere Verwendung und Bedeutung. 

2. Die Korkeiche in der Neuzeit 

Die ersten Spuren einer eigentlichen Cultur der Korkeiche finden sich in 
Spanien in der zweiten Hälfte des i8. Jahrhunderts. Wie D. Primitivo Artigas y 
Teixidor berichtet/) gieng die Anregung dazu von einem in der Provinz Gerona 
ansässigen Deutschen aus, der dort unter dem Namen D. Jose Rumey bekannt 
war. Derselbe soll um das Jahr 1760 in jener Provinz mehrere Korkwälder ge- 
pachtet und regelrecht culti viert haben. Den gewonnenen Kork sandte er zur Ver- 
arbeitung nach Deutschland. Dem Beispiele des Deutschen folgten bald auch die 
Einheimischen und so breitete sich die Korkwäldercultur rasch über die Provinz 
Gerona und ganz Catalonien aus. Gleichzeitig entstanden in den den Korkwäldern 
benachbarten Ortschaften zahlreiche Korkschneidereien, deren Producte, auf die euro- 
päischen Hauptmärkte gebracht, dem catalonischen Korke einen Ruf erwarben, den 
er bis heute bewahrt hat. Catalonien kann man also mit Recht als die Wiege der 
Korkeichencultur bezeichnen. Auch heute besitzt es noch die am besten cul- 
tivierten und den feinsten Kork liefernden Wälder von ganz Spanien, denn so 
reich auch Andalusien und Estremadura an Korkeichen sein mögen, so können 
sie, was die Bebauung ihrer Wälder und die Güte ihres Korkes betrifft, sich doch 
nicht mit den catalonischen messen. 

Von Catalonien aus verbreitete sich die Cultur der Korkeiche nicht nur rasch 
über ganz Spanien sondern auch jenseits der Pyrenäen über die französischen Land- 
schaften Roussillon und Gascogne. Langsamer waren ihre Fortschritte im Var- 
departement, wo man sich eigentlich erst seit 1820 ernster damit befasste, nachdem 
18 19 die ersten Gemeindewälder verpachtet worden waren. 2) 

Auch Portugal und Italien folgten dem Beispiele Spaniens nach. Während 
jedoch in Portugal, nach dem Vorangehen der Bewohner von Algarve, sich die Kork- 
wäldercultur seit den Sechziger-Jahren des 19. Jahrhunderts rasch entwickelte und 
bald über das ganze Land verbreitete,^) wurden in Italien viele dieser werth vollen 
Wälder durch die ungeregelte Gewinnung von Gerberlohe und Holzkohle vernichtet. 

Einen neuen Aufschwung und eine größere Ausdehnung erhielt die Korkeichen- 
cultur durch die Erschließung der großen algerischen Korkwälder infolge der fran- 
zösischen Besitzergreifung (1830).^) Vorher waren nemlich dieselben den Europäern 
so gut wie unbekannt, und die eingeborenen Araber und Berber, die weder den 
Werth des Korkes noch das Verfahren, ihn von der Korkeiche in verbesserter Qua- 
lität zu gewinnen, kannten, bedienten sich derselben nur als Weideplätze für ihre 
Schaf- und Ziegenheerden, brannten auch öfters ganze Strecken nieder, um ihre 



*) Artigas y Teixidor: Alcornocales, industria taponera. Madrid, 1885. p. 23. 
*) VergL Lamey, 1. c. p. 36 ff. 
*) VergL Lesage, 1. c. p. 22. 

*) Die Geschichte der Korkeichencultur in Algerien behandelt ausführlich Lamey, 
1. c. p. 37 bis 48. 
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Weiden zu verbessern oder um fruchtbaren Boden für den Ackerbau zu gewinnen. 
Schon in den ersten Jahren nach der Eroberung des Landes versuchte die franzö- 
sische Regierung Charakter und Umfang jener Wälder festzustellen. Dies wurde 
aber durch die feindselige Haltung der Eingeborenen, namentlich im Innern des 
Landes, sehr erschwert Erst 1840 konnten die ersten großen Korkwälder auf dem 
Djebel Edough bei Böne erforscht werden, in den nächsten fünf Jahren auch die in 
der Umgebung von La Calle und Philippeville, sowie längs der ganzen Nordküste. 
Sofort begann man mit der Schälung der Bäume, und schon 1847 wurden 46683 kg 
Kork ausgeführt. Nachdem man aber in die umfangreichen Korkwälder der Provinz 
Constantine vorgedrungen war, erkannte die Regierurig, dass sie ohne das Geld 
und die Hilfe von Privatleuten die großen Arbeiten, die zur culturellen Instand- 
setzung jener Wälder erforderlich waren, nicht bewältigen könnte. Man begann 
deshalb schon 1846 damit, ausgedehnte Waldstrecken an französische Unternehmer 
und Colonisten zu günstigen Bedingungen zu verpachten. Dank dieser Maßregel 
nahm die Veredlung und Ausnutzung der algerischen Korkwälder einen raschen 
Aufschwung, so dass seit dem Ende des 19. 'Jahrhunderts dieselben alle in Cultur- 
betrieb sein dürften. Gegen die häufig auftretenden Waldbrände,^) die theils ab- 
sichtlich von den Eingeborenen, sei es aus Böswilligkeit, sei es um, wie oben 
erwähnt, Ackerland zu gewinnen, angelegt wurden, theils aber auch durch die Un- 
vorsichtigkeit oder Nachlässigkeit der Colonisten beim Gebrauche des Feuers in 
den leicht entzündbaren Wäldern entstanden, wurden strenge Gesetze erlassen. 
Auch wurden besondere Sicherheitsmaßregeln angeordnet, um dem allzugroßen 
Umsichgreifen des Feuers bei neuen Waldbränden möglichst zu steuern ; hierher 
ist besonders die Anlegung von breiten Gräben und Pfaden in den ausgedehnteren 
Beständen, sowie die Ausrottung des allzuüppigen Unterholzes in jenen Wäldern 
zu rechnen. Durch solche Schutz Vorkehrungen sowie durch die ebenfalls gesetzlich 
geregelte Ausbeutung der Wälder hat sich die Korkeichencultur Algeriens in kurzer 
Zeit zu einer hohen Blüte entfaltet, und der Kork gehört schon heute zu den ersten 
Ausfuhrartikeln des Landes. 

In Tunis waren vor der französischen Occupation (1881) die Verhältnisse 
dieselben wie ehemals in Algerien. Kurz nach derselben ergoß sich ein ganzer 
Schwärm von Speculanten, namentlich Italiener, über das Land, um die Korkeichen 
ihrer Rinde zur Bereitung von Gerberlohe zu berauben; allein die französische 
Regierung schritt rasch gegen diese Verwüstung ein^ indem sie die Wälder von 
Tunis als Staatseigenthum erklärte und eine eigene Forstverwaltung für dieselben 
schuf (1884).*) In den fünf Jahren von 1884 bis 1889 hatte man die Arbeit der 
«d^masclage», d. h. Losschälung der spontanen männlichen Korkschicht bereits auf 
eine Oberfläche von 40 000 ha ausgedehnt. In derselben Zeit wurden 1 200 ha 
Schutzgräben gezogen, mehr als 600 km Wege und Pfade angelegt und andere 
Vorarbeiten und Verbesserungen ausgeführt. So befinden sich heute auch die tune- 
sischen Korkwälder alle unter Cultur und auch für Tunis ist der Kork bereits ein 
wichtiger Handelsartikel geworden, dessen Bedeutung von Jahr zu Jahr sich steigert. 



1) In den drei Jahren 1884— 1887, z. B. hatten 968 Waldbrände eine Fläche von 
119 326 ha verwüstet und einen Schaden von über 2V2 Millionen Francs verursacht; vergl. 
Annuaire statistique. 1890. p. 448. 

2) Vergl. Lamey, 1. c. p. 49. 
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Anders ist es mit den Korkwäldem in Marokko bestellt. Die Cultur der- 
selben liegt nemlich infolge des Verbotes der Regierung, den Kork aus dem Lande 
auszuführen, noch vollständig darnieder. Die Eingeborenen benützen nur den natür- 
lichen Kork hier und da zur Herstellung von Bienenkörben und von verschiedenen 
Hausgegenständen, die Wälder selbst dienen ihnen als Weiden für ihre Heerden; 
auch werden ganze Bestände umgehauen um Gerberlohe und Holzkohle von ihnen 
zu gewinnen. So ist, um nur ein Beispiel anzuführen, der schöne Korkwald, der 
die Sierra BuUones auf dem Territorium von Ceüta bedeckte und dessen Werth von 
spanischen Forstingenieuren auf mehr als drei Millionen Pesetas geschätzt war, in 
weniger als 20 Jahren ganz verschwunden; dasselbe Schicksal droht in absehbarer 
Zeit auch den übrigen Korkwäldem des Landes, welche die Axt bislang noch ver- 
schont hat.^) Nur in Tetuan wird von spanischen Arbeitern, die sich daselbst 
niedergelassen haben, Kork aus den umliegenden Wäldern gewonnen und heimlich 
auf französischen und spanischen Schiffen nach dem Auslande ausgeführt.^) 

So hat die Korkeichencultur im Laufe des 19. Jahrhunderts mit Ausnahme 
von Marokko in allen Korkländern eine stetig wachsende Pflege gefunden. Mit 
ihr gieng Hand in Hand die Zunahme des Verbrauches an Kork bei fast allen 
civilisierten Völkern^) sowie die Steigerung seines Werthes als Handelsartikel, 
Während nemlich am Anfang des 19. Jahrhunderts der Centner desselben kaum 
10 Francs kostete, bezahlte man 1830 bereits 25 Francs, und seitdem stieg der Preis 
nacheinander auf 30, 40 und 55 Francs, in einzelnen Wäldern sogar auf 60 und 
80 Francs der Centner. Erst seit 1865, als der algerische Kork in größerer Menge 
auf den Markt kam, hörte das Steigen auf; seitdem ist der Preis ziemlich stationär 
geblieben, da mit dem Verbrauch auch die Production in gleicher Weise zuge- 
nommen hat.^) 

Auch die Korkindustrie, welche ebenfalls gegen Ende des 18. Jahrhunderts in 
Spanien aufgekommen war, hat seitdem nicht nur ihr Gebiet bedeutend erweitert, 
indem der Kork heute in den verschiedensten Gewerben und Künsten Verwendung 
findet, sondern sie hat sich auch nach fast allen europäischen und nach verschie- 
denen überseeischen Ländern verbreitet. Doch hierüber soll im folgenden Capitel 
eingehender gehandelt werden.^) 

Capitel V. Commercielle Bedeutung der Korkeiche 

/. Ihre Cultur und Ausbeutung 

Ursprünglich beschränkte sich die Korkeichencultur wesentlich darauf, in den 
vorhandenen Korkwäldern die dazu geeigneten Bäume durch Entfernung der natür- 
lichen oder männlichen Korkschicht zu veredeln, d. h. dieselben in den Stand 
zu setzen, den sogenannten Reproductionskork hervorzubringen. Doch hat man 
in den letzten Jahrzehnten, namentlich in Frankreich und Algerien auch damit begon- 
nen, neue Korkwälder anzulegen. Dies geschieht entweder durch Säen von Eicheln 



^) Vergl. Lamey, 1. c. p. 49—51; Rein, 1. c. p. 157. 

2) O. Lenz, 1. c. p. 59 und 70. 

^) Vergl. die Handelsstatistik des Korkes, p. 49 ff. 

*) Vergl. Lamey, 1. c. p. 229 ff; Artigas, Noticia . . p. 28. 

«) S. p. 46. 
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oder durch Anpflanzen von jungen Bäumen, die vorher in Baumschulen herangezogen 
wurden. Die besten Eicheln zur Vermehrung sind die, vsrelche von Mitte October 
bis Anfang November reifen, also die sogenannten Martinieicheln, die «medias» der 
Spanier. In Algerien säet man sie schon im Herbst, damit sie während des Winters 
tiefer Wurzel fassen und so die mit großer Trockenheit verbundene Sommerhitze 
besser ertragen können. In Spanien und den anderen europäischen Korkländem, 
wo die Hitze nicht so groß ist, zieht man die Aussaat im Frühjahre vor. Sie 
keimen in Algerien, wenn sie im Frühjahr gesäet werden, schon nach 15 bis 20 
Tagen, in Südeuropa etwas später.^) 

Infolge ihrer spärlichen Belaubung und des damit verbundenen Mangels an 
Schatten sowie an einer die Feuchtigkeit bewahrenden Humusdecke werden die 
jungen Korkpflanzungen meist nur als Mischwälder angelegt, indem ihnen laubreiche 
Bäume, namentlich Steineichen, Kastanien, Pappeln oder auch andere den Boden 
verbessernde Arten beigemengt werden. In manchen Gegenden von Portugal, 
Südfrankreich und Catalonien pflanzt man sie nicht selten in Verbindung mit Wein- 
stöcken an.^) Sind die jungen Bäume größer geworden, so werden die beigesellten 
Arten allmählich in dem Maße ausgerodet, als es die Entwicklung der Korkeichen 
erheischt, bis schließlich der reine Korkwald vorhanden ist. In der Folge verlangen 
die herangewachsenen Korkwälder verhältnismäßig wenig Arbeit; nur dass man 
von Zeit zu Zeit das infolge der lichten Belaubung der Korkeichen üppig empor- 
schießende Unterholz entfernen muß, um dadurch sowohl den jungen Bäumen das 
Nöthige an Luft und Licht zu erhalten als auch um die Feuergefahr zu verringern. 

Die Ausbeutung der Korkeiche ist eine doppelte, indem man von ihr nicht 
nur den bekannten Kork des Handels, sondern auch eine an Gerbsäure reichhaltige 
Lohrinde gewinnt. 

Wir betrachten zunächst die Art und Weise wie man den Kork gewinnt und 
ihn zum geeigneten Material für die Korkindustrie verarbeitet. 

Wie früher erwähnt, bringt ein Korkeichenwald den für den Handel geeig- 
neten Kork erst dann hervor, wenn die erste Schälung der Bäume, d. h. die Ent- 
fernung der natürlichen Korkschicht stattgefunden hat. Bei der Verschiedenheit 
des Wachsthums der jungen Korkeichen hat man als Norm für den Zeitpunkt jenes 
Verfahrens nicht das Alter sondern den Umfang des Baumes angenommen. Letzterer 
muß nemlich mindestens 35 bis 40 cm dick sein um die sonst schädliche Abrindung 
ohne üble Folgen für sein ferneres Gedeihen ertragen zu können; diesen Umfang 
erreicht er aber gewöhnlich in einem Alter von 25 bis 30 Jahren.^) Nach der 
ersten Abschälung wächst, wie früher des weiteren ausgeführt, die Korkschicht in 
jährlichen Ablagerungen nach, bis sie innerhalb 9 bis 12 Jahren die für den Handel 
erforderliche Dimension erreicht hat. Es findet dann die erste Korkemte statt, die 
aber noch einen ziemlich schwammigen und porösen Kork liefert. Die Qualität 
verbessert sich jedoch nach jeder neuen Ernte und entspricht schon bei der vierten 
oder fünften allen Anforderungen. Doch gilt dies nicht für jeden Baum, da die 
Güte des Korkes auch viel vom Standorte der Eiche abhängt. Magerer, trockener 



*) Vergl. Lamey, p. 150 — 167; Rein, 1. c. p. 142 ff. 

*) Laraey, 1. c. p. 158. 

') Vergl. Lamey, 1. c. p. 69. 
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Boden liefert nemlich nur dünne, aber feine jährliche Ablagerungen, während der 
fette und feuchte eine Korkschicht hervorbringt, die zwar dicker, dafür aber 
schwammig und gesprenkelt und daher minderwerthig ist.^) 

Nach der ersten Korkernte folgen die anderen in ziemlich regelmäßigen 
Zwischenräumen von 8 bis 12 Jahren, je nach der südlicheren oder nördlicheren 
Lage des Productionslandes. So hält man in Algerien und Tunis gewöhnlich eine 
acht- bis neunjährige, in Spanien und Portugal eine zehnjährige und in Frankreich 
eine zwölQährige Periode inne.*) Im Princip kann man die Korkemten wiederholen 
solange der Baum lebensfähig ist; doch stellt man sie gewöhnlich ein, wenn der- 
selbe ein Alter von 200 Jahren erreicht hat, da mit dem zunehmenden Alter das 
jährliche Wachsthum der Korkschicht immer unbedeutender wird, obwohl der Kork 
selbst an Feinheit zunimmt. Ja schon bei Bäumen von 120 bis 150 Jahren muß 
oft eine 14- bis 16-jährige Emteperiode eingeführt werden, damit der Kork die für 
den Handel erforderliche Dicke erreiche.^) 

Das Loslösen des Korkes vom Baume nennt der Franzose «d^mascler» der 
Spanier «descorchar», die Handlung selbst «ddmasclage» beziehungsweise «descorcho». 
Diese Arbeit ist, wie früher erwähnt, mit großer Sorgfalt auszuführen, damit die den Kork 
producierende Mutterrinde nicht erheblich verletzt werde. Die Abrindung erstreckt 
sich bei jüngeren Bäumen nur auf den Stamm, bei älteren auch auf die dickeren 
Aeste, zumal letztere gerade den feinsten Kork liefern.*) Die beste Zeit für jene 
Operation ist kurz nach dem ersten Saftsteigen, wenn die jungen Blätter bereits 
ausgebildet sind, denn nur dann löst sich der Kork leicht von der Mutterrinde ab. 
Diese Zeit ist verschieden für die einzelnen Länder, in Afrika infolge des subtro- 
pischen Klimas früher als in dem gemäßigten Südeuropa. Die Korkernten be- 
ginnen deshalb in Algerien und Tunis schon Ende Mai oder Anfang Juni, in Spanien, 
Portugal, Frankreich und Italien erst einige Wochen später, im Juli oder Anfang 
August.^) 

Die Ernte muß vor dem Eintreten der größten Hitze oder der Regenzeit be- 
endet sein, denn einerseits circuliert später der Saft nicht mehr so stark und infolge- 
dessen löst sich der Kork dann schwieriger los, andererseits sind die heißen Winde, 
wie der Scirocco in Afrika und Sicilien, der Solano in Südspanien, sowie die langen 
Regen den abgeschälten Bäumen sehr schädlich. Erstere trocknen nemlich leicht 
die entblößte Mutterrinde durch ihren glühenden Hauch zu tief aus, so dass dieselbe 
verdorrt und der Baum abstirbt, während letztere durch die Wunden der Mutter- 
rinde, die immer mehr oder minder zahlreich sind, ihr Wasser einsickern lassen und 
dadurch die Vegetation des Baumes stören.^) 

Die Operation des Abrindens selbst geht in folgender Weise vor sich : Die 
mit derselben betrauten Arbeiter — im Departement Var gewöhnlich «rusquiers», 
in der Gascogne «tireurs» genannt '^) — beginnen damit, in ziemlich gleichen Ab- 



^) Vergl. Rein, 1. c. p. 152. 

^) Vergl. Lamey, 1. c. p. 80 ; Rein, 1. c. p. 152. 

^) Vergl. Lamey, p. 70. 

*) Lamey, p. 74. 

^) Rein, 1. c. p. 151 ; Lamey, p. 59. 

^) Vergl. Lamey, 1. c. p. 64, 67, 68. 

') Lamey, 1. c. p. 59 und 83. 
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ständen von etwa i m je einen ringförmigen Einschnitt rund um den Baum durch 
die Korkschicht zu machen. Diese Gürtelschnitte verbinden sie dann durch einen 
oder mehrere Längsschnitte, je nach der Dicke des Baumes; im ersteren Falle, 
d. h. wenn nur ein Längsschnitt gemacht wird, löst man den Kork in Form eines 
Cylinders (französisch «canon») vom Stamme los, im anderen Falle in rechteckigen 
gebogenen Stücken, sogenannten Korkplatten (französ. «planches», span. «planchas»). 
Beim Loslösen bedient man sich einer breiten Axt und ihres nach oben keilförmig 
zugespitzten Stieles, mit dem durch Klopfen der Kork von der Mutterrinde aufge- 
lockert wird.^) Außerdem gebraucht man noch bis 2 m lange, an beiden Enden 
schräg zugeschärfte Hebel*) zum Entrinden der höheren Theile des Baumes, die 
man mit dem Axtstiel nicht erreichen kann. 

Der Ertrag einer Korkernte ist für jeden Baum verschieden ; er hängt nemlich, 
wie oben erwähnt, vom Alter und Umfange sowie vom Standort desselben ab. 
Durchschnittlich schätzt man ihn in Spanien auf 3 Duros oder 12 Mark.^) Lamey 
stellt in seinem vielfach citierten Buche folgende Tabelle für das periodische Wachs- 
thum einer Korkeiche und ihres Ertrages an Kork auf:*) 



Mittleres 

Alter 

des Baumes 



Ernte- 
Perioden 



Umfang 
des Baumes 

mit 
der Rinde 



Gewicht 
des Korkes 



Werth 
desselben 



Jahre 

35- 40 

40- 50 

50— 60 

60— 70 

70— 80 

80— 90 

90—100 

100— iio 

iio— 120 



1. Ernte 

2. » 

3. » 

4. » 

5. » 

6. » 

7. » 

8. » 

9. » 



0*98 

I12 

1*28 
I*«0 
1-91 



3,372 

6,498 

10,464 

15,480 
21,456 
28,392 
36,288 

44,874 
54,660 



Francs 

2*92 
4*71 
6-99 

9-es 

12,8 

l6'88 
20j9 

24 V s 



Zusammen 221,454 



99* 



60 



Wie die Tabelle zeigt, beträgt die zweite Ernte gewöhnlich das Doppelte der 
ersten, und auch die Folgenden nehmen in starkem Verhältnisse zu. Nach 120 
Jahren würde der Baum mit neun Ernten einen Ertrag von 221,454 kg^ Kork in einem 
Werthe von 99*60 Francs abwerfen. Rechnet man noch hinzu, dass die Korkeiche 
bis zum Alter von 200 Jahren ertragsfähig ist, in welcher Zeit sie 12 bis 15 Ernten 
liefert, so muß man zugestehen, dass dieselbe der productivste aller Waldbäume 
ist. Ferner ist zu bemerken, dass obige Tabelle nur mittlere Werthe angibt. 



*) Die von den Korkeichenschälern gebrauchte Axt nennt der Franzose «picasson, 
hachette de d^mascleur oder hachette-ciseau» ; der spanische Name dafür ist «dastraii, 
Vergl. Graffigny, 1. c. p. 29; Lamey, 1. c. p. 62 und 63; Catalogo razonado de los 
obj^tos expuestos por el Cuerpo de Ingenieros de Montes. Exposicion universal de Barcelona 
1888. Madrid, 1888. p. 123. 

'; Derselbe heißt spanisch «-burxa» ; vergl. Catalogo etc. 1. c. 

8) Vergl. Rein, I. c. p. 152. 

*) Lamey, 1. c. p. 106. 
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Kräftigere Bäume liefern nemlich bis loo kg Kork bei jeder Ernte. Artigas^) 
erwähnt sogar eines Baumes, der im Jahre 1885 zu Vallobrega (bei Gerona) 233 kg 
Kork mit einem Verkaufswerthe von 170 Pesetas (135 Mark) ergabt und Lamey 
berichtet von einem solchen bei Notre Dame des Maures (Departement Var), der im 
Jahre 1892 bei einer Ernte 600 kg geliefert hat.^) Solche Resultate lassen sich 
natürlich nur bei sehr umfangreichen Exemplaren erzielen und sind blos der Curio- 
sität halber zu erwähnen. 

Kehren wir nun zu dem von den Bäumen abgeschälten Korke zurück, um 
dessen Behandlung und weitere Verarbeitung nach der Ernte zu schildern. Die 
erste Arbeit besteht nun darin, die mehr oder weniger cylindrisch gekrümm.ten 
Korkplatten zu strecken, solange sie noch frisch und biegsam sind. Zu diesem 
Zwecke häuft man sie, mit der hohlen Seite nach unten gekehrt auf, beschwert sie 
mit Steinen oder anderen Gegenständen und lässt sie so sechs bis acht Wochen 
liegen, worauf sie des bequemeren Transportes halber in Bündel gebunden werden. 
Nun gelangen sie entweder so wie sie sind als «roh» (französisch «li^ges bruts») 
in den Handel, oder sie werden erst noch im Walde ihrer verholzten Außenrinde 
durch Abkratzen entledigt (französisch «lieges d^m^r^s»), oder endlich sie werden 
zunächst in Magazine, gewöhnlich große Schuppen, gebracht, um dort präpariert, 
d. h. gekocht und abgeschabt zu werden (französisch «lieges prepar^s»).^) Das 
Kochen findet statt in großen rechteckigen kupfernen Pfannen von 2 — 3 m Länge 
und Tiefe und von 1^2 — 2 m Breite. Dieselben sind über die Hälfte mit Wasser 
gefüllt, das durch ein starkes Feuer kochend erhalten wird. Die Korkbündel werden 
hineingelegt, durch schwere Balken niedergedrückt und während ^2 ^^^ Vi Stunden 
gekocht. Durch das Kochen wird die Gerbsäure und andere im Wasser lösliche 
Stoffe ausgeschieden, während die Korkmasse selbst sich ausdehnt und an Elasticität 
gewinnt.*) In neuerer Zeit setzt man nach dem Vorgange Englands vielfach die 
Korkplatten, statt sie zu kochen, dem Feuer aus, brennt die äußere harte Rinde 
leicht an (französisch «flambage») und kehrt dann die verkohlten Theile mit einem 
Besen ab.^) Durch dieses letztere Verfahren wird die nun folgende Operation, der der 
gekochte Kork unterworfen werden muß, überflüssig. Sind nemlich die Korkplatten 
aus den Kochpfannen herausgenommen, so erfolgt sofort, wofern es nicht schon im 
Walde geschehen ist, das Abschaben oder Abkratzen (französisch «raclage») der 
verholzten, rissigen Außenseite vermittelst des Schab- oder Kratzeisens (französisch 
«raclette», spanisch «faspador») oder durch das Hobeleisen (französisch «doloire», 
spanisch «dolatero»).^) Doch werden jetzt auch vielfach Maschinen für diese Arbeit 
angewandt. 

Durch das Kochen und Abkratzen erleiden die Korkplatten einen beträcht- 
lichen Verlust ihres ursprünglichen Gewichtes; derselbe variiert zwischen 20 bis 



^) Artigas y Teixidor: Noticia . . . p. 10. 

2) Lamey, 1. c. p. 108. 

^) Lamey, 1. c. p. 215. 

*) Der Franzose A. Jolyet hat den AusdehnungscoefFicient des Korkes beim Kochen 
auf 1,220 im Mittel bestimmt; dies entspricht einer Zunahme von ungefähr ^s des Volumens. 
Vergl. Lamey, 1. c. p. 220. 

^) Vergl. Lamey, 1. c. p. 222; Graffigny, 1. c. p. 32. 

®) Vergl. Lamey, p. 222; Rein, 1. c. p. 153. 
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30%? ist beträchtlicher bei dem Korke der ersten Ernte und nimmt bei dem der 
folgenden mehr und mehr ab.^) 

Die Korkplatten gelangen nach dem Kochen und Abkratzen in die Hände 
eines Arbeiters, der mit einem etwas gebogenen, sehr scharfen Messer einzelne 
Stellen anschneidet (daher sein französischer Name «retailleur»), damit der Sortierer 
(französisch «viseur» oder «classeur»), an den sie nun übergehen, leichter deren 
Qualität feststellen und sie der geeigneten Categorie zutheilen kann. 2) Nach dem 
Sortieren findet die Verpackung der Korkplatten statt, indem man sie vermittels 
einer hydraulischen Presse in Ballen von 70 bis 80 kg presst, die durch eiserne 
Bänder zusammengehalten werden.^) 

Der Preis der so präparierten Karkplatten ist je nach Feinheit und Dicke 
derselben sehr verschieden; der Doppelcentner der besten Sorte kostet 120 bis 
150 Francs, während für die zweite und dritte Qualität bedeutend weniger und für 
die schlechteste gewöhnlich nur 15 bis 20 Francs bezahlt werden.^) 

Die zweite Art der Ausbeutung der Korkeiche besteht, wie erwähnt, in der 
Gewinnung von Gerberlohe aus ihrer Rinde. Letztere ist nichts anderes als die 
unter dem Korke liegende Mutterrinde des Baumes. Dieselbe erreicht bei alten 
Bäumen bis zu 5 cm Dicke und hat nach den Analysen, die H. Lefevre 1889 in 
Tunis anstellte, im Mittel einen Gerbsäuregehalt von iQ^/o-^) Da die Loslösung 
der Mutterrinde das Absterben des Baumes zur Folge hat, so wird dieses Verfahren 
bei rationeller Cultur der Korkwälder nur an solchen Eichen vorgenommen, die 
entweder wegen ihres hohen Alters oder wegen sonstiger Mängel zur Korkgewinnung 
nicht mehr taugen. Um zur Rinde zu gelangen, muß man natürlich zuerst die sie 
umgebende Korkschicht entfernen ; da sie ferner viel fester am Stamme sitzt als der 
Kork selbst, kann man sie nicht wie diesen einfach loslösen, sondern sie muß 
stückweise mit der Axt losgespalten werden. Die abgetrennten Stücke werden drei 
bis fünf Tage zum Trocknen auf den Boden gelegt und hierauf in Säcke gepackt und 
in den Handel gebracht. Der Preis derselben betrug in den letzten Jahren in Algerien 
17 Francs der Doppelcentner.^) 

Die Ausbeutung der Korkeiche auf Lohrinde gieng von Sicilien aus und ver- 
breitete sich rasch nach Sardinien, Corsica und dem übrigen Italien; auch in 
Algerien, Tunis und Marokko wurde dieses Verfahren eingeführt. In Spanien und 
Portugal kennt man es weniger, in Frankreich ist es gar nicht im Gebrauch. Auch 
in Algerien und Tunis ist jene Art die Korkwälder auszunützen, die anfangs sehr 
stark betrieben wurde, seit 1885 gesetzlich geregelt. Wie noth wendig dies für 
die Erhaltung der Korkwälder gewesen war, geht daraus hervor, dass im Jahre 1876 



*) Lamey, p. 224; Rein, p. 153. 

*j Gewöhnlich unterscheidet man vier Hauptcategorien, die jedoch viele Unterclasseii 
haben ; es sind dies : 

a) dicke Korkplatten (h^ges 6pais) mit 31 mm und mehr; 

h) gewöhnliche Korkplatten (li^ges ordinaires, marchands oder en races) mit 26—30 mm ; 

c) geringere Korkplatten (lifeges bätards oder justes) mit 23—25 mm\ 

d) dünne Korkplatten (li^ges minces) mit 22 mm und darunter. 
8) Graffigny, 1. c. p. 33. 

*) Lamey, 1. c. p. 230; Graffigny, 1. c. p. 33; Rein, 1. c. p. 153 und 154. 
'°) Lamey, 1. c. p. 28; vergl. Castel y demente, 1. c. p. 23. 
•^) Lamey, 1. c. p. 28. 
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allein die Ausfuhr von Lohrinde nach Italien und England aus dem Departement 
Constantine iioooooo kg betrug, und dass die drei Häfen Bone, 
Philippeville und Gollo in den Jahren 1870 bis 1877 im Ganzen 52451 ocx> hg^ 
jener Rinde ausführten, wodurch mehr als i 200000 Korkbäume vernichtet wurden.^) 

2. Die Verwendungen des Korkes 

Die verschiedenartigen Verwendungen, welche der Kork sowohl in als außer 
der Industrie gefunden hat, beruhen auf seinen vielseitigen physikalischen Kig'en- 
schaften. Die wichtigsten derselben sind seine außerordentliche Leichtigkeit, seine 
Elasticität, welche sich in einer großen Zusammendrückbarkeit und Dehnbarkeit 
zeigt, die Widerstandskraft gegenüber den gewöhnlichen Lösungsmitteln, seine Un- 
zerstörbarkeit durch die zersetzenden atmosphärischen Einflüsse, die Undurchdring- 
lichkeit für Flüssigkeiten und bis zu einem gewissen Grade auch für Gase und 
endlich sein geringes Leitungsvermögen für Wärme und Schall. Alle diese Eigen- 
schaften sind in der Neuzeit nach und nach durch die Industrie verwerthet worden, 
nachdem schon einzelne derselben, wie bei der Geschichte der Korkeiche erwähnt 
wurde, von den Alten gekannt und ausgenützt waren. 

Auf den beiden Eigenschaften der Undurchdringlichkeit und der Elasticität beruht 
zunächst der wichtigste Zweig der heutigen Korkindustrie, die Pfropfen- oder Kork- 
stöpself abrication. Letztere allein verbraucht mehr als 90^0 des gesammten 
Korkes, der jährlich produciert wird. 2) Sie leitet ihren Ursprung, wie die Korkeichen- 
cultur, mit der sie lange eng und fast ausschließlich verknüpft war, aus der 
spanischen Provinz Gerona her. Dort entstanden nemlich um das Jahr 1760 in dem 
Städtchen Llagostera (südöstlich von der Stadt Gerona) mehrere kleine Stöpsel- 
schneidereien (taponerias). Dieselben brachten ihre Fabrikate meistens auf den 
damals stark besuchten französischen Markt von Beaucaire an der Rhone (zwischen 
Avignon und Arles) zum Verkaufe. Durch die Catalonier wurde die Pfropfen- 
industrie bald über ganz Spanien verbreitet ; doch nahm sie erst gegen die Mitte des 
1 9. Jahrhunderts einen größeren Aufschwung und verbreitete sich auch auf die anderen 
Korkländer und von diesen auf fast alle civilisierten Länder der Erde. Während 
nemlich auf den zu Pfropfen verarbeiteten Kork hohe Aus- und Einfuhrzölle gelegt 
sind,^ ist der unverarbeitete Kork meist ganz zollfrei; deshalb ziehen es viele Staaten 
vor, letzteren hauptsächlich einzuführen um ihn dann im eigenen Lande zu ver- 
arbeiten. Nur die feinsten Stöpselsorten werden auch heute noch fast ausschließlich 
in Catalonien geschnitten und von dort nach allen Ländern versandt.*) 

Zur Pfropfenfabrication sind in der Regel alle Korkplatten geeignet, welche 
nach dem Präparieren noch mehr als 22 mm Dicke haben. Doch werden auch die 
dünneren, wenn sie einen feinen Kork haben, zur Herstellung von kleinen Stöpseln 
speciell für Medicin- und Parfümeriefl äschchen verwendet. 



*) Vergl. Lamey, 1. c. p. 30. 

'*) Vergl. Artigas y Teixidor: Noticia . . . p. 28. 

*) Es beträgt z. B. der Ausfuhrzoll für Pfropfen in Tunis 20—27 Francs pro 100 kg^ 
in Spanien o-jo— 0*45 Pesetas (o*ie— Oge Mark) pro 1 000 Stück. Der Einfuhrzoll ist in Deutsch- 
land 30 Mark, in Frankreich 20—36 Francs pro 100 kg, Vergl. Deutsches Handelsarchiv 
1890 bis 1898. 

*) Vergl. p. 52. 
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Die Fabrication selbst geht folgenderweise vor sich. Die Korkplatten werden 
zunächst eine halbe Stunde lang im Wasser gekocht und dann an einem feuchten Orte 
aufbewahrt, damit sie sich leichter schneiden lassen. Man theilt nun jede einzelne 
Platte in Streifen, deren Breite gleich der Länge ist, welche die Pfropfen bekommen 
sollen. Jeder dieser Korkstreifen wird in kleine rechtwinklige Parallelepipeda oder in 
Würfel zerlegt, aus denen die Pfropfen selbst dann rund geschnitten werden. Wie 
aus dieser Schilderung hervorgeht, ist der Breitedurchmesser des Pfropfens durch die 
Dicke der Korkplatte bedingt, während seine Längsachse den Jahresablagerungen und 
der Achse des Baumes parallel ist ; daher rührt es auch, dass die Porencanäle den 
Pfropfen der Breite nach durchziehen und so dessen Undurchdringlichkeit nicht 
sehr verringern. Doch gibt es auch Pfropfen von größerem Durchmesser, sogenannte 
Spunde, die direct aus der Korkplatte herausgeschnitten werden, und deren Achse 
senkrecht auf den Jahresablagerungen steht, wobei die Porencanäle natürlich im 
Sinne der Länge des Pfropfens verlaufen. 

Die oben genannten Arbeiten bei der Pfropfenfabrication werden entweder 
mit der Hand oder, wie es heute in allen größeren Korkschneidereien geschieht, 
mit Maschinen ausgeführt. Die im Gebrauche befindlichen Maschinen sind die 
Streifenschneide-, die Korkwürfel- und die Korkrundschneidemaschine. Letztere allein ist 
complicierter Art und kann in einem Tage 12 bis 15000 Pfropfen verfertigen, 
während ein Arbeiter mit der Hand kaum 2000 Stück zu schneiden vermag. Nur 
die feinen Sorten, wie z. B. die Champagnerstöpsel, werden stets mit der Hand ge- 
schnitten, weil dadurch viel Material gespart wird. Der Abfall beim Schneiden mit der 
Maschine beträgt nemlich 45 bis 50^0 > bei der Handarbeit bedeutend weniger.^) 

Sind die Pfropfen fertig, so werden sie sortiert, entweder mit der Hand oder 
mit der «Pfropfensortiermaschine» ; letztere kann per Stunde circa 30000 Stück jeder 
Größe genau nach den verschiedenen Dimensionen in die dafür bestimmten Ab- 
theilungen sondern. Nach dem Sortieren werden sie entweder abgewogen oder 
gezählt, letzteres gewöhnlich mit der «Pfropfenzählmaschine», welche in einer Stunde 
bis 100 000 Stück zählt und vermittelst eines besonderen Apparates stets das genaue 
Resultat anzeigt. Zum Verkaufe werden die Pfropfen als sogenannte «ganze Ballen» ä 
30000 oder als «halbe Ballen» ä 15000 Stück in Säcke verpackt. Doch gibt es 
auch Ballen ä 100 Groß speciell für den Export nach England. Um eine schöne, 
helle Farbe zu erzielen, wäscht man die Pfropfen vor dem Verpacken gewöhnlich 
in einer sehr verdünnten Lösung von Chlorwasserstoffsäure und Oxalsäure oder 
man setzt sie nachher mit den Säcken einer Beräucherung mit schweflicher 
Säure aus. 

Man fabriciert heute Pfropfen jeder Gröf^ und Dimension von den kleinsten 
Medicinpfropfen bis zu den größten Fassspunden. Die Haupteintheilung derselben ist 
in «gerade» und «spitze»; erstere sind cylindrisch, ' letztere haben die Form eines 
abgestumpften Kegels. Mit dieser Eintheilung als Grundlage zählen die Preislisten 
der Händler bis zu 150 verschiedenen Sorten auf je nach Dimension und Güte der- 
selben. Für die feinsten Champagnerstöpsel werden 150 bis 200 Mark pro Mille 
bezahlt, für die gewöhnlichen Weinpfropfen 15 bis 30 Mark, für die kleinen Medicin- 
korke i bis 6 Mark. 



') Vergl. Lamey, L c. p. 239. 
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Es ist schwer die Zahl der Pfropfen, die jährlich fabriciert und verbraucht 
werden, auch nur annähernd zu bestimmen. Lamey hat dieselbe auf circa 6 Milli- 
arden berechnet, wovon Frankreich allein über i Milliarde verbraucht; doch steht 
diese Berechnung, wie Lamey selbst zugibt, auf schwachen Füßen und ist daher 
wenig zuverlässig. Im Jahre 1897 z. B. führte Spanien allein über 2 Milliarden aus, 
Portugal etwa i Milliarde, Frankreich über ^2 Milliarde.^) 

Während die dickeren Korkplatten, wie oben erwähnt, meistens zur Pfropfen- 
fabrication dienen, finden die Dünneren, deren Dimension geringer als 20 mm ist, 
in verschiedenen anderen Industriezweigen Verwendung. 

Am bekanntesten ist wohl die Herstellung von Einlegesohlen aus dem 
Korke. Zu diesem Zwecke werden die Korkplatten zunächst in Streifen von 8 bis 
12 cm Breite zerlegt, darauf jeder einzelne Streifen in dünne Blätter von 2 bis 4 mm 
Dicke gespalten und letztere vermittelst der mit einem Messer in Sohlenform ver- 
sehenen «Sohlenstanzmaschine» ausgestanzt. Statt der Maschine bedient man sich 
im Kleinbetrieb auch wohl noch zweier Eisenplatten in Form von Sohlen, zwischen 
welche die Korkblätter gelegt werden, worauf man mit einem Messer den Theil der 
Blätter, der über die Sohleneisen hervorragt, rundum abschneidet. 

Seine Verarbeitung zu Einlegesohlen, die, iwie früher erwähnt, schon das Alter- 
thum kannte, verdankt der Kork sowohl seiner Wasserdichtigkeit als auch seiner 
geringen Wärmeleitungsfähigkeit. Auf der letzteren Eigenschaft beruht auch seine 
Anwendung bei der Umhüllung von Dampfe ylindern und Dampfleitungen, 
um dieselben vor dem Erkalten bei der Berührung mit der Luft und so vor der 
Condensation des Dampfes zu schützen. Die Umhüllung wird entweder aus zwei 
halbcylindrisch geformten Korkplatten, oder aus einer Anzahl von Korkstreifen her- 
gestellt, die durch Draht zusammengehalten werden. Vermittelst dieser Korkbekleidung 
der Rohre wird nicht nur die Spannkraft des Dampfes durch die Verminderung der 
Condensation besser erhalten, sondern man spart dabei auch viel Feuerungsmaterial. 
Wienemiich A. Good zu Mülhausen im Elsass durch Versuche nachgewiesen hat, 2) 
beträgt die Menge des Dampfes, die in einer Stunde pro Quadratmeter condensiert 
wird, bei nicht umhülltem Rohre 3'384 kg^ bei mit Kork bekleidetem Rohre nur 
0*321 ^^^ ^^^^ mehr als zehnmal weniger. Aus diesen Gründen, und weil er weniger 
leicht entzündbar und vielfach auch wohlfeiler ist als die bis dahin gebrauchten 
Isoliermittel, Filz, Wolle, Seile, Stroh hat der Kork eine immer größere Verbreitung 
zu dem erwähnten Zwecke in der Industrie gefunden. 

Als schlechter Wärmeleiter leistet der Kork gute Dienste sowohl gegen die 
Hitze als auch gegen die Kälte; gegen erstere gebraucht man ihn zum Belegen 
von Eisbehältern, gegen letztere zur Bekleidung feuchtkalter Wände. 

Ferner verwendet man ihn als schlechten Leiter des Schalles bei der Construc- 
tion von Telephonbureaus und überall, wo der Schall von Körpern oder Stimmen 
gedämpft werden soll. 

Seine außerordentliche Leichtigkeit kommt besonders der Schiffahrt und Marine 
zugute. Er liefert nemlich diesen nicht nur wie im Alterthum das Material zu 
Schwimmern, Ankerbojen, Schwimmgürteln und Rettungsringen, sondern man hat 



^) Vergl. Deutsches Handelsarchiv. 1898. Theil IL 

^) A. Good: «Le liege» in La Natura. Revue des Sciences. 1887. 
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aus ihm in der Neuzeit auch eine Art von Tuch, das Korktuch hergestellt, aus dem 
Schwimmkleider verfertigt werden.^) 

Es würde zu weit führen, alle die kleineren Gegenstände und Phantasieartikel 
anzuführen, die aus dem Korke fabriciert werden; erwähnt sei nur noch die Kork- 
bildnerei oder Phelloplastik, d. h. die Kunst, Baudenkmäler, Landschaften, Modelle 
u, dgl. m. in kleinerem Maßstabe in Kork nachzubilden. 

Auch die Korkspäne und die Korkabfälle, die früher nur als Verpackimgs- 
material benützt wurden, sind jetzt ein gesuchter Handelsartikel, da man sie, in- 
folge neuer Erfindungen, zu verschiedenen Zwecken verwerthen kann. Sie werden 
nemlich auf sogenannten «Korkschrotmühlen» zu Korkschrot oder Korkmehl gemahlen. 
Dieses findet seine Verwendung bei der Herstellung des künstlichen Korkes. Indem 
man dasselbe nemlich mit verschiedenen Bindemitteln vermischt imd das Ganze 
einem starken Drucke aussetzt, erhält man ganz homogene Platten von beliebiger 
Größe, welche die Eigenschaften des eigentlichen Korkes in größerem oder gerin- 
gerem Maße ebenfalls besitzen. Diese künstlichen Korkplatten werden viel gebraucht 
zu der oben erwähnten Umhüllung der Dampfrohre. Aus dem gröberen Korkschrot 
stellt man mittelst einer Vermengung mit Kalk ein Baumaterial, die Korksteine her, 
welche wegen ihrer Leichtigkeit — ein solcher Stein von der Größe eines Back- 
steins wiegt nur ^2 ^S — "^^ ^^ schlechte Wärmeleiter bei der Construction leichter 
Gewölbe, bei Eiskelleranlagen, gegen feuchte und kalte Wände sowie als innere 
Bekleidung von Wellblechhäusern angewendet werden. 

Besonders erwähnenswerth ist noch die erst in der jüngsten Zeit, im Jahre l86o, 
von dem Engländer Walton erfundene Verwendung des Korkes zur Herstellung der 
Linoleum- oder Korkteppiche. Dieselben werden verfertigt, indem man das 
feingemahlene Korkmehl mit oxidiertem Leinöl vermengt, die Masse mittelst Platten- 
oder Walzenpressen auf ein Jutegewebe, das auf seiner unteren Seite mit 
Farblack überzogen ist, aufträgt, und dann das Fabrikat zur Festigung und Härtung 
während einiger Wochen in einem geheizten Trockenhaus aufhängt. Der Hauptsitz 
der Linoleumfabrication ist England; doch weisen jetzt auch andere Länder, 
namentlich Deutschland, viele solche Fabriken auf; die berühmtesten und größten 
sind hier die von Delmenhorst bei Bremen (in Betrieb seit 1880) und die von 
Rixdorf und Cöpenich bei Berlin. 2) 

Der natürliche oder männliche Kork endlich wird hauptsächlich noch zu 
Schwimmern für Fischernetze, zur Verzierung in Parkanlagen und Gärten, zur Her- 
stellung von Blumentöpfen u. dgl. m. gebraucht. 

3. Handelsstatistik der Producte der Korkeiche 

a) Die Ausfuhr aus den Korkländern 

Spanien. Die jährliche Korkproduction Spaniens wird jetzt auf über 
30 0CH3000 /?§• geschätzt.') Ihr gegenüber steht die Menge des ausgeführten Korkes, die 
noch nicht 12000000 kg beträgt, bedeutend zurück. Dieses Missverhältnis 
zwischen Production und Ausfuhr rührt daher, dass einmal ein großer Theil des 

*) Vergl. Lamey, 1. c. p. 247; Graffigny, 1. c. p. 156 ff. 

') Vergl. Fischer: Geschichte, Eigenschaften und Fabrication des Linoleum. 
Leipzig, 1888. 

•) Artigas y Teixidor: Noticia, p. 27. 

AbhandluBg^en der E. E. Geographisshen Gesellschaft, Wien, II. igoo (Gedr. 34. X. i9oo> 
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producierten Korkes im Lande selbst verbraucht wird, andererseits der bei weitem 
größte Theil der Ausfuhr aus vorher zu Stöpseln verarbeitetem Material besteht, 
wobei, wie früher erwähnt, mindestens 45 bis 50®/q des ursprünglichen 
Gewichtes durch die Korkabfälle verloren gehen. Trotz dieser verhältnismäßig 
geringen Menge seiner Korkausfuhr übertriflFt doch Spanien, was den Werth der- 
selben betrifft, bei weitem alle anderen Korkländer. Wie folgende Tabelle zeigt, hat 
er sich in dem Zeiträume von 1870 bis 1898 mehr als vervierfacht, indem er von 
8938644 Pesetas (7150915 Mark) auf 39927489 Pesetas (31 741 991 Mark) ge- 
stiegen ist. 

« 
Korkausfuhr Spaniens 





Korkplatten 


und Tafeln 


Pfropfen 


Gesammtwerth 


Jahr 










in Pesetas 
(I Pes. = I Frc.) 


Menge in kg 


Werth in Fes. 


Tausend Stück 


Werth in Pes. 


1870 


873106 


448 141 


806958 


8490503 


8938644 


1871 


324666 


529865 


809871 


12 148065 


12677930 


1872 


1005 185 


462728 


I 000604 


15009060 


15471788 


1873 


I 793 163 


804 529 


2 139219 


32088285 


32892814 ; 


1876 


I 719 314 


775043 


732 562 


9157035 


9932078 


1877 


2 886 547 


I 172495 


628 256 


7 852 097 


9024592 


1878 


2751358 


— 


2708058 






1880 


2521742 


I 236 139 


817719 


9521486 


10757625 


1881 


3 227 832 


I 761978 


I 227863 


14545750 


16307728 


1882 


2672939 


1283 Ol I 


1024586 


II 782 739 


13065750 


1883 


2108884 


1 012 264 


919618 


12874652 


13 886916 


1884 


2 697 593 


1294845 


920381 


12885334 


14 180 179 


1885 


I 588291 


762379 


1031 216 


14437024 


15 199403 


1886 


I 963467 


942463 


1 194 902 


16728628 


I767I09I 


1887 


2919171 


I 401 201 


1097695 


15367450 


16 768 651 


1888 




1 381 261 




19512016 


20893277 


1889 




1673470 




19932246 


2 1605 716 


1894 


2760408 




I 585654 






1895 


2855242 




1429687 






1896 


4720963 


2 266 062 


I 585 654 


28541772 


31 564 15t) 


1897 


5410778 


2867712 


I 805 487 


32498766 


36 461 419 


1898 


5074423 


2 648 138 


1.997 320 


35993456 


39927489 



Detaillierte Angabe der Korkausfuhr Spaniens in den Jahren 

1896— 1898 



9^ 



Jahr 



1896 

1897 
1898 



Gesammtmenge 

der Ausfuhr 
in Kilogramm 



Korkplatten 
Werth in Pes. 



9650255 

9976035 

II 450600 



2266062 
2867712 
2648138 



Korkwürfel 
Werth in Pes. 



Pfropfen 
Werth in Pes. 



Kork in anderer 

Gestalt 
Werth in Pes. 



258 650 
692760 
505 990 



28541772 
32 498 766 

35993456 



497666 
402 181 

779905 



Der Korkexport Spaniens richtet sich nach den Hauptculturstaaten Europas, 
Asiens und Amerikas. In Europa beziehen große Mengen besonders Frankreich, 
Großbritannien, Deutschland, Russland, Italien und Dänemark. 
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Der Werth der spanischen Korkausfuhr nach Deutschland betrug in Mark 









Korkwaaren 


Gesammt- 




Jahr 


Korkplatten 


zumal 
Pfropfen 


werth 
in Mark 




1880 


259000 


592000 


851000 




1881 


93000 


1429000 


1522000 




1882 


123000 


1996000 ' 


2119000 




1883 


253000 


2794000 


3047000 




1884 


204000 


2886000 


3090000 




1886 


123 014 




— ; 




1887 


117 798 


— 






1897 


161 747 


4790648 


4 952 395 



Die Ausfuhr nach Deutschland von 1897 betrug im einzelnen: 

Werth in Pesetas 

Kork in Platten 184 184 

» » Würfeln 18000 

» * Pfropfen 5 925 654 

» * anderer Gestalt 62656 

Zusammen 6 1 90 494 

Wie bereits erwähnt, wird der größte Theil des aus Spanien exportierten 
Korkes vorher im Lande selbst zu Pfropfen verarbeitet. Der Hauptsitz dieser Fabri- 
cation ist seit alters die Provinz Gerona. Die bedeutendsten Korkschneidereien 
(taponerias) besitzen daselbst die Orte San Feliü de Guixols, Cassa de la Selva, 
Llagostera, Palamos, Calonge, Palafrugell und La Bisbai; in der darangrenzenden 
Provinz Barcelona sind zu nennen Arenys de Mar, San Celoni und Tardera. Auch 
in Estremadura und Andalusien werden große Mengen Pfropfen fabriciert, so zumal 
in den Städten Sevilla, Cadiz, Huelva, Algeciras und Puerto Real.^) Im allgemeinen 
wird in allen diesen Orten das Stöpselschneiden als Hausindustrie betrieben, wenn 
auch einzelne Fabriken mit Hand- und Maschi-nenbetrieb bis zu 500 Arbeitern 
beschäftigen. 

Die Hauptausfuhrhäfen für den spanischen Kork sind auf die einzelnen 
Korkdistricte des Landes vertheilt. In Catalonien gibt es deren vier: San Feliü 
de Guixols, Palamos, Barcelona und Rosas ; sie sind durch regelmäßige Dampf- 
schiffahrtslinien mit Marseille, Cette und Genua verbunden. Aber auch zu Lande 
werden große Mengen catalonischen Korkes nach Frankreich ausgeführt, theils zu 
dessen eigenem Verbrauche, theils als Transit für andere Länder.*) Die Haupt- 
orte, über welche die Landausfuhr stattfindet, sind die spanischea beziehungsweise 
französischen Grenzstädtchen Port Böu-Cerb6re (an der Eisenbahn Gerona-Perpignan) 
und La Junquera-Perthus (weiter westlich in den Pyrenäen). 

Einen Ueberblick über die großartige Pfropfenindustrie und Ausfuhr Cata- 
loniens geben umstehende zwei Tabellen, in denen die Menge der in den Jahren 
1895 — 1898 exportierten Pfropfen nach Ausfuhr- und Bestimmungsort auf Grund 
der amtlichen spanischen Statistik zusammengestellt sind. 

^) Vergl. Artigas y Teixidor: Noticia . . . p. 21; Diplomatie and consular reports. 
1897, Nr. 2143. 

*) Wie die folgende Tabelle zeigt, geht der Haupttransit über Bordeaux. 
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Pfropfenausfuhr Cataloniens 1895 und 1896 



Ausfuhrort 


Bestimmungsort 


Menge in Kilogramm 


1895 


1896 


San Feliü 


Marseille 

Cette 


1 417 272 

260000 

10 000 


1730429 

300000 

21000 


Genua 


zus. 1687272 


2051429 


Palamos 


Marseille 

Cette 


107000 

585839 


104477 
693263 


zus. 692839 797740 


Barcelona 


nicht detailliert 


237366 247818 


Port Bou 


für Frankreich 

Transit nach Bordeaux . . . 


517325 
1362056 


570494 
1 717 851 


zus. 1 879381 


2288345 


Perthus für Frankreich 


12498 


4244 




Gesammtmenge . . 


4509356 


5389576 



Pfropfenausfuhr Cataloniens 1897 und 1898 



Ausfuhrort 


Bestimmungsort 


1897 


1898 




Menge in kg Stückzahl 


Menge in kg Stückzahl 




San Feliü 


Frankreich 

Italien 

Russland. ..... 

Großbritannien . . . 
Deutschland .... 


1759800 
82200 


586620000 
27414000 


1667400 

160200 

26300 

18 100 

12200 






zus. 


1 842 000 614 034 000 


1884200 


538343000 




Peilamos 


Frankreich 

Großbritannien . . . 
Deutschland .... 


52100 
281000 
385700 


10432000 
56200000 
77137000 


55100p 


261920000 




zus. 


718800 1 143769000 


551000 


261920000 




Barcelona 


Frankreich 

Italien 

Großbritannien . . . 
Deutschland .... 

Belgien 

Dänemark 

Asien 

Cuba und Philippinen. 
Nordamerika .... 
Mittel- und Süd- 
Amerika 


16700 

82900 

3400 

75500 

300 

100 

21800 

51000 

2800 

83400 


5578000 

27659550 

1 179000 

25192000 

100 000 

28000 

7120000 

17009870 

957300 

27815540 




8747500 

36421204 

2519400 

60000 

4370000 

9126000 

8926500 

5000 

13507500 




zus. 


337900 112 639 260 


251000 


83683 104 




Port Bou Frankreich 


1368900 


410699000 


40700 


215064000 




Perthus 


Frankreich 


5700 3 112 000 537600 


1 631 000 






Gesammtmenge . . 


4273300 


1284253260 


3264500 


I I0064I 104 
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Die jährliche Gesammtausfuhr Cataloniens an Pfropfen betrug demnach in 
jenen vier Jahren durchschnittlich über 1*2 Milliarden Stück. Dieselben hatten 
einen Werth von 11 — 12 Millionen Mark, 1898 sogar von 18 Millionen. Der 
bei weitem größte Theil der Ausfuhr scheint den Tabellen gemäß auf Frankreich 
zu fallen, doch sind die Angaben der spanischen Statistik in Betreff der Bestimmungs- 
länder insofern ungenau, als alle über Marseille, Gette, Gerb^re und Genua nach 
Deutschland, Russland, Oesterreich-Ungarn und Amerika gesandten Waarenposten 
der französischen beziehungsweise der italienischen Einfuhr zugerechnet werden. 

In Andalusien sind die Ausfuhrhäfen für Kork hauptsächlich Sevilla, Huelva, 
Cädiz, Malaga, Marbella und Algeciras. 

Estremadura führt seinen Kork, nachdem es lange an der Ausbeutung und 
commerciellen Verwerthung desselben wegen Mangels an geeigneten Verkehrswegen 
verhindert war, durch die seit dem i. Jänner 1889 eröffnete Zafra-Huelva-Bahn 
größtentheils über Huelva aus.^) 

Den Kork der nördlichen Provinzen exportieren die Häfen von Bilbao, 
Gijon und Santander, doch nur in geringer Menge. 

Korkausfuhr der Haupthäfen Andalusiens 

Menge in Kilogramm 



Jahr 



Huelva 



Cadiz 



Sevilla 



Marbella 



1871 
1872 
1881 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

1893 
1894 

1895 
1896 

1897 
1898 



1350 

50000 

61000 

563000 

901 000 

905000 

590000 

168000 

70000 

87000 

164000 

6 HO 000 

196000 



229428 
333212 



176506 
152931 
314492 
205106 
163300 
842000 
162300 
134000 



1249000 

615000 

1530000 

1 197000 



531000 

787000 

1 159000 

3 141 000 

3645000 



40054 
35532 



Wie aus obenstehender Tabelle ersichtlich ist, wird der meiste andalusische 
Kork in Sevilla verschifft. Nur ausnahmsweise nahm Huelva im Jahre 1897 in 
der Ausfuhr die erste Stelle ein. 

Die Stöpselausfuhr Andalusiens erreichte im Jahre 1898 mit circa 58 Millionen 
Stück die Hälfte der catalonischen ; es giengen davon 14 Millionen nach Groß- 



') Vergl. Deutsches Handelsarchiv 1889. II. Theil. 
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britannien, ungefähr ebensoviel nach dem spanischen Subgubemorate Rio Oro an 
der Nordwestküste Afrikas, lo Millionen nach Frankreich, 8 Millionen nach Chile 
und 4 Millionen nach Dänemark. 

Die spanischen Korkabfälle werden fast ausschließlich für die Linoleum- 
fabrication nach Großbritannien verschifft, nur ein kleiner Theil geht nach Deutsch- 
land. Die Ausfuhr derselben betrug: 




nach Groß- 
britannien 



nach 
Deutschland 



1895 
1896 

1897 
1898 



1 156691 kg 
2 044 894 > 
2435600 » 
4630723 > 



149790 kg 

117 592 » 
232 300 » 

12077 * 



Korkeichenrinde wird in Spanien verhältnismäßig wenig gewonnen. Fast 
die ganze Menge derselben wird nach Italien ausgeführt, der Rest nach Frankreich. 
Der Export dieses Artikels war in der Provinz Gerona in den Jahren 1895 — 1898 
folgender : 

Menge in Kilogramm 



Bestimmung 


1895 


1896 


1897 


1898 




Italien 

Frankreich 


1 015 000 
713 147 


1 075 000 
539950 


1339300 
430000 


952700 




Zusammen . . 


1 728 147 


1 614950 


1762300 


952700 





Portugal. In Portugal ist der Kork in kurzer Zeit nach dem Weine der 
bedeutöndste Handelsartikel geworden, und die portugiesische Korkausfuhr über- 
trifft heute dem Gewichte nach bei weitem die der anderen Korkländer, Spanien 
nicht ausgenommen. Sie hat sich in den letzten zwanzig Jahren beinahe vervier- 
facht, indem sie von 12979420 kg im Jahre 1877, auf 46929502 kg im Jahre 1897 
stieg. Die Gesammtproduction des Landes an Kork ist natürlich noch viel größer, 
da ein bedeutender Theil desselben für den eigenen umfangreichen Weinhandel 
verbraucht wird; man kann sie auf mindestens 50000000 kg schätzen. 

Doch trotz der großen Menge der Ausfuhr steht der Werth derselben weit 
hinter dem der spanischen zurück. Dies kommt einmal von der geringeren Feinheit 
und Güte des portugiesischen Korkes, andererseits zumal daher, dass Portugal den 
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größten Theil desselben in unverarbeiteten Platten und nicht in Pfropfen ausführt, 
wie dies in Spanien geschieht. 

Die progressive Zunahme der Korkausfuhr Portugals veranschaulicht folgende 
Tabelle.!) 

Korkausfuhr Portugals 



Jahr 



1877 
1878 

1879 

1884 
1885 
1886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

1893 

1894 

1895 
1896 

1897 
1898 



Bezeichnung des 
Korkes 



Menge in 



Werth in 
Milreis 

(iMiIrei8 = 4-536 M) 



Werth in 
Mark 



Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork und Pfropfen. 

» » » . 

» » » . 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork ...... 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork ...... 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 

Kork 

Pfropfen 



12326355 
653065 

10364000 
460000 

9359180 
454 860 



24558259 
1 412 603 

21207438 



3097985 
23232601 

2156293 
22530393 

2 162 166 



22 390 558 

2477675 
26779004 

2938866 
37390129 

2797589 
44125646 

2803856 

39696775 

3030343 



2500000 
2500000 
2500000 



2190007 

665938 
2 167 186 

725724 
2200482 

755072 
2690659 

833 174 
2893064 

756837 

3037037 

673 193 
2617617 

685656 



3946233 

746715 
4509600 

582 700 

4254100 

620 250 

12000000 

12000000 

12000000 

9300000 

2330000 

8300000 

3425000 

9450000 

4 000 000 

10 500 000 

3500000 

10060000 

2950000 

9 942 632 

3023359 
9839024 

3294786 

9990188 

3428026 

12 215 592 
3782610 

13 134 510 
3436040 

13788 148 
3056296 

II 883971 
3 112 878 



Gesammt- 

werth in 

Mark 



4692948 
5091700 

4874350 

12000000 
12000000 
12000000 

II 630 000 
II 725 000 
13450000 
14000000 
13010000 
12965 991 
13 133 810 
13418214 
15998202 

16 570 550 
16844444 
14996849 



1) Bei den im folgenden gegebenen Zahlen, wenigstens für 1896— 1898 sind auch die 
Korkabfälle, die jährlich 10— II 000000 kg betragen, mitgerechnet. 
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Ausführliche Angabe der Korkausfuhr von 1897 und 1898^) 



Bezeichnung des Korkes 



1897 



Menge in 



^S 



Werth in 
Milreis 



1898 



Menge in 
kg 



Werth in 
Milreis 



Korkabfälle 

Roher Kork 

Korkplatten 

Korkwürfel 

Korkspäne 

Jungfernkork 

Verarbeiteter Kork 

Pfropfen 

nicht specificiert .... 

Zusammen 



II 081 780 

95466 

32 119 625 

188377 
165566 

470 508 

2803856 
4324 



141 875 

3680 

2850755 

28641 

3438 

8193 

673193 
455 



10263285 
113 192 

28492383 

279632 

50267 

497473 

3030343 
543 



122615 

4762 

2431088 

47833 
1257 
9879 

685656 
183 



46929502 



3710230 



42 727 118 



3303273 



Die Hauptabsatzgebiete für den portugiesischen Kork sind in Europa 
Großbritannien, Deutschland, Russland, Frankjeich, Dänemark und Belgien, in Nord- 
amerika die Vereinigten Staaten. Die Ausfuhr nach diesen Ländern stellte sich 1897 
wie folgt: 



Bezeichnung 
der Waare 



Groß- 
britannien 

kg 



Deutsch- 
land 

kg 



Russland 

kg 



Frankreich 



Däne- 
mark 

kg 



Belgien 



Ver. 
Staaten 



Korkplatten . 
Korkwürfel . 

Korkabfälle . 
Korkpfropfen 



5049000 
104000 

7718000 
1524000 



IIII3000 



1287000 
609600 



2117000 





2177000 


für 




95ooMilr. 




289560;^^ 





für 
7000 Milr. 
77216 kg 



3913000^^ 

für 
7000 Milr. 



Großbritannien bezieht demnach am meisten Kork aus Portugal,^) doch 
kommt ihm Deutschland in den letzten Jahren ziemlich nahe. Der Werth der 
deutschen Korkausfuhr aus Portugal betrug in den Jahren 1877 — 1897 : 



^) Mittheilung des deutschen Gesandten und bevollmächtigten Ministers zu Lissabon, 
Herrn Legationsrathes Grafen von Tattenbach. 

*) England erhält namentlich den größten Theil der Korkabfälle für seine Linoleum- 
fabriken; so giengen 1897 von iio8i78o kg derselben 7718000 kg nach Großbritannien. 
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Jahr 



Kork: 

Werth in 

Mark 



1877 
1878 

1879 
1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1895 
1896 

1897 



740700 
670430 
540580 



2400000 
2600000 
2400000 
2850000 
2974000 
3704640 
4107580 
4 285 760 



Pfropfen : 

Werth in 

Mark 



Gesammt- 

werth in 

Mark 



219786 
10540 
40170 



400000 
500000 
700000 
540000 
375000 
703700 
671920 
762 720 



960486 
680970 

580750 
1200000 
2500000 
2800000 
3100000 
3100000 
3390000 
3349000 
4408340 
4779500 
5048480 



Der Hauptausfuhrhafen für den portugiesischen Kork ist Lissabon, auf 
das allein nahezu neun Zehntel der Gesammtausfuhr kommen. Aber auch die 
anderen Häfen der Westküste Oporto und Setübal, sowie die Haupthäfen der Süd- 
küste Faro und Villa Nova de Portimäo führen große Mengen Korkes aus. 

• Die Ausfuhr von 1897 vertheilt sich auf diese Häfen wie folgt: 

Lissabon 30000000 kg Korkplatten 

1650000 » Pfropfen 

Faro 750000 » Korkplatten 

Villa Nova 396000 » Korkplatten 

547000 » Pfropfen 

Oporto 680000 » Korkplatten ^) 

Setübal 252000 » Korkplatten. 

Frankreich. Die jährliche Production Frankreichs an Kork schätzt Lamey 
au circa 6000000 kg mit einem Werthe von 3900000 Francs.*) Der größte 
Theil dieses Korkes wird im Lande selbst benützt, hauptsächlich durch den aus- 
gedehnten Weinhandel; so soll z. B. die Champagne allein jährlich über 750000 kg 
zu Stöpseln verbrauchen.^) Infolgedessen hat Frankreich nicht nur die geringste 
Korkausfuhr unter den europäischen Korkländern aufzuweisen, sondern es muß auch 
große Massen dieses Materials aus anderen Ländern einführen.*) 

Der größte Theil des von Frankreich ausgeführten Korkes geht nach England 
und Deutschland und besteht fast nur aus verarbeiteter Waare. Die Ausfuhr nach 
beiden Ländern zeigen folgende Tabellen: 

*) Auch von Faro und Oporto wurden Pfropfen in beträchtlicher Menge ausgeführt, 
weniger von Setübal; vergl. Diplomatie and consular Reports. 1900. Nr. 2378. p. 50. 
*) Lamey, 1. c. p. 232. 
8; Lamey, p. 233. 
*) Vergl. p. 69. 
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Korkausfuhr Frankreichs nach England 









Werth 


Jahr 


Bezeichnung 


Menge in kg 


in Francs 


1894 


Verarbeiteter Kork 


174478 


1 050 760 


1895 


» » 


219 561 


1 317 366 


1896 


» » 


233033 


1 398 198 


1897 


» » 


212830 


1276980 



Korkausfuhr Frankreichs nach Deutschland 



Jahr 



jährlich 
1857-66 
1867-76 
1877 - 82 

1883 

1884 

1887 

1888 

1889 

1891 

1892 

1893 
1894 

1895 
1896 

T897 



Bezeichnung 



Menge in Äjg- 



Korkwaaren 



» 
» 



> 
» 

» 
» 



59229 

69935 
55 115 
25205 

75720 
84670 

44723 

56078 

41733 

44594 

52924 
69105 



Werth 
in Francs 



51912 

253744 
323 800 

355374 
419610 

330690 
151 230 
454320 
508020 

268338 
336468 

250398 
267 594 

317544 
414630 



Als Ausfuhrhäfen für den französischen Kork sind Bordeaux für den SW, 
Marseille und Nizza für den SO zu erwähnen. Doch ist nur der Export Bordeaux' 
von größerer Bedeutung. 
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Korkausfuhr von Bordeaux 





Unverarbei- 


Ver- 


Gesammt- 


Gesammt- 


" 


Jahr 


teter Kork: 


arbeiteter 


menge 


werth 






kg 


Kork: kg 


in kg 


in Mark 




1865 


50925 


894345 


945 270 






1874 


10 153 


242920 


253073 


— 




1875 


9268 


193 120 


202388 


— 




1877 


14 321 


148 191 


162 512 


— 




1880 


12616 


240749 


253365 






1887 






536962 


2282515 




1888 




— 


544373 


2 523 293 




1889 




— 


723290 


3484666 




1890 


— 


— 


568 147 


2477866 




189 1 






427533 


1897 914 




1892 


— 


— 


445821 


1 917 845 




1893 


10278 


460690 


470968 


1 985 267 




1894 


32659 


651 889 


684 548 


3 191 621 




1895 


14 571 


912326 


926897 


— 




1896 


168706 


1 120567 


1 289 273 


— 




1897 


86657 


1 242 282 


1328939 


— 




1898 




— 


1 187755 







Erwähnenswerth ist noch der Korktransithandel Frankreichs, der in den 
letzten zehn Jahren bedeutend zugenommen hat. Derselbe erstreckt sich größtentheils 
auf verarbeiteten Kork, der aus Spanien, speciell aus Catalonien kommt und durch 
Frankreich theils zu Lande über Bordeaux, theils zu Wasser über die Häfen 
Marseille und Cette als Zwischenhäfen durchgeführt w^ird. 



Korktransithandel Frankreichs 1888 — 1897 
Werth in Millionen Francs 

Jahr: 1888 1889 1890 1891 1892 1893 1894 1895 1896 1897 



I2\ 



i6- 



i8- 



20*. 



8 XV. 2 15*7 I^"l l6*8 l6*l 14-9 15-5 

Die französische Insel Corsica produciert jährlich etwa lOOOOCX) kg 
Kork und führt denselben zum größten Theile über Bastia, Ajaccio und Calvi nach 
Frankreich aus, theils roh, theils verarbeitet ; es gibt nemlich zahlreiche Kork- 
fabriken in der Nähe der genannten Häfen sowie bei Corte im Innern und Boni- 
facio im S der Insel. 

Auch Gerberlohe wird in Corsica von der Korkeiche gewonnen; was davon 
nicht in den einheimischen Gerbereien verbraucht wird, geht zum größten Theile 
nach Italien, zum kleineren nach Frankreich. 

Italien. Auch in Italien hat die Korkausfuhr in den letzten zehn Jahren um 
das zwei- bis dreifache gegen früher zugenommen; sie ist von 590700 kg im 
Jahre 1887 auf 1774200 kg im Jahre 1897 gestiegen. Diese Zunahme ist wohl 
dem Umstände zuzuschreiben, dass die noch vorhandenen Korkwälder in den 
letzteren Jahren besser cultiviert und reger ausgenützt werden als dies früher der 
Fall war. 
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Korkausfuhr Italiens 



Jahr 



1869 
1870 

1885 
1886 
1887 
1889 

1890 

1895 
1896 

1897 

1898 



Bezeichnung des 
Korkes 



Kork roh 

> verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

im allgemeinen . 
» > 

Kork roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

> verarbeitet 



Menge in 



Werth inLire 

I Lira = 

I Franc 



358390 
39300 

635016 

55405 
409000 

448000 

590700 

1 163000 

63000 

783200 

63400 

2150300 

70600 

2109800 

97000 

1673500 

100700 

1 175900 

82800 



179 195 

53448 
317508 

75348 



1 182665 
197680 

1 160390 
271600 
937 160 
302100 

587950 
231 840 



Gesammt- 

werth 

in Lire 



232 643 
392 856 



529680 



1380345 

1 431 990 

1239260 

819790 



Wie aus voranstehender Tabelle ersichtlich ist, wird der italienische Kork 
größtentheils roh exportiert. Die Ausfuhr geht hauptsächlich nach Spanien und 
Frankreich, zum geringeren Theile nach Deutschland. 



Korkausfuhr Italiens nach Deutschland. 



lahr 



Bezeichnung des 
Korkes 



Menge in 



^g 



Werth 
in Lire 



Gesammt- 

werth 

in Lire 



1877 
1888 

1889 I 
1891 
1894 
1896 

1897 
1898 



Kork roh 

> verarbeitet 

•» roh 

» verarbeitet 

» roh 

•» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

* roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 

» roh 

» verarbeitet 



1650 

250 

118 700 

800 

256900 

II 800 

20000 

2200 

145 300 

1600 

25800 

2100 

135600 

700 

79200 

700 



2000 

1000 
53000 

3000 

116 000 

35000 

II 000 

6000 
87150 

4992 
14 190 

5880 

75936 
2100 

39600 
i960 



3000 
56000 
151 000 
17000 
92142 
20070 
78^036 
41460 
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Als Ausfuhrhäfen für Kork sind auf dem italienischen Festlande besonders 
Genua, auf Sardinien Cagliari und Porto Torres (Hafen von Sassari) zu nennen. 
Die Häfen an der sicilischen Ostküste, Syrakus, Riposto und Catania führen nur 
geringe Mengen aus ; bedeutender ist der Export Palermos an der Nord- und zumal 
Terranovas an der Südküste der Insel. 

Die Ausfuhr Genuas betrug im Jahre 1895: 

117 919 kg roher Kork im Werthe von 66035 Lire 

23807 > verarbeiteter >> » »71 421» 

Die Ausfuhr Palermos im Jahre 1887^) betrug: 

20000 kg roher Kork im Werthe von 12447 Lire 

Korkausfuhr von Terranova auf Sicilien: 



1875 . . 


. 99619 


^g 


für 


48348 Lire 


1876 . . 


. 297 700 


•» 


» 


138210 » 


1877 . . 


91 000 


» 


» 


69615 » 


1878 . . 


• 449850 


-» 


» 


381965 » 


1879 . . 


• • • • 


» 


» 


116561 » 


1880 . . 


. 214500 


?> 


» 


164092 » 


1883 . . 


. 325218 


» 


» 


180 100 » 


1884 . . 


. 272000 


» 


•» 


162200 » 


1885 . . 


. 130000 


» 


» 


72 000 » 


1886 . . 


. 448 890 


» 


» 


266 800 » 


1887 . . 


• • • • 


» 


» 


222000 » 



Die Gewinnung von Gerberlohe aus der Korkeichenrinde, wird, wie früher 
erwähnt, in Italien immer noch stark betrieben. Der größte Theil derselben wird im 
Lande selbst verbraucht ; die Ausfuhr dieses Artikels ist daher verhältnismäßig gering ; 
sie betrug in den letzten Jahren durchschnittlich i Y2 bis 2 000 000 kg wie folgende 
Tabelle zeigt. 

Ausfuhr Italiens an Kork eichenlohe 



1892 . . 


. 1 410200 Ä^ 


1893 . . 


. 1257500 » 


1894 . . 


. 1 168900 » 


1895 . . 


. I 899 800 » 



Algerien. Wie in Portugal so hat sich auch in Algerien die Korkeichen- 
cultur und der Korkhandel rasch zu einem der bedeutendsten Erwerbszweige des 
Landes entwickelt. Während 1847 noch nicht ganze 50000 kg Kork ausgeführt 
wurden, betrug 1867 die Menge derselben bereits nahezu 1000 000 kg 1877 über 
4000000, 1887 circa 6500000 kg und 1897 mehr als 11 500 000 kg. Trotz dieses 
gewaltigen Aufschwungs hat die algerische Korkproduction noch lange ihren Höhe- 
punkt nicht erreicht, da viele Wälder erst kurze Zeit in Cultur gesetzt sind und 
somit ihre volle Ertragsfähigkeit noch nicht erlangt haben. 



*) Nur bis zu diesem Jahre reichen die Angaben der italienischen Statistik bezüglich 
der Korkausfuhr Siciliens. 
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Korkausfuhr Algeriens 



Jahr 



Menge in kg 



1847 
1862 

1866 

1867 

1868 

1869 

1871 

1872 

1873 
1875 
1876 

1877 

1879 
1880 

1881 

1882 



46683 

107773 
908320 

896465 

1 821 170 

2734005 
1 550661 
2148710 
2231426 

3 139 143 

4352513 

4 247 527 
6036328 

4415850 

3849733') 
5546063 



Werth 
Jn Francs 



Jahr 



Menge in kg 



1089924 

1075758 
1 598310 



3766972 
5223016 
5 097 032 

7243594 
5299020 

4619680 
6655275 



1883 
1884 

1885 
1886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 

1893 
1894 

1896 

1897 
1898 



5 194914 
4868669 

6307849 
5216639 
6499798 
7179593 
8549523 
10257532 
12 880 319 

10 564 533 
1030820 7 

8831423 

8 790 673 

1 15966402) 

8 762 999 



Werth 
in Francs 



6 233 897 
5 842 402 
4718639 
3916477 

4874850 
.5 392 200 

6398338 
7693052 
9660991 

7956325 
5 366 554 
5763452 
5092817 

6644563 



Der algerische Kork steht dem spanischen und portugiesischen an Werth 
bedeutend nach. Das rührt hauptsächlich daher, dass derselbe seine volle Güte und 
Feinheit, die, wie früher erwähnt, erst mit der vierten oder fünften Ernte eintritt, 
bis jetzt in den meisten Wäldern noch nicht erlangt hat. 

Der Hauptabnehmer des algerischen Korkes ist Frankreich, das allein mehr 
als die Hälfte der sämmtlichen Ausfuhr erhält. Von den anderen europäischen 
Ländern, die größere Mengen Kork aus Algerien beziehen, sind noch Russland, 
England, Deutschland, Oesterreich, Italien, Belgien, Holland und die nordischen 
Länder zu nennen. 

Die Vertheilung der Ausfuhr auf Frankreich einerseits und auf die übrigen 
Bestimmungsländer andererseits veranschaulicht umstehende Tabelle. 



^) Der Rückgang der Ausfuhr, den manche Jahre, wie 1880, 1881, 1883 u. s.. w. gegen- 
über ihrem Vorjahre aufweisen, wurde durch die Waldbrände verursacht, die oft ganze 
Ernten vernichteten. 

^) Nach den Diplomatie arid consular Reports betrug die Ausfuhr im Jahre 1897: 
12095436 kg. 
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Vertheilung der algerischenTCorkausfuhr nach den 

Bestimmungsländern 



Jahr 


T^a^^i/tViniitia* H^Q TChtkPQ 




Nach Frankreich 


Nach den übrigenLändern 




DCJjdS^illiXlxl^ ucs xvuiivcs 


Menge in Ar^ 


Werthin Fr. 


Menge in Ä^ 


Werthin Fr. 




1891 
1892 

1893 
1894 

1895 
1896 

1897 
1898 


Gesammtausfuhr 
» 

Kork roh .... 
» verarbeitet 
» roh . . . 
> verarbeitet 

Gesammtausfuhr 

Kork roh . . . 
» verarbeitet 
» roh . . . 
» verarbeitet 

Gesammtausfuhr 








6727537 
141 133 

4403752 

132383 
6300027 

89076 

4641344 

1 


5666772 

4243230 
3423882 

149475 
3361269 

705665 

2201876 
661 915 

3150014 
445380 


< 

4876062 
4386921 

7113 
5662177 

43356 
4 121 655 


3994219 
3712695 

1793 197 
1696 5 18 

2438031 
2 193 461 

35565 

2831489 

217680 





Wie in dem Capitel über die geographische Verbreitung der Korkeiche 
erwähnt wurde, besitzt der französische Staat einen großen Theil der algerischen 
Korkwälder als Domänewaldungen zu eigen. Jedes Jahr wird nach der Ernte der 
Kork aus diesen Staatswäldern öffentlich versteigert. Der Ertrag der Versteigerungen, 
sowie die Menge des versteigerten Korkes in den Jahren 1890 — 1898 ist in der 
folgenden Tabelle mitgetheilt 



Ertrag der algerischen Staats-Korkwälder 



Jahr 


Menge in kg 


Werth in Frc. 


1890 


126300 


34032 


1891 


549 100 


234342 


1892 


1 103400 


399787 


1893 


1 281 700 


391 139 


1894 


1 119 800 


388339 


1895 


1407400 


503991 


1896 


2207300 


696815 


1897 


3124000 


992698 


1898 


5270000 


— 



Die Hauptau sfuhrhäfen für den algerischen Kork liegen in dem Depar- 
tement Constantine ; es sind vor allem Bone und Philippeville zu nennen, ersteres 
mit dem Korkdistrict von Souk-Arrhas, letzteres mit dem von Constantine durch 
die Eisenbahn verbunden. 

Die Korkausfuhr von B 6 n e betrug : 

1896 . . . 2413000 kg 

1897 . . . 3281000 » 

1898 . . . 2553000 » 
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Auch die Hafenorte La Calle, Djidjelli, Bougie und CoUo führen große Mengen 
Kork aus. Im Departement Alger sind für die Korkausfuhr wichtig die Häfen von 
Alger, Cherchel imd T6n^s, im Departement Oran die von Oran und Arzeu. 

Außer dem Korke wird in Algerien noch immer eine beträchtliche Menge 
Gerberlohe von den Korkeichen gewonnen. Doch hat die Ausfuhr in den letzten 
zwanzig Jahren bedeutend abgenommen. 

Die Gesammtausfuhr Algeriens an Gerbrinde in den Jahren 1 876 — 1 898 war folgende: 



1876 . 


. . 19046734 kg 


für 


3809347 


1877 . 


. . 20277999 » 


» 


4055600 


I88I . 


. . 15450966 » 


» 


3090193 


1882 . 


. . I458I36I » 


» 


2916272 


1884 . 


. . 15 174049 » 


» 


3 034 809 


1885 . 


. . II 265 530 » 


» 


1229425 


1886 . 


. . 12943793 » 


» 


1423 817 


1897 . 


. . I054I299 » 






1898 . 


. . 10883544 » 







» 



» 



Der größte Theil der Loheausfuhr geht nach Italien, Portugal und England, 
große Mengen zumal in den letzten Jahren auch nach Frankreich; letztere« erhielt 
z. B. 1897 . . . 5821955 kg und 1898 . . . 5383784 kg. 

Der Hauptstapel- und Versandtplatz der Korkeichenlohe aus den Wäldern des 
östlichen Algeriens sowie des daranstoßenden westlichen Tunis ist der Hafen von 
Bone an der Nordostküste. 

Tunis. In Tunis sind Korkeichencultur und Korkhandel ebenfalls noch in der 
Entwicklung begriffen, da die culturelle Instandsetzung seiner Korkwälder erst in 
der jüngsten Zeit (seit 1884) in Angriff genommen wurde. Trotzdem hatte die 
Korkausfuhr vom Jahre 1894 bereits einen Werth von 444840 Francs erzielt, und 
1896 wurden nach Frankreich allein 633531 Aj^ Kork für 316766 Francs exportiert. 

Beinahe die ganze Ausfuhr geht nach Frankreich, ein kleiner Theil nach 
England und Italien. 

Der Hauptausfuhrhafen für Kork im Lande selbst ist Tabarka an der 
Nordküste; doch gehen noch größere Mengen über die dem Korkdistricte der 
Khroumirie benachbarten algerischen Häfen La Calle und Böne. 

Wie aus Algerien so wird auch aus Tunis Korkeichenlohe ausgeführt, wenn 
auch in bedeutend geringerer Menge. Schon vor der französischen Occupation ver- 
pachtete die tunesische Regierung einen großen Theil der Korkwälder an aus- 
ländische Unternehmer behufs Gewinnung jenes Handelsartikels. Die Ausfuhr gieng 
damals meistens über den Hafen von Goletta und brachte in den Jahren 1878 bis 

1882 folgende Summen ein; 

Werth in Piaster Werth in Francs 
140 153 . . . 86895 



1878 

1879 
1880 

1881 

1882 



162603 . . . 100442 

86475 . . . 53615 
164634 . . . 102073 

83760 . . . 51 931 
Seit dem Jahre 1883 nahm die französische Regierung die Ausnützung der 
tunesischen Korkwälder in die Hand, und mit dem Jahre 1885 beginnt die staat- 
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liehe Ausfuhr der Korkeichenrinde aus Tunis. Sie nahm nun einen gewaltigen Aufschwung 
gegenüber den Vorjahren — 1882 wurden nur 139 597 Ä:^, 1885 dagegen i 591 900ÄJ^aus- 
geführt — aber sie ist sich seither ziemlich gleich geblieben wie nachstehende Tabelle zeigt. 
Der größte Theil der tunesischen Korkeichenlohe geht nach Italien, der Rest 
nach Frankreich, Algerien, Portugal und England. In den Jahren 1894 und 1895 
vertheilt sich die Ausfuhr derselben wie folgt : 

1894 1895 

Italien für 727689 Frcs. Italien .... für 1464572 Pres. 

Algerien ... » 6027 » 

Die anderen Länder » 531958 » Die anderen Länder » 120093 » 

Ausfuhr von Korkeichenrinde aus Tunis 



T 1_ 


Menge 


Werth 


Jahr 


in hg 


in Francs 


1885 


1 591 900 




1886 


543700 


— 


1887 


1 822 300 


— 


1888 


2130250 




1889 


1724200 




1890 


1 292 650 


— 


1891 


1 881 400 




1892 


1833750 




1893 




3670 117 


1894 


— 


1259647 


1895 




1590892 


1898 


— 


1500000 



Marokko. Wie früher erwähnt, ist in Marokko die Ausfuhr von Kork durch 
die Regierung verboten. Dennoch werden in den letzten Jahren kleinere Mengen auf fran- 
zösische, spanische und englische Schüfe eingeschmuggelt, so namentlich in dem Hafen 
von Tetuan an der Nordküste, wo sich eine Anzahl spanischer Korkschneider niederge- 
lassen hat, um die umliegenden Korkwälder auszubeuten. Es exportierte Tetuan in den 
Jahren 1895, 1897 und 1898 meist zu Stöpseln verarbeiteten Kork im Werthe von: 

1895 . . . 2652 Mark 

1897 . . . 7140 » 

1898 . . . 6202 » 

Auch der Hafen Rabat an der Westküste wies für die Jahre 1893 und 1894 
eine kleine Korkausfuhr auf, die hauptsächlich für Großbritannien und Prankreich 
bestimmt war. Ihr Werth betrug: 

1893: im Ganzen . . . . i 212 Francs 

davon für Frankreich . 303 » 
1 894 : im Ganzen . . . . 984 » 
davon für Großbritannien 630 » 
für Frankreich . 354 » 
Bedeutender als die Korkausfuhr ist in Marokko der Export von Korkeichen- 
lohe, da dieser vom Sultan nicht verboten ist. Doch liegen bis jetzt noch keine 
statistischen Angaben über diesen Ausfuhrartikel vor. 

Abhandlungen der K. K. Geographischen Gesellschaft, Wien, II. igoo 20 

(Gedr. 24. X. ig 00) 
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h) Die Korkeinfuhr in die Hauptconsumtionsländer 

Großbritannien. Unter allen Importländern hat Großbritannien die bei weitem 
größte Korkeinfuhr aufzuweisen. Dieselbe beträgt jetzt jährlich über 30000000 kg 
mit einem Gesammtwerthe von mehr als 18000000 Mark.^) Diese un- 
geheuere Menge besteht zum Theile aus Stöpseln, vorwiegend jedoch aus rohem 
Kork. Letzterer findet hauptsächlich seine Verwendung in der Linoleumfabrication, 
die in kurzer Zeit eine so großartige Entwicklung genommen hat; ihr ist im 
allgemeinen auch die progressive Steigerung der englischen Korkeinfuhr, wie sie 
folgende Tabelle zeigt, zu verdanken. 



Korkeinfuhr Großbritanniens^) 





Unverarbeiteter Kork 


Pfropfen 


Gesammtwerth 
in £ 


k 


Jahr 


Menge 
in Tonnen 


Werth in £ 


Menge 
in Pounds 


Werth in £ 




1864 


5212 


169865 


131 1723 


71053 


240918 




1865 


6103 


198 516 


2012478 


109 013 


307 529 




1866 


6241 


203316 


2684128 


145390 


348706 




1867 


5703 


185789 


2254027 


122091 


307880 




1868 


5845 


190562 


2476884 


134 167 


324729 




1869 


5780 


188 531 


2435527 


131 922 


320452 




1870 


5440 


177808 


2590366 


140 311 


318119 




1871 


7256 


169864 


4917547 


328793 


498657 




1872 


6722 


197428 


4 381 633 


271 296 


468724 




1873 


6814 


208863 


5680206 


334872 


543735 




1874 


6858 


175758 


5810 180 


390882 


566 640 




1875 


7200 


195 109 


5 545 148 


396078 


591 187 




1876 


7208 


197515 


6661203 


498539 


687054 




1877 


6934 


203541 


6417991 


491 503 


695044 




1878 


7017 


200867 


5638645 


418047 


618914 




1879 


6461 


164 812 


4973021 


346302 


511114 




1884 


II 406 


204773 


6642900 


481066 


685839 




1885 


12601 


227960 


6666547 


493221 


721 181 




i886 


II 676 


201 160 


6308008 


443022 


644182 




1887 


12339 


237861 


6635727 


480150 


718011 




1888 


14293 


218243 


7316143 


538542 


756785 




1889 


21938 


269 162 


8767249 


643788 


912950 




1890 


18111 


236610 


9734200 


715288 


951898 




1891 


13258 


204020 


8852416 


632481 


836501 




1892 


12522 


187924 


9055694 


608989 


796913 




1893 


13667 


168764 


9293789 


606521 


775285 




1894 


14673 


163892 


9407079 


575875 


739767 




1895 


17554 


205 537 


10 118 249 


589455 


794992 




1896 


24535 


228371 


II 358 407 


640457 


868828 




1897 


25544 


226451 


12604828 


674619 


901070 




1898 


24064 


220305 


12497946 


696027 


916332 





') Im Jahre 1897 betrug sie: 31664296% im Werthe von 18408860 Mark; Vergl. nach- 
folgende Tabelle. 

2) Eine engl. Tonne = 1 016 kgy ein Pound = 454 g^ ein £ = 20*43 Mark. 



304 



Ueber die Korkeiche 



67 



Der größte Theil der englischen Korkeinfuhr geht über London und Bristol; 
doch erhalten auch die meisten anderen Häfen größere Ladungen dieses für die 
Industrie des Landes so werthvoUen Materials. 

Nur ein kleiner Theil des eingeführten Korkes wird reexportiert, und zwar 
erst nachdem er verarbeitet worden ist; die Ausfuhr betrug 1898: 1865 108 Pounds 
im Werthe von 95 353 /. 

Deutschland. Auch Deutschlands Korkimport hat große Dimensionen 
angenommen, obwohl es noch ziemlich weit hinter Großbritannien zurücksteht. 
Seine Einfuhr im Jahre 1897 hatte einen Werth von 10 000 000 bis il 000 000 Mark;^) 
davon kamen auf die einzelnen Korkländer folgende Summen: 

Portugal «... 5048480 Mark 
Spanien .... 4952395 ^ 
Frankreich . . . 331704 » 
Italien . . . . . 62429 » 

Zusammen 10095008 Mark. 

Der meiste Kork wird über Hamburg und Bremen, weniger über Lübeck 
eingeführt. Große Mengen kommen auch zu Lande von Rotterdam, Antwerpen und 
anderen niederländischen Häfen. 

Die Hauptmasse des roh eingeführten Korkes wird im Lande verarbeitet, sei 
es zu Stöpseln, sei es zu Linoleumteppichen und zu anderen Korkwaaren. Die 
bedeutendsten deutschen Korkfabriken sind in Bremen und in dem westlich davon 
gelegenen oldenburgischen Städtchen Delmenhorst. Außer diesen weist jede größere 
Stadt eine oder mehrere solcher Fabriken auf: 

Nur wenig Kork wird wieder roh ausgeführt ; bedeutender aber ist der Export 
von fertigen Pfropfen. 

Folgende Tabelle gibt die Korkein- und -Ausfuhr Hamburgs, des größten 
deutschen Handelsmarktes für diesen Artikel. 

Korkein- und -Ausfuhr Hamburgs 



Jahr 



Bezeichnung des Korkes 



Korkeinfuhr 



Menge in hg 



Werth 
in Mark 



Korkausfuhr 



Menge in kg 



Werth 
in Mark 



1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 



Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Propfen 
Kork roh 
Pfropfen 



4155300 



4811600 
4376600 

4301 100 

5062200 

80976 

5204800 

494900 



3392940 
1 130880 

3530130 
858800 



386500 

406300 

545400 

1276400 

511 536 

1077000 
512460 

I 242 100 

318300 



761000 
829000 

I 102000 
977720 

1009860 
887810 

1026470 
978370 
834190 



*) 1872 belief sich die deutsche Korkeinfuhr erst auf 3180000 kg^ im Werthe von 
2289000 Mark. 
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Jahr 



Bezeichnung des Korkes 



Korkeinfuhr 



Menge in kg 



Korkausfuhr 



Werth ,w . , 

in Mark Menge in Ä^ 



Werth 
in Mark 



1892 

1893 
1894 

1895 



Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 
Kork roh 
Pfropfen 



5024500 

569800 

4765600 

5 149 100 

4760300 
725700 



3396550 
1026400 
2933210 

3196000 

3092730 
1 164300 



1 010500 
526700 
654800 
383 100 
869600 
386800 

582200 



847970 
1282420 
464790 
928700 
565330 
871590 

1 253460 



Russland. Die russische Korkeinfuhr ist in den letzten zwei Jahrzehnten 
sehr gestiegen. Sie betrug in den Jahren: 

1894 . . . 421000 Pud imWerthevon 1769000 Rubel 

oder 6895980 Äg- » » » 5731560 Mark 

1895 . . . 517000 Pud » » » 1829000 Rubel 

oder 8468460 kg y> ^ » 5925960 Mark. 

Der größte Theil dieser Einfuhr geht über die russischen Ostseehäfen, zumal 
über Riga und Libau, weniger über Windau; auch die finnischen Häfen an der 
Ostsee Abo und Wiborg führen bedeutende Mengen Kork ein. Der Import 
zu Lande kommt hauptsächlich aus Deutschland und nimmt seinen Weg über 
Kowno. Ferner sind als Einfuhrhäfen am Schwarzen Meere Odessa und Batum zu 
nennen. 

Während Russland früher seinen Kork hauptsächlich aus Portugal erhielt, ist 
in den letzten Jahren Algerien als Bezugsland an die erste Stelle getreten ; russische 
Händler kaufen daselbst direct nach der Ernte große Mengen rohen Korkes auf, 
die dann, nach Russland eingeführt, in den zahlreichen Korkschneidereien des Landes 
verarbeitet werden. 

Vertheilung der russischen Korkeinfuhr auf die Haupthäfen^) 



Jahr 


Riga 


Libau 


Odessa 


Abo 


Menge 


Werth 


Menge 


Menge 


Werth 


Menge 


Werth in 




in Pud 


in Rubel 


in Pud 


in Pud 


in Rubel 


in kg 


fin. Mark 


1865 


46863 






_ 




_ 


- 


1886 


200706 






— 




— 


— 


1887 


212278 


965512 


— 


— 




631802 


486764 


1888 


230522 


1 037351 


60158 


— 


— 


— 


— 


1889 


187 913 


845608 


60562 




— 


— 


— 


1890 


222 408 




30311 


— 


— 




— 


I89I 


225350 


1 126748 


69916 






408713 


307923 


1892 


217907 


1089535 


95241 




53340 


— 


— 


1893 


227549 


1 194632 


81235 


24230 


63543 


207392 


158699 


1894 


275190 


1375953 


66573 


36409 


94839 


353471 


265952 


1895 


266893 


1483204 


119 787 


40 115 


87636 


— 


— 


1896 


286900 


— 


124313 


62099 


HO 140 


324509 


245 125 



1) I Pud = 1638 kg\ I Rubel = 3-24 Mark. 
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Frankreich. Obwohl selbst Productionsland, muß Frankreich dennoch viel 
Kork importieren, namentlich infolge seines umfangreichen Weinhandels. Die jähr- 
liche Einfuhr in den letzten Jahren betrug 7000000 bis 8000000 kg mit einem 
Werthe von 7500000 bis 8 500000 Francs. Sie vertheilte sich in den Jahren 1896 
und 1897 hauptsächlich auf folgende Länder: 





Bezugsländer 


1896 


1897 




Spanien 

Algerien 

Tunis 


Menge in kg 
493804 

4536135 
633531 


Werth in Fr. 
3968040 
2863791 
316766 


Menge in kg 
841 252 
6389103 
456566 


Werth in Fr. 
4206260 

3595394- 
228 183 




Zusammen 


5963490 


7148597 


7686927 


8029837 



» 



» 



» 



Die Einfuhr aus Algerien und Tunis besteht hauptsächlich aus rohem Kork, 
die aus Spanien fast ausschließlich aus Pfropfen. 

Der Pfropfenimport aus Spanien betrug: 

1894 . . . 830971 kg für 4154855 Francs 

1895 . . . 708804 » » 3544020 

1896 . . . 793804 » » 3968040 

1897 . . . 841252 » » 4206260 

Die französischen Haupteinfuhrhäfen für Kork sind Marseille, Cette, Nizza und 
Port Vendres an der Mittelmeerküste, Bordeaux und Havre im Gebiete des Atlan- 
tischen Oceans. Zu Lande wird viel Kork aus Spanien über Cerbere und Perthus 
eingeführt.^) 

Die Korkeinfuhr Bordeaux' zur See war in den Jahren 1893 — 1897 folgende: 

Menge in kg 
Kork roh . . 
» verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
» verarbeitet 

Spanien. Auch Spanien führt trotz seiner großen Production jährlich eine 
ziemlich beträchtliche Menge Kork aus anderen Ländern, namentlich aus Algerien, 
Tunis und dem angrenzenden Portugal ein, um denselben in seinen Korkschneidereien 
zu verarbeiten und dann als spanisches Fabrikat wieder zu verkaufen. 



1893 



1894 



1896 



1897 



» 



I 185855 
414314 
559640 

572385 
416081 

956602 

780 836 

1064 158 



1) Vergl. p. 51. 
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Kork 


einfuhr S 


paniens 








Werth 




Jahr 


Menge in kg 


in Pesetas 
oder Francs 




1893 


1 196086 


538239 




1894 


1392563 


626654 




1895 


2286548 


1028949 




1896 


1 058751 


476437 




1897 


823 204 


370442 




1898 


583931 


— 



Oesterreich-Ungarn. Der Korkimport Oesterreich-Ungarns ist in den 
letzten zehn Jahren gewaltig gestiegen; während er 1888 blos 729500 kg betrug, 
belief er sich 1897 auf 3 768600 Ä^; er hat sich also in kurzer Zeit mehr als ver- 
fünffacht. Früher bezog Oesterreich seinen Bedarf größtentheils auf dem Landwege 
aus oder über Deutschland, seit den Neunziger-Jahren erhält es ihn vorwiegend zur 
See über die Häfen Triest und Fiume. Diese beiden Seestädte führen auch einen 
großen Theil des verarbeiteten Korkes aus, während ein anderer Theil auf dem 
Landwege nach verschiedenen Staaten der Balkanhalbinsel speciell nach Bulgarien 
gelangt.^) 

Korkeinfuhr Oesterreich-Ungarns 











Werth 


Menge des 




Jahr 


Bezeichnung 


Menge 


in Gulden 


aus oder über 
Deutschland 






des Korkes 


in kg 


I G. — 2 M. 


eingeffihrten 
Korkes in kg 




1885 


Korkwaaren .... 


354000 


601800 


310800 




1886 


» 








349600 


625784 


236500 




1887 


> 








352400 


636036 


264800 




1888 


Kork roh . . 




» 




393600 


244032 


341900 




1889 


Korkwaaren 




■ 




335900 


587825 


242300 




Kork roh 




1 




378800 


204 552 


331 900 




1890 


Korkwaaren 




• 




369400 


646450 


228600 




Kork roh . . 




« 




601 400 


366854 


578900 




1891 


Korkwaaren 




» 




390900 


664530 


241700 




Kork roh 




■ 




75800 


116 655 


42200 




1892 


Korkwaaren 




1 




418400 


786489 


112 600 




Kork roh . . 




» 




24200 


47591 


16400 




1893 


Korkwaaren 








534 200 


1064395 


102 500 




Kork roh . 




» 




30700 


54032 


21600 






Korkwaaren 








677300 


1 193742 


106000 




1894 


Korkwaaren 








629000 


— 


95600 




1895 


Kork roh 




1 




2103400 


— 


448300 




1896 


Korkwaaren 








644 800 




75300 




Kork roh . 




• 




1607700 


— 


271900 






Korkwaaren 




■ 




795 800 


— 


75800 




1897 


Kork roh 
Korkwaaren 


/ 


■ 




2 888 400 
880200 




363600 
83000 



*) Von seiner gesammten Korkeinfuhr, die im Jahre 1894 42 265 Francs betrug, erhielt 
Bulgarien aus Oesterreich allein für 31630 Francs. 
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Dänemark. Dänemark führt seinen Bedarf an Kork zur See hauptsächlich 
über Kopenhagen, theilweise auch über Aalborg ein. Zu Lande kommen theils 
größere, theils kleinere Mengen aus Schleswig-Holstein, Lauenburg, Hamburg, 
Lübeck und verschiedenen anderen Städten Norddeutschlands. Während 1882 die 
Einfuhr noch nicht ganz 2000000 Pfund erreichte, betrug sie 1896 beinahe das 
dreifache. Doch verbleibt dieser Kork nicht all im Lande sondern ein großer Theil 
desselben wird theils roh, theils nach seiner Verarbeitung in den zahlreichen Kork- 
fabriken des Landes wieder ausgeführt.^) Die Ausfuhr betrug z. B. im Jahre 1896: 

an unverarbeitetem Kork . . . 2671657 Pfund 
an verarbeitetem » ... 36353 » 

Die Korkeinfuhr Kopenhagens belief sich im Jahre 1897 auf 4267504 Pfund. 



Korkeinfuhr Dänemarks 



Jahr 



Bezeichnung 
des Korkes 



Menge 
in Pfund 



Davon aus 
Deutschland 



1882 
1883 
1884 
1887 
1894 

1895 
1896 



» 



Kork roh . . 
» verarbeitet 
» roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 
roh . . 
verarbeitet 






1 814422 

55723 

1845440 

64492 

2 037 803 

69904 
2412928 

52792 

2 590 540 

87737 
3213968 

79327 

5 183 118 
83249 



405674 
28663 

329 560 

24734 
277219 

26431 
624983 

22461, 
452767 

22566 
542 902 

14524 
723893 

15475 



Die Korkeinfuhr Dänemarks aus Deutschland speciell aus Norddeutschland 
vertheilte sich 1895 und 1896 wie folgt: 









(Menge in Pfund) 








Jahr 


Bezeichnung 
des Korkes 


Hamburg 


Lübeck 


Schleswig-Holstein 

und 

Lauenburg 


Uebriges 
Deutschland 




1895 
1896 


Kork roh 

> verarbeitet . . 

» roh 

» verarbeitet . . 


223300 

4875 

398356 

3307 


150902 
1289 

166542 
1708 


15950 

665 

6224 

1725 


152752 

7695 
152771 

8735 



Von anderen europäischen Ländern, welche größere Mengen Kork einführen 
sind noch folgende zu nennen: 

Schweden und Norwegen; die Einfuhr des ersteren geht größtentheils 
über Stockholm, die des letzteren über die Hafenorte Drammen und Stavanger. 

^) 1890/91 gab es in ganz Dänemark 279, 1896/97 sogar 472 Korkwaarenfabriken. 
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Schwedens Korkimport betrug: 

1890 an rohem Kork . . 
an verarbeitetem Kork 

1891 an rohem Kork . . 
an verarbeitetem Kork 

1892 an rohem Kork . . 
an verarbeitetem Kork 



1463 921 kg 
28774 » 

1772347 
23062 

I 905 748 



» 



17 168 > 

Die Schweiz ; die Einfuhr derselben besteht größtentheils aus verarbeitetem 
Kork und betrug: 

1895 . . . 117 200 kg zu 468800 Francs 



1896 . . . III 000 

1897 . . . 117 900 

1898 . . . 134500 

Rumänien; dasselbe führte ein : 
1894 verarbeiteten Kork . . 

1896 rohen Kork .... 

1897 rohen » .... 



» 



» 



» 444 000 
» 47 1 000 
» 538000 



» 



62844 kg zu 125688 Francs 

42934 » » 34347 
59956 » » 47965 



Vereinigte Staaten von Nordamerika. Außer Europa führt Nord- 
amerika unter allen Erdtheilen am meisten Kork ein. Der Import der Vereinigten 
Staaten allein hatte schon 1878 einen Werth von 483 061 Dollars oder 2028 856 Mark 
und erreichte im Jahre 1898 die Summe von i 152325 Dollar oder 4839765 Mark. 
Die Haupteinfuhrhäfen sind New-York, Philadelphia und Boston, die Hauptbezugs- 
länder Spanien und Portugal. Der größte Theil der Einfuhr besteht aus rohem 
Material, das im Lande selbst verarbeitet wird. 

Korkeinfuhr der Vereinigten Staaten 



B 




Gesammt- 


Gesammt- 




Gesammt- 


Gesammt- 


B 




Jahr 




werth in 


Jahr 




werth in 






*/ 


werth in $ 


Mark 


*J 


werth in /^ 


Mark 






1873 


680391 


2857642 


1886 


891 392 


3743846 




1874 


645718 


2712015 


1887 


1239247 


5204837 






1875 


381 959 


1604228 


l888 


1078802 


4530968 






1876 


606169 


2545910 


1889 


902047 


3788597 






1877 


419 114 


1760279 


1890 


I 213876 


5 098 269 






1878 


483061 


2028856 


1891 


1249008 


5245834 






1879 


494704 


2077757 


1892 


1368244 


5746625 






1880 


663556 


2686835 


1893 


164 1294 


6893435 






188 1' 


788108 


3310054 


1894 


985913 


4140835 






1882 


II24216 


4721707 


1895 


1049073 


4406109 






1883 


933935 


3922527 


1896 


1209450 


5079680 






1884 


939986 


3947941 


1897 


1323409 


5558318 






1885 


880954 


3700007 


1898 


1 152325 


4839765 




Die Korkeinf 


uhr Philadelphias betruj 


%•• 








1890 . . . 


^ 


221 293 






1891 . . . 


» 


152543 








i8c 

> 


)2 . . . 


» 


60878 
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1894 .... % 57378 

1895 ... . » 109752 

1896 .... » 8031 1 

1897 .... » 142750 

Mexicos Kork einfuhr betrug in den Finanzjahren: 

1896/97 . . . 30009 Pesos oder 132049 Mark 
1897/98 . . . 39148 » » 172 251 » 

Canada führte ein an Kork in den Jahren 1896 — 1898; 

1896 für $ 29513 oder 123955 Mark 

1897 » » 12 106 » 50845 > 

1898 » » 39367 » 165 341 » 

In Südamerika führte Chile im Jahre ii898 257174 Jfe^ Korkplatten für 
316200 Pesos oder i 280610 Mark; in Mittelamerika die Republik Guatemala 
1896 Pfropfen für 2991 Pesos oder 13 160 Mark. 

Von den Ländern Asiens, die eine größere Menge Kork einführen, sind 
hauptsächlich Japan und Niederländisch-Ostindien zu nennen. 

Japan. Die japanische Korkeinfuhr geht fast ausschließlich über Jokohama; 
sie ist in stetigem Wachsen begriffen und besteht einstweilen nur aus fertigen 
Pfropfen. Der Werth derselben betrug: 

1881 . . . 8948 Silber Yen oder 38476 Mark 

1895 . . . 59569 » » » 255717 

1896 . . . 103565 » » » 445330 » 

1897 . . . 112 424 » » » 483423 » 

1898 . . . 150762 » » » 648277 > 

Die Menge, die 1898 eingeführt wurde, betrug 263485 Kätti oder 159400^^. 

Niederländisch-Ostindien importierte an Pfropfen 

1895 für 47970 Gulden oder 81549 Mark 

1896 »50931 » » 86583 » 

1897 y> 54069 » » 91 917 » 

In Australien führte Neu-Südwales ein: 

1896 für 18840 l oder 384901 Mark Pfropfen 

1897 » 14698 » » 300280 » » 

1898 » 14797 » » 302303 » » 

Die Stadt Melbourne bezog ebenfalls Pfropfen im Werthe von: 

1896 . . . 16461 Z oder 336304 Mark 

1897 . . . 19 519 » » 398773 » 

In Afrika sei nur die Korkeinfuhr der Capcolonie erwähnt; dieselbe 
besteht nur aus Pfropfen und betrug: 

1895 . . . 8516 Z oder 173982 Mark 

1896 . . . 10680 » » 218 192 » 

Außer den genannten Haupteinfuhrländern findet der Kork heute in fast allen 
Culturstaaten in größerer oder geringerer Menge Absatz. 
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So hat dieses Product der Korkeiche, nachdem es vor hundert Jahren in den 
meisten Ländern kaum bekannt war, sich rasch in dem Handel und der Industrie 
nicht nur Europas, sondern der ganzen civilisierten Welt eine hervorragende Stellung 
erobert. Beachtet man femer, dass die Korkindustrie eigentlich erst in ihren An- 
fängen steht, sowie, dass bis heute noch kein Product gefunden ist, das mit den- 
selben Eigenschaften und zu ähnlichen vortheilhaften Bedingungen den Kork 
ersetzen könnte, so unterliegt es keinem Zweifel, dass die Korkeiche als Culturbaum 
in der nächsten Zukunft an Wichtigkeit entschieden noch zunehmen wird. 
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THESEN 



1. Die Stelle Theophrast, H. pl. III, 17, i kann nur auf die Korkeiche be- 
zogen werden. 

2. In der Ausbildung des Rheinthaies durch das devonische Schiefergebirge 
sind drei große Hauptepochen zu unterscheiden. 

3. Die von Darwin zur Erklärung des Entstehens der Korallenriffe aufgestellte 
Subsidenztheorie hat iceine allgemeine Geltung. 

4. Der Haxmatanwind der Capverdischen Inseln ist kein sich senkender Anti- 
passat, sondern ein von Afrika her wehender Wüstenwind. 

5. Der erste römisch-karthagische Handelsvertrag fällt in das Jahr 509 v. Chr. 

6. Das attische Jahr begann mit dem Aufgange des Sirius, nicht mit dem 
ersten Neumond nach der Sommersonnenwende. 
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